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Und von Gentiano Herveto , in die Lateinische Sprach
übertragen worden .

Eilt kurtzev Vorbericht.
WInige Zeugnüß über dieses neundte Buch , seynd
b * gleich zu Anfang in der II . Haupt - Vorred beyge¬
bracht worden , anjetzo aber gibe ich zum Überfluß die
folgende

Zeugnüssen von dem 9 . Buch , und seinem Verfasser .
Ioannes Damascennö in der dritten Predig von den

Bildern schreibt also :
Us dem Buch , Philotheus genant, welches

Theodoretus der Lyrische Bischofs beschrie¬
ben hat, wissen wir dasjenige was über das
Leben des H . Simeonis , welcher auf einer
Säul gestanden , gemeldt wird : und was

will ich viel vom Welschland sagen ? dann man verzeh¬
ret , daß dieser Mann in der Welt- berühmten Stadt
Rom , dergestalten hochgeachtet seye , daß auch so gar
vor allen Werckstätten sein Bildnüß in kleiner Form und
Gestalt seye aufgerichtet worden , und darmit thäten die
gute Lcurh seinen Schus , und ihreSicherheit suchen .

Dir
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Die 7 . General - Rirchen - Versammlung benanntlichen das r .

Nlcämsche L - ncillum / H . gedruckt auch tu erwäg dieses
Buchs mir folgenden Worten :

W Buch Theodoreti des Lyrischen Bischoffs , von
dem Leben Simeonis des Ständlers ; welches Le¬

ben also thut ansangen : Simeon welcher ein grosses
Welt - Wunder war rc . und unter andern schreibet er
auch : Man sagt , daß dieser Mann in der großmächti -
gen Stadt Rom , über die maßen berühmt seye : und
daß man allda sein Bildnüß , umb seinen Schuh und
Schirm zu erlangen , vor allen Werckstättcn pflege
aufzurichten .

Die Vorred
Des Vcligm Theodoren /

Über
Gas Meundte Buch ,

Von den

Men öa Käser ,

Welches die History der Gottliebenden genennet wird .
s) S ist zwar nützlich / die geistliche Streit und Kampff derrechtgeschaff- Ole NuhM
" nen und tugendsamen Männern / selbst mit Augen beschauen / dann A ^ se«

was man selbst siehet und lobet / das haltet man auch der Besitzung / ^ '
derLiebeundoerNachfolgungwürdig . Nichtsdestoweniger bringt

_ _ es auch keinen geringen Nutzen / wann man dergleichen tugendliche
Geschichten und Thaten / auch nur von den Erfahrnen höret erzehlen . Man sagt
zwar / daß den Augen ein mehrers als den Ohren zuglauben seye ; gleichwohl aber
ist dem Gehör der Glaub nicht gäntzlich zu verweigern / insonderheit wann die War -
heitdes Erzehlenden / der Erzehlungihr Krafftgibt. Dann gleich wieder Zungen /
dem Mund und Schlund / sowohl von der Süsse / als von der Bitterkeit zu urtheilen
verlaubt ist : Gleichergestalten ist das Urtheil über allerhand Reden und Mrzeh -
lungen / dem Gehör anvertrauet / und dasselbige weiß das Gute von demBösenzu
unterscheiden . Im übrigm / wann der Mensch / alles dasjenige / was ihm erzehlet Bon den
wird / in frischer Gedachtnüß würde können behalten / und der Vergessenheit nicht
solcher gestalten unterworssen wäre / so würde es einUberflußseyn viel zuschreiben / r>e " n - rfassee
und schrifftlich zu verfassen / dieweilen nehmlich diese Nutzbarkeit / auf ein leichtere zu erzehlen
Weiß und Manier/ auf die Nachwelt tönte verpflantzet werden . Sintemahlen ^ Nutzbar ,
aber die Zeit den menschlichen Leibern / das Alter / und Schwachheit / ja den Tod ke , t der Ge -
selbsten / wie auch allen lobwürdigenWercken undThaten / dieVergessenheit über den
Halß ziehet / und die Gedächtnüß denselben pflegt hinzunehmen und zuvcrfinstern : °
Alsvermeineichgantz und garunstraffbarzuseyn / dieweilen ich michuntersteheden
tugendsamen Lebens - Wandel Gottseeliger und Gottliebender Männer zu beschrei¬
ben . Dann gleichwie sich die Aertzt / um unterschiedliche Artzneyen bewerben / um
sich darmit den Kranckheiten zu widersetzen / und den Patienten zu helffen und beyzu -
springen : gleicher gestalten wird durch den Fleiß allerhand heilsame Sachen zu

Ttt tt z beschrch-
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beschreiben / ein Artzney zugerichtet / darmit der Vergessenheit gewehvet/ und hin-
gegm derGcdächtnüß gcholffen wird . Und wann es nicht heßlich und unrechtist /
daß die Poeten und Geschieht - Schreiber allerhand ritterliche und heidenmäßige
Thaten / daß die Trauer - Schreiber und Lichter / allerhand traurige Begebenheiten
und Trauer - Geschichten / und endlichen daß die Comödianten und Gauckler aller¬
hand lächerliche Sachen öffentlich fürstellen / und schrifftlich verfassen : Ey warum
sollen wir dann die Gedachtnüß solcher Mannerlassen zu Grnnd gehen / welche in
dem leydcntlrchen und sterblichen Leib / die Unleidentlichkeit erzeigt/ und der unleidli¬
chen und geistlichen Natur / solchergestalten nachgeeyfert haben ? und was für
Straff würden wir rächt verschulden / wann wir die wunderbarliche Streit / und
geistliche KämpffderH . Lcuthen / so liederlicher Weiß würden in die Vergessenheit
lassen gerathen ? Item wann die liebeHeüige / dem Lebens - Wandel ihrer Gottseli¬
gen Vorfahreren / welche vor Zeiten gelebt haben / dergestalten nachgefolget seynd /
daß sie ihr Gedachtnüß nicht nur in Schrifften verfasset / und in das Ertzeingegra -
ben / sondern alleihre Tugetiden an sich erzeiget / und durch die Nachfolg ihre leben¬
dige Eben Bildnüssen dar - und fürgestellet haben : wie schwerlich würde es uns ver¬
ziehen werden / wann wir ihren fürtrefflichen Lebens - Wandel / so gar mit keinem
Buchstaben würden beehren ? und dieses umbso vieldesto mehr / dieweilen auch die
Ringer und Kämpffer auf dem Schauplatz / item diejenige welche bey dem Pferd -
Rennen den Sieg darvon tragen / mit kostbaren Gedachtnüß - Saulen geehret wer¬
den . Und nicht allein dieses / solider » auch so gar diejenige weibische und buhlerische
Männer / von welchen es sich fraget / ob sie Mann oder Weib seyn / werden auf Tas¬
ten verzeichnet / und also suchen diejenige / welche anihren Schauspielen ein Wohlge¬
fallen haben / ihre Gedachtnüß ich weiß nicht wie lang / zu erhalten ; welche Ge¬
dachtnüß doch den Seelen vielmehr schädlich als nützlich ist. Ferners so thun die
Buhler / und die Verliebte einander mit allerhand schändlichen und schädlichen Ge¬
mählden beschencken / und suchen durch diese Contrafait / die Gedächtnüß der Men -
schen länger als das Leben zu machen .

Die E ^mak-- Wir aber beschreiben hiermnen einen solchen Lebens - Wandel / welcher die wah -
. nunq zum reWeißheit lehret / und dem himmlischen Leben nicht ungleich ist . Wir thun auch
Etreitisi ' das allda nicht die Form und Gestalten der Leibern / sondern der unsichtbaren Seelen /
Absehen die - und deroselbigen ihr ritterliche Streit und Kämpff beschreiben . Die geistliche Wehr
fts Bnchs und Waffen aber hat den Rittern Christi an die Hand gegeben der H . Apostel Pau -
L> e Christi !- lus / welcher also sagt : Ziehet an / spricht er / den Harnisch GOttes / auff daß ihr be¬
ere ' Mehr stehen könnet wider die heimliche tTlachstellungen des Teuffels . Item : So stehet
und Waffen dann umgürtet um euere Lenden / mit der Wahrheit / und angethan mit dem pan --

tzer der Gerechtigkeit / se ^ d geschickt an den Füssen mit der Vorbereitung deß Evangelii
des Friedens / vor allen aber ergreisset den Schild des Glaubens / mit welchem ihr alle
Pfeil deß Bößw 'ichrs auslöschen werdet . Seyet aufden Helm des He ^ ls / umgürtet das
Schwerdt des Geists / welches ist das Wort GOttes . Mit diesen Und dergleichen
Wehr und Waffen thut der H . Paulus die geistliche Kämpffer zu den , Streit an »
führen . Und dieses darum / dieweilen die Natur unserer Feinden auch geistlich und
unsichtbarlich ist / und dieweilensie uns unvermercktzusetzen / heimlich nachstellen / und
uns endlich gähltngen und unverhoffter überfallen . Und dieses gibt uns der obbe -

Ibjb . meldte H . Paulus zuverftehen / in dem er weiters sagt : wir haben nicht zu kämpf-
Unsere Feind fen Wider Fleisch und Blut / sondern wider die Fürsten und Gewaltige / Wider die Regen «
seynd geist - ten dieser Welt / welche in derFinsternüß herrschen / und wider die Schalchhafftige Gei -
ltch - ster in der Lufft . Aberohnangesehen / daß die liebe Heilige Gottes alle samentlich /

und ein jeder insonderheit von solchen und so vielen Feinden umringet und bestritten
worden / ( wiewohlen sie nicht alle über einmahl / sondern bald diesen bald jenen an -
sprengten ) so haben sie dannoch den Sieg darvon getragen / die Widersächer vertrie¬
ben / die Sieg - Zeichen aufgerichtet / und sich in . Guten nichts lassen verhindern .

Die Gnad Den Sig aber hat ihnen zu wegen gebracht / nit die Natur welche sterblich ist / und
jM hex bösen Anmuthungen stecket ; sondern das Gemüth / welches die Göttliche
Gnad an sich zöge . DannweilcndiseMännerdiegöttlicheSchönheitaufseifrigste
liebten / und unr derselbigen ansichtig zu werden / ihnen selbst vorgenomen hatten / alles
zu thun und zu ! eiden / a !s Habei , sie sich mit starckem und Lapfferem Gemüth / allen bö -

kor » . stn Anmuthungen und Verwirrungen / crnstllch widersetzet : und die teuffelische Pfeil
v - r ? . ntterlich abgewendet : und darmit ich mit den , H . Paulo rede : Ihren Leib haben sie

gezüch -
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und in die viensibarkett gebracht / und darmithaben sie dieHitz deß Zornsgedämmet /
und die Wuth der Begierlichkeiten beruhiget : durch das Fasten / und aufder harten
Erden schlaffen / haben sie die Bewegungen des Gemüths geftillet / und die böse Ge¬
lüsten überwunden / und darmit thaten sie den innerlichen und angebohrnen Streit
aufheben / und hingegen den Leib zwingen sich mit der Seelen friedlich zu verbinden . - «
Und nach dem also dieser Fried gemacht und bestätiget wäre / da haben sie das ftind - » nr>S « i zu »
liche Heer verjagt und vertrieben . Dann die Teuffel gewinnen nichts im geistlichen lammen Hai -
Streit / wann sie die böse Gedancken nicht zuVerräthern der Seelen / und die mensch - MnÄu "
liche Glieder nicht zu ihrem Gehülffen haben . Und gemeiniglich seynd unsere eigene übcrwind -
Glieder und Sinnlichkeiten/ das Schwerdt mit welchem uns der leidige Teuffel den
Fang gibt : dann wann sich die Augen nicht lassen verführen / wann sich die Ohren
nicht lassen bezaubern / wann sich die Betastung nicht lasset kützlen / und endlichen
wann sich das Gemüth von den bösen Rathschlägen nicht einehmen lasset / so thut der
böseFeind mitseinenNachstellungen umbsonstenund vergeblich arbeiten . Und gleich - Ein Stadt
wie ein Stadt / welche in der Höhe liegt / die mit ftarcken Bollwercken und Mauren AL "
auch mit tieffen Graben versehen ist/ von keinem Feind kan bezwungen werden / wann Arv s/ ,eicht
nur keiner darinnen ist/ der die Stadt verrathet / und dem Feind das Thor eröffnet : « ' chr emge -
Gleicher gestalten ist es nicht möglich / daß die leidige Teuffel welche uns von aussen kein
Herbestreiten / ein Seel überwinden / welche mit derVormaurder .göttlichen Gnad Nerrather
versehen ist / esseye dann Sach / daß sie in den bösen Gedancken saumseelig scye / die ? hor er »
Porten ein oder andern Sinnlichkeiten eröffne / und also den Feind einlasse . Und wei -
len diejenige Männer / die wir zu loben fürgenommen habm / ausH . Schrifft wohl
wüsten / was GOLt bey dem Propheten sagt : Daßnemlich der Tod durcd dreFmsier Ier . s / rl .
hinein steige / als haben sie mit den Schlössern und Riglen der Gebotten GOLtes / die
Thür ihrer Sinnen verwahret / die Schlüssel aber dem Gemüth eingehändiget / die
Leffzen machten der Zung die Thür nicht auf / biß es das Gemüth thäte befehlen ;
die Augen eröffneten sich nicht ; dieOhren thäten sich vor allen närrischen und schäd¬
lichen Worten und Reden verschließen / und nur diejenige Gespräch einlassen / welche
das Gemüth gebilliget hatte . Dem Geruch liessen sie nicht zu/ nach wohlriechenden
Sachen zu trachten / dieweilen selbige von Natur den Menschen erweichen . Dem AAenÄd
Bauch thäten sie das satt - und genug - Essen nicht gestatten / und lehrten ihn / daß die "in S « - mt
Speiß / nicht nach Wollust / sondern nach Nothdurfft / und nur das Hunger sterben le «^ üder -
zuverhütcn / zunehmen seye . Dem S chlaffwollen sie sein süße Tyranney auch nicht A d !'- An¬
zulassen : sondern die Aug - Gliever thäten an statt derDienstbarkeit dergestalten Herr - ren der Ein¬
sehen / daß sie den Schlaff nicht annahmen / wann er käme / sondern nur wann sie ihn beM - s-
selbsr berufftcn / umb der Natur ein kurtzeHülssund Labung zugeben . Sintemahlen
aber bey diesen / die Mauren dergestalten verwahret / die Porten sowohl verschlossen /
und die innerliche Gedancken so freudig und einig waren / als thäten sie alle äußerliche
Widersacher nur auslachen / dieweilen sie nehmlich nach allen angelegtem Gewalt
ihnen vor der göttlichen Gnad nicht konten beykommen ; und zumahlen keinen Ver -
räther hatten / der ihnen den Feinden die Thür und Thor eröffnete . Und obschon dise
Feind von Natur unsichtbarlich waren / so haben sie dannoch den sichtbarlichen Leib
dieser HH . Männern / die doch allen leiblichen Schwachheitenunterworsscn gewesen
seynd / keineswegs können überwinden . Dann das Gemüth als der Fuhrman / thät
bey ihnen den Zigelund Zaum steiff halten / und die Pferdt der Sinnlichkeit aufden
rechten Weeg leiten : das Gemüth als der Chor - Regent / stimmetedie Säyten aller
Sinnen dergestalten / daß sie im Guten einhellig zusammen stimmten . DasGemüth Was die
als der Steurman / regierte das Steur - Ruder dermaßen künstlich / daß alle Wind AArhal-
und Wellen der bösen Einblasung nichts könten ausrichten . Ab diesen derowogen / rev das ist
wclcheihren Lebens - LaussmitunzahlbarcrMüheundArbeitvöllendet / welche mit ^ nH - Leu -
viclem Schwciß / und durch allerhand Buß - Werck ihren Leib gezwungen / welcheum
kein Freud undWolleben rrichts gcwußt / sondern in Weinen und Leydtragen ihr gart -
tze Zeit zugebracht haben : wclchedasFasten fürihren gröstenWollust ; das mühsa¬
me Wachm für die süßeste Ruhe ; die harte Erd für ein weiches Beth ; und das im¬
merwährende Betten und Psalmen - singen für die höchste und unersättlichste Freud
gehalten haben ; ab diesen sag ich / welche mit allen Tugenden begabtwaren / wer solle
sich nicht blllich verwundert !/ und wer wird dieser Leuten ihr wohl verdientes Lob ge¬
nugsam könen an Tag geben ? ich meines Theils / weiß wohl / daß ihre Tugenden mit
keinenWorten genugsam rönnen fürgeftellt werden ; nichts destowcniger will ich das
Wcrck angreiffen . Dann es wäre unrecht / daß sie darirm garnicht selten gelobt wer -
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den / dietveilen sie die wahreWeißheit so vollkomentlich geliebthaben . Ich werd aber
das Lob diser H . Männer nicht alles in einen Model giessen / sondern sie unterschidlich
loben / dieweilm sie nemlich auch mit unterschidlichen Gaben von GOTT dem All -

r . Sor ir mächtigen seynd begnadet worden . Dann wie der mehr gemeldtePaulus sagt : Dem
y . , ' einen wird gegeben durch den Geist / die Red der Weisheit / dem andern aber die Red der

Erkandnüß / durch densilbigen Geist : einem andern der Glaub / durch densilbigen Geist :
einem andern die Gnad der Wunderthaten r einem andern die weissagnng : einem andern

Die Gaben mancherley Zungen / und einem andern die Auslegung der Sprachen . Gleich aber dar -

un° « schnd ? Eiff zeiget Paulus den Brunnen / aus deme das besagte alles herfliesset / indem er
lichinden spricht : AberdiesesalleswürcLetderetnige / undderftlbizeGeist / dereseinemjeglichen
HH . Gottes , austheilt / wie er will . Dieweilen derowegen diese HH . Männer unterschiedliche Ga¬

ben von GOtt empfangen haben / als wollen wix auch von einem jeden ein sonderbare
Was für Erzehlung fürnehmm . Jedoch werd ich nicht elnesjeden alle seine Thaten beschrei -

E ^ Lheodo - den / dann hierzu wurde mir mein gantze Lebens - Zeit nit erklecken ; sondern nachdem
retus be- LcheinesseinLebenundThatenwerdkürtzlicherzehlet / und die gantze Lebens - Form

lchmbt . mit wenigem werd fürgeftellt haben / alsdan will ich einen andern für die Hand neh¬
men . So bin ich auch gantz und gar nicht gesinnet / aller Heiligen die daund dorten
in der Welt gelebt haben / ihre Lebens - Geschichten schrifftlich zu verfassen ; dann mir
nit alle seynd bekandt / und wie wolt einer von allen können schreiben ? sondern nur von
denjenigen / welche wie dieSon inOrient oderMorgenland geleuchtchund ihreStra -
len in die gantze Welt ausgebreitet haben . Im übrigen wird sich mein Red an dieGe-
satz der Lobrednern nit lassen binden / sondern es werden meine Erzehlungen nur kmtz /
aber doch warhasstigseyn . Ich bitte auch diejenige / welche disegeistliche Geschichten /
oder die Form des Llösterlichen Lebens ( meinet halb mag zwar em jeder das Buch
nennen / wie er will / wann er nur an dem nit zweifflet/ was seinen Kräfften zu hoch ist)
werden zu lesen bekomm / sie wollen doch die Krafften diser Heiligen nit mit ihrem kur-
tzen Ehlenstab messen / sondern sie sollen vielmehr wissen / daß GOTT der HErr den
fromm Seelen die GabendesH . Geists von oben herunter smde/ und den Vollkom -

vurch was Iieren auch grössere und vollkomnere Gaben ertheile. Und dieses will ich absonderlich
dir Wund « ! denen gesagt Haber , / welche in den Geheimnüssen der göttlichen Sachen / noch nit son -

§ichen ge , sonderbar unterrichtet seynd . Dan diejenige welche in göttlich - und gcistlichenDingen
sch - bkn . wohl unterwiesen seynd / die wissen dieHerrlichkeitdesGeists / diewissmwassiedurch

die Menschen / und in den Menschen für Wunder würcke / und wie er dieUnglaubigezu
der Erkändtnüß Gottes bringe . Derjenige aber / welchermeiner Erzehlung keinen
Glauben wird geben / der wird gewißlich auch dieThaten der grossen und herrl . Man -
nern / Moys . und Ios . Ella und Elis . für unwahr / und die Wunder - Geschieh , der lie -
benApostl . für lauterFabel - Werck halten : glaubt er aber dasselbige / so glaube er auch
dises : dan eben diejenige Gnad / welche in dem Moyfe und andern H . Leuten würckt/
die war auch in disen deren Geschicht wirVorhabens feynd zu beschreiben . Zudem so
ist die Gnad GOLtes immerfließend / und unerschöpffiich / sie erwählet aber zu ihren
Teuchlen und Canälen diejenige / die es würdig seyn / und durch dieselbige thut sie flies,
senund springen / und den Fluß ihrer Würckungen reichlich ausgiessen .

rbeodoretus Nunhab ich etliches / was ich indisemBuch beschrieben hab / selbstmitAugen ge -
sewaserbk - sehen ; etlichesaber / wasichselbstnitgefehm / das hab ich von andern tugendsamen
fchreibk / Mänern vemomen / welche gewürdiget worden / dergleichen H . Leut zu sehen / und ihr
Achen ^ anzuhören . Gleich wie nun nit allein dieHH . und fürnehmste Evangel . Matth .
theils aber undIoan . als welche dieWunder und Thaten unsersHeylands persöhnlich gesehen /
von andern sonder auch Marcus u . Lucas für glaubwürd . Scrib . gehalten werden / welche doch
vernommen . ^ Reden u . Thaten / die Lehr und dasLeyden unfersHeylands / nur von den andern

Jüngern und Apoftlen vernomm haben : dann eben darum weil Lucas dises alles nit
selbst gesehen hat / als sagt erim Anfang feines Buchs / daß er dasjenige verzehle/ waS
er von andern gehöret habe ; und danoch glauben wir ihm / und demH . Marco / sowo !
als demH . Math . u . Ioan . dan beyde seynd in ihrerErzehlungglaubwürdig / wiewo -
lm sie dieselbige nur von andern vernomm und empfangen haben . Gleicher gestalten
werd ich etliche Ding verzehlm / die ich selbst gesehen hab ; etliches aber werd ich auch
beschreibe / welches mir von glaubwürdigen und solchenMänern ist erzehlet worde / die
esselbstengesehe / undsolchenH . LeuteninihremLebens - Wandelnachgefolgetseynd .
Nun hab ich mich in disem Gespräch etwas längers aufgehalte / um den günstigen Le¬
ser dahin zu vermöge / daß er sicherlich glaube / daß ich nichts als die lautere Warheit
reden / « . schreiben werde . Anjetzo aber will ich meinerErzehlung dmAnfang machen.

Das
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Das I . Lapitel .
( s ) Vs .i Jacobs Nrsrbrta ^

von oben
simnler

chen sein Rock / und sein Mäntelein gemacht Die Ge -

war . Und in dem er seinen Leib also plagte / schicht dec
thäter demsclbigcn mithin die geistliche Nah - Gottlieben -

rung unablässig reichen : sein Hertz und Ge -- den .

^ , müth reinigte er dergestalt « » / daß er sich silb -
Oyses der Göttliche Gesatz - Geber / sten zum durchleuchtigenSpiegel GOtt desH .

welcher das rothe Meer biß aufdcn Geists machte / und daß er / wie Paulus sagt :

Grund / mitke von einander zertheilet / Die Herrllckkew des HErrn m , e aufgedeck - Cor .

und in der dürren Wilvnuß das häuffigeWas - eem Zingestcdt beschaute / und tn dasselbe vers . i « .

ser auß einem hartenFelsen Herfür gebracht / und ge Brid Verwandlet wurde anst einer Rlar «

vil andere und grosse Wunderwerck gewürcrt Herr in die andere / gleichwie vom Keift

hat / der thut auch die Geschichten und Thaten des HERRN . Dahero wurde sein Ver -

Moysks bat der HH . Alt - und Ertz - Vättern / beschreiben ; trauen auf GOTT alltäglich vermehret / und

s, m Sach darzu er sich aber nit der in Egypten erlerneten alles was er billiches von GOtt den , HErrn

Weißheir / sondern der von oben herunter em - begehrte / das that er unverzüglich erlangen ,

pfangenen Gnad GOttes bedient hat . Dann Über dises sahe er als ein Prophet / künfftige ^ acobus

woher wurde er sonnen erlernet haben bieFrom - Ding vor / und hatte von dem Heil . Geist die sth « künff ,

keit des Abels / den Tugend - Fleiß des Enochs / Gnad allerhand Wunder zu wurcken . Auß " ge 2ms

die Gerechtigkeit des Patriarchen Noe / das seinen Miraculn will ich nur eins und anders

gottselige Priesterthum des Melchisedechs / die verzehlen / um darmir den Unwissenden einen
Beruffung / den Glauben / die Starckmüthig - Strahlen seines 'Apostolischen Glantzes zu cr -

und Gastgebigkeit des H . Ertz - Varters Abra - weisen . Zu seiner Zeit thäte die Abgötterey
hgm / wie auch das Welt - kündigr Opffer seines noch starck regieren / der wahre Gotteö - Dienst

Sohns / und andere herrliche Thaten mehr ; ja / wurde wenig geachtet / hingegen aber den tod -

damit ichs kurtz sage / woher wolt er die tapste « ten und unvermöglichen Götzen - Bildern die

Streit / die herrliche Sieg / und das verdiente Göttliche Ehr erzeiget : Und wurden alle dieje -

Lob der HH . Männern des Alten Testaments nige verachtet / welche sich von der Unsinnigkeit

wissew wann er nit die Gnaden - Strahkn des der Abgötterey enthielten / welche mit der wah -

allwissenden heiligen und göttlichenGeists vom renTugend und derGnad die wesentliche Ding

Himmel herab empfangn hätte ? Und eben des - zu unterscheiden begabt waren / und also die

selbigen seinHülff hab ich auch dermalen höch - Unvrrmoglichkeit der Götzen verlachten / hin -
stens vonnöthen / als der ich Vorhabens bin / gegen den Erschaff « aller Dingen gebührender

solcher Heiligen / welche theils vor unsern / rheils Massen thaten verehren und anbettrn .

. . " ' Auf ein Zeit verreiset « der Sel . Jacobus in * H ,' e irr «

dasPersier - Land / um allda die Christ - Glau - siH Ni « -

bige zu besuchen / und im Glauben zu stärcken . pdocus / wet -
* Als er aver bey einem Wasser - Brunnen vor - A " ' >» r r .

. ^ . . bey gienge / da that er etliche junge und freche i '

vor allem anruffen / und alsdann meiner Erzeh - Mägdlein / welcheTuch unoL - ingewand wasch - Buchs ' vife

jung den folgenden Anfang machen . ten / antreffen / nun aber thäten sie disem fcem - Gesch -che
den und Ehrwürdigen Mann nicht allein kein lacobo dem

Nistbis ist ein Stadt / welche in der Gegend / Ehr erzeigen / sondern sie legten alle Scham stiimerrn /

ist auß der allwo die Gräntzen desRöm . und des Perjia - ab / und schaueten sich um nach dem S . Ja - s/ P « IN r>l-
Stadt Nijk. Nischen Reichs zusamen stoffen / thut ligen / , vel- cobo mit unzüchtigen und unverschämten Au - in, 2 ,' Cq .
bi gebürtig , che auch vor Zeiten den Römern zinßbar und gen / dann sie thaten sich weder oben herum pite , gedachtunterthanig gewesen ist . Auß diserStadt wäre bedecken / noch die Kleider / welche sie auffge - wird / thue
WWung / . koffere MannJacobuö gebürtig / welcher schürtzt hatten / hinunter lassen . Dises ver - zu schreiben .

28 aber das ruhige und einsame Leben außerwäh - drosse den Diener GOttes zum höchsten / und umb eni -

b»»g bis iet / und aufden Gipsten der höchsten Bergen gleich thäte er die Krafft GOttes m erzeigen / ^ unver -
Erl . Zak » bj . gewöhnet hat . In dem Frühling / wie auch zu und durch ein Mirackul dise Frechheit zu straf-

'Sommer - und Herbst - Zeit dielte er sich auf in ftn / den Brunnen verfluchen / welcher auch w , ^ n ma .

den Wäldern / und hatte für sein Dach den alsobald vertrocknet ist . Über dise freche Toch - chn Iaco .

blauen Himmel : Im Winter aber gienge er in lern aber umb ihr unverschämbte Jugend zu bis ei „ en

ein Höblin / welche ihm einen schlechten Unter - züchtigen / liesse er ebenmäßig seinen Fluch er - Bmniie »

schleiffgabe . Er asse nichts / was man pflegt gehen / daß sie nemlich gleich jetzo / und vor der

u pflantzen und zu bauen / sondern nur solche Zeit solten weisse und graue Haar bekommen /

Sacben / welche für sich selbst / und ohne Mühe Massen es dann auch denselbigcn Augenblick werben mit

und Arbeit thun wachsen : Benanntlichen das geschahe / dann die Färb ihrer Haaren tha - grauen

Obst von den wilden Bäumen / wie auch den te sich gleich veränderen / und ihnen ergien , Haaren ge «

wilden Kohl und andere Eß - Kräuter / dise ge / wie den Bäumen / welche gleich in dem straffe -

pflegte er doch nur roh und ungekocht zu essen / Frühling und vor dem ankommenden Win -und damit sein Leben zu erhalten . Die wüllene ter ihr Laub und Blätter entfärben / und

Kleiduna hielte er ebenmässg für überflüssig fallen lassen . Auf dise so augenDeinliche

und » „ nöthig ; er bediente sich an statt derselbi - Straff ( dann sie sahen / daß der Brunnen

gen nur der gröbsten Geiß - Haaren / auß weh sein Wasser / sie aber ihre schöne Haar verloh -«. .. 1>. k.y ! Leben der , Bäkker - UUU N N ken

Der Eil .
khrodore «
lus ihul die
Fürbilt der
Heiligen an -
kuffeii.

bey unsern Lebzeiten geleuchtet haben / ihrLebm

zu beschreiben / und mithin denjenigen / welche

einen Lust zur Nachfolg haben / gleichsam das

Muster hierinen zu geben und fürzustellen . So

muß ich derowegen die Fürbitt diser H . Leuten— - . . . . . i.
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Die Ge - ren hatten : ) liessen die Magdlein den geraden

schicht der Weeg der Stadt zu / und verzehlten alles / waS

Gottlieben - sich mit ihnen begeben hätte . Darauffliessen

den . die Leut hinaus ; / und weilen sie den S . Jaco -

bum noch thaten antreffen / als baten siechn /

daß er doch seinen Zorn wolte fallen laffen / und

diegescheheneStraffwiederum auffheben . Er

Jacobs liesse sich auch bereden und nach gethanem Ge -
glbk widrr hxtt gebotte er dem Brunnen wieder zu fliessen .

n ' n Welches auch alsobald geschehen i >l . Nach -

Wosscl / und dcme nun dise Leut die erste Bitt erlangt hat -
ri diekrl sich ten / da hielten sie noch ferners an / daß er auch
auch teil ihren Töchtern die junge Gestalt /und denHaa -

Mäj , al . in ren ihre vorige Färb wiederum geben wolte .
tbrt vorige Nun sagt man / daß er ihnen auch dises verwil -
Haar wie . habe / djeweilen er aber die Magdlein für
ben -̂ sich beruffen und forderen liesse / sie aber nicht

körnen wollen / als musten sie andern zurWar -

nung und ihrerFrechheit zur Straff / ihre graue

Haar und Köpff ihr Lebtag behalten / welches

dann ein ewiges und augenscheinliches Mahl -

? moblis zeichen der Göttlichen Allmacht wäre . Und

tbur Wun . dieses also ist ein Wunderwerck / welches unser
drr - ? - ,chen anoereMoyscs / derS . Mann Jacobus / nicht

Kroffr die si' incm Stab / sondern durch das Zeichen

Hn ! . Clkli . desH . ErcutzeSgewürcket hat . Ich aber mei -
tzee . » es Theils verwundere mich nicht so sehr über

das Miracul / alS über die grosse Sanfftmuth

dises Manns : Dann er hat die unverschämte

Töchtern nicht gleich den grimmigen Baren /

wie vor Zeit der grosse Prophet Elisaus ge -

thau / wollm übergeben ; sondern er hat sie ohne

sonderbaren ihren Schaden gestrafft / und nur

ihre Schönheit ein wenig verfinstert / und also

darmit sein Güte und Mäßigung wollen an

Tag geben . Dises aber sage ich nit darum / daß

ich jenen heiligen Propheten Elisaum einer ty¬

rannischen Strengheit wolle bezüchtigen ( dasi

so unvernünfftig bin ich nit ) sondern ich begeh¬

re nur zu zeigen / daß freylich unser Jacobus ein

gleiches zu thun / dieKrafft und Macht gehabt

hatte / gieichwol aber wolte er sich nit nach der

alten Strengheit / sondern nach dem neuen

Gnaden - Gesatz / und fürnehmlich nach der

Sanffrmuth unsers Heylands richten .

* Hie faK <n Als der S . Jacobus einsmahls einPersi ,
d , r Mrnäa «mischen Richter ein ungerechtes Urtheil hörte
rrcku Vda 'k Fällen / da that * er einen grossen Stein / welcher

jacobus b nit weit von dannen war / verfluchen / und ibmeden Nicht « befehlen / daß er in viel tausend Stücke solle

feitji ur - zerspringen / und darmit die Ungerechtigkeit di -
straffl und ses Urtheil - Spruchs an den Tag geben . Die »
ju Grund weil nun der Stein discm Befelch gleich nach -

bade " " käme / und in unzählbare Stücklein zertrüm -

^ acobus werk wurde / als gab es unter den Anwesendenversprenget einen grossen Schröcken ab : Den Richter
durch seinen selbst kam ein Grauß an / also und dergestalten /
Fluch einen vaß er sein voriges Urtheil auffheben / und ein
grossen gerechtes thäte fallen . Und hierinnen folgte

Jacobus seinem Heyland und Erlöser aber «
den Richter wähl nach / als welcher die Freywilligkeit seines

von "se ,vkm Leydens / und doch anbey auch seine Allmacht
zu erweisen / nit die Juden / wie er wohl gekönt

hatte / sondern den armen Feigen - Baum mit

derVerdorrung gestrafft hat .

Demnach nun unser Jacobus in allen Din - « ngmch ,
gen fürtrefflich und bcymännigüch beliebt und tr .> unde !-

berühmt war / als ist er endlich über sein Vat - ^ » 4 ab .

terlandzumBischoffgemachk worden . Und

ob er schon in diftm Stand seine Wohnungen /

die er zuvor auf den Bergen hatte / muste ver - Iambus

andern , und nun mehr in der Stadt und unter wird zum
den Leuten wider seinen Willen muste wohnen - Bischofs m

so that er doch im Essen und Trincken / wie auch der Stadt

in der Kleidung sein vorige Weiß und Manier N ' sib ,.

behalten : Er veränderte nur den Ort / keines - ^

wegs aber sein voriges Leben . Unterdessen ^

wurde die Mühe und Arbeit bey ihm je länger wen und

je grösser . Dann zu dem strengen Fasten / auf Wä ^ en .

harter Erden schlaffen / und über das rauhe

Cilicium und Buß - Kleid überfiel ihn auch die

grosse Sorgfailigkcit für die Arme und Noth¬

leibende ; er wäre sehr bckümert für die Witt¬

wen und Wäysen / wie auch den Beleidigten

zu helffen / und hingegen die Beleidiger zu straf¬

fen . Undwas ist es nöthig / dise und andere

dergleichen Sacken den jenigen zu erzehlm / die

ohne das wol wissen / was für grosse Sinn und

Sorg das BischösslicheAmpt erfordere ? un¬

verdrossen deroweaen thäte der Sel . Jacobus

alle Mühe und Arbeit über sich nehmen / dieweil

er nehmlich den obersten Hirten seiner Schaff -

lein / das ist GOTT den Allmächtigen / auch

hertzlich thät lieben und förchtm .

Je mehr sich aber unser Jacobus in der Tu - Ein Bat -

gend übte / drsto mehrer wurde er mit dcrGnad ler iieü .' t

des H . Gristes erfüllet : Als er einsmahls nach

einem Dorff oder in ein Stadt ( dann der Ort

ist mir außgefallen ) verreisete / da stunden ihm und wjrv

etliche Bettler aufdemWeeg / welche ihm ei - umb seme -

nen ihrer Mit - Gefellen / der sich stellen müste / Betrugs

als wann er todt wäre / für die Füß legten / mit willen mit

unterthänigcr Bitt / daß er ihnen die Noth - ^ ^
wendigkeit zu deffcn Begräbnuß mittheilen ^ ' ' " " ' -

wolte . Darauff gäbe ihnen der Sel . Mann

nit alleindie Norhvurfft / sondern er thäte auch

für Visen Menschen / als für einen Todten /

GOtt bitten / daß er ihm seine Sünden ver¬

zechen / und sein Seel in die Zahl der Gerech¬

ten aufnehmen wolte . * Unter dem Gebett * Auf diese

aber gäbe der betriegliche Bettler seinen Geist Geschieht

auff / und hatte auch sckon alle Nothdurfft zu

seiner Begräbnuß . Als nun der Sel . Jaco -

buS wiederum fort / und nicht sonders weit von lis . i .

dannen wäre / da hiessen die Bettler welche den 7 . dü - - -

Betrug angestellet hatten / ihren Mit - Gesel - ? >« " - <>>- . -

len nun wiederum frölich auffstehen . Die -

weilen ihnen aber derselbige kein Gehör geben

wolte / dann auß Schimpff war nun mehr

Ernst / und auß dem Lebendigen ein Todter auch s°r° -

worden / als thäten sie dem wunderbarlicken m - ou - i . 7

Diener GOTTES Jacobs nacheylen / sich »

demselbigen zu Füssen werffen / und den

angestellten Handel bekennen / mit dem

Furwand / daß sie ihr grosse Armuth dar -

zu gebracht hätte / demüthig bittend / daß

er ihnen doch die Frechheit verzechen / und

den Todten wiederum lebendig machen wol¬
le . Und seht / wiederS . JacobuSder Gü-
tigkeit unsers Heylands so willfährig nach¬

folgte -
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folgte / dann er thäte alsobalv ihr Bitten echö -

ren / unvdurch das heilige Geockt dieienVer¬

dorbenen wundmhäliger weiß widerumdzum

Mobuser xxycnerwecken . Und dißfallö hat er gethan wie

ein anderer Apostel Petrus / welcher das be -

Kettler . teügliche und lügenyaffte Paar Ehe Voick /

W . z . l , Ananiam und Saphiram / mit dem gähm
Tod gestrafft hat . Dann gleicher Gehalten

hat er diesem Lügner und Belrieger das Leben

besagter Massen genommen . Jedoch hak der

H . Petrus jene Lügen / die lhme von GOttge -

offenbaret worden / wissentlich gestrafft : Um

fer Jacobus aber wüste nicht / daß er mit sei¬

nem Gebett dem Betrieger seinen Lebens - Za -

den würde abschneiden . Zu deme fo hat der

heilige Petrus die bemeldle Todte nicht mehr

aufferwecket . Dann damahlen musteer noth¬

wendiger weiß zu Anfang seines Predig AmtS

cin M ' chl unter die Leulh machen . Unser Apo .

fiolische und mir der Gnad GOttes erfüllte Ja¬

cobus aber / der hat ein kleine Weil diesen

Bettler gestraffet / doch bald wiedcruarbnach - '

gelassen . Und dieses war auch damahlen von

^ nölhen / umb die mehr besagte Belrieger ju ge¬

winnen und zu bekehren .

Nun aber damit ich weiters komme / und

mein ErMung nur kurtz mache . Damahlen

als der gottlose Ertz - Ketzer Arius sein gottS -

lästmsches Maul wider GOTT den Sohn /

und den Heil . Geist / auffgethan / und gantz

Egpptentand mit Tumult und Auffruhc er -

füllet hatte / da hol der großmächtige Kayser

- ( ^ ) Constankinus als ein anderer Zorobabel ,
nuswar der und Heer - Führer deß Christlichen Vo ' cks /
Cacholischea ( dann er die Rechtgläubige auß dem Elend
Kchenihr und der Gesangmschofft wider heim geführt /
andttttZo - und die zerstöhrre Tempel wider ausgerichtet

°i »c d «e bar ) alle Bisch öff und Vorsteher in die Stadt

betausdaü ' '̂ ' ^ äa zu einer allgemeinen Kirchen Versam -
Nlcanische lurrg deruffen / allwo sich dann auch unser S .
Concilium Jacobus neben anderen eingefunden / und als

ein starckmüthiger geistlicher Heerführer für die

wahre Glaubens ' Lehc ritterlich gestritten hat .

Dann die Stadt NisibiS wäre damahlen dem

Römischen Reich Unterthan . Nach vollend ,

ter Versammlung aber begäbe sich unser S .

Jacobus auch w -derumb nacher Hauß / gantz

sieghafftund srolockend / daßdie Gotlseeligkeit

den Streit erhalten hätte .

Nicht lang hernach segnete der grosse und

tapffere Kayser Constankinus das Zeitliche /

und erlangte ohne Zweiffe ! die Ccon decGott -

seeligkeit ; seine Söhn die solgccm ihm zwar in

Di - Ttode der Regierung nach ; dieweilen sie aber ihrem

Mdisw -rd Herrn Vatter an der Mückknit gleich waren /

^ " " ^ ' ols wurden sie von dem Persischen König Sa «

pore Verächter / und die Stadt NisibiS mit ei ,

^ ' ' ner grossen Macht / zu Roß und zu Fuß / feind ,

lich umringt und belägert . Es harte auch di ,

ser König der Elephanten eine grosse Anzahl

bey sich / das Kriegs , Heer thäte er rings um

die Stadt herum außrksilen / er liesse unter¬

schiedliche Werck zurüsten / Thürn ausser -

bauen / zwischen seinem Vokck und der Stadt

ringsherum Pfähl und Pallisaden elngraben /

und oie Belägecre gleichsam mit einem Zaun

td . 0 . kolvv . Leben der Vakree .

umfangen und emschliessen / er befähle seinen Die Ge -

Soldaten Wäll und Schantzen ausiuwerf schichtder

fen / und Thürn wider Thürn zu erbauen ; da - Goltlic »

raufer nachmalen c ie BogewS chützen verord » benden .

nete , welche unterdessen / da die andere tieMaur

untergrabten / die Bürger von den Mauren

mit Pfeilen suchten abzutreiben . Smtemahlcn

aber alle angewendke Mühe und Arbeit umb , che Wnck

sonsi wäre / dann doS H . Gebell deß C . Jacobi und Unter - .

thäte daS gantze Werck zernichten : Als verlies Windung

se sich der Persische König auf die Viele der werden durch

keuchen / er thäte den vorbey , lauffenden Fiuß /

durch ein darzu erbaute Mauer aufhalten und

als er deß Wassers sehr viel beysammen hakte / ' ^ '

da liesse er daffelbige gähling und mit völliger

Gewalt aufbieCkadt ' Mauerzulcuffen . Da ,

durch sie dann auf derselbigen Seiten gäntzlich

biß aufdas Fundament isi nidergerissen wor ,

den . Daraufgab es bey dem Feind ein allge¬

meines Freuden Geschrey / nicht änderst / als

wann die Stadt schon in ihrer Gewalt wäre ;

dann sie vermeynten nicht / daß die Bürger und

Jnnwohner der Stadt an dem H . Jacodoein ^ otus iff

so starcke Mauer hätten : jedoch musten sie den - 5er swdk

selbigen Tag / wegen deß vielen Wassers / ih > ein feste

ren Anfall noch verschieben . Unterdessen spa - Mauer , ob -

tziertensie hin und her / siegaben sichvöp ' gzu «

Ruhe / und thäten ihnen selbst und ihren Pferd ,

ten pflegen und abwarten : Die Bürger aber .Arven
der Stadt begaben sich einhellig zum Gebett /

und hatten ihren H . Bisch off zum treuen Für - ^ rsbus iss

bitter . Die junge und starcke Leuth / die mach , ein Fürbuker

ten sich mit grossem Evftc an die eingefallen « cerStiulgen .

Stadt , Mauer / und thäten di 'eselbige , wie ,

wohlen mit keiner Zierd und Gleichheit / son ,

Lern nur treulich und ungefehr / mit Ziegel und

anderen Steinen eylfertig * auferbauen / darzu « Theodore «

dann jederman eyferig beyhulffe : Und in ei - kusimr . B .

ner eintzigen Nacht käme das Werck und die Cap .

Mauer so hoch / daß man weder mit Pferdten

einbrechen / noch ohne Leitern die Maur erstesi

gen konnte . Damahlen thäte auch die gantze schreiben /

Gemeine den H . Jacobum bittlich ersuchen , daß diese

daß er sich auf der Stadt - Mauer erzeigen , Sladl - Mav «

und dem Feind den Fluch entgegen schicken " " durch

wolle / Auf diese Bitt begäbe sich der wun - ^ "
derbarliche Mann aufdie Mauren der Stadt /

und als er das so viel tausend starcke KciegS - vkß H . >^ co «

Heer fahr / da bate er GOtt den HErrn , daß b , wider styer »

er es mit lauter Fliegen und Hunds - Mücken ausserbaue «

zertrennen und verjagen wollte . Und sehet worden .

Wunder ! alsobald wurde er als ein anderer A dringt vou

Moyftsvon GOtt erhört / dann die Solda

ten wurden von dieser Straff erschröckljch ge - Achwarnt

plaget / die Pferdt und Elephanten thaten oll « der Hunos «

Zügel und Zäum zerreißen / undgantz verwil , Mücken zu -

del liessen sie hin und her / dieweiken sie nehmlich wegen ,

die Gtrch der Mücken nicht erleiden kondten .

Als aber der gottlose König sahe ' daß alle

aufgrwendke Mühe unv Arbeit umsost / und

daß die Überschwemmung deß Wassers wenig

genutzt hätte f dann die Maur war umlicher

Massen wiederum ouffgeführet ) wie auch daß

die Soldaten / welche unter dem freyen Him¬

mel lagen / sehr abgemattet / und von der gött¬

lichen Straff über die müssen geplagt wurden ; ,

Uuu uu L Jc ,
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Dk « Ja als erdrn fttligm Mann Zacobnm auf oer
sthichtder Slc - dt - Mauren sahe herum gehen / Va ver -

Göttlichen « m ynre er nicht änderst , als es wäre der Rüm .

den . Kayser : ( dannerkamihmsür / olSwannerrin

Cron auf seinem Haupt hatte / unv denKay »

srrlichen Purpur ; ur Kieydung thäte antragen )

derentwegen thät er sich über diejenige / weiche

ihm diesen Krieg gerathen / und ihn versichert

hatten / daßder Kayfer nichtin derSladt wäre /

zu höchst » erzürnen , sie zum Tod verurtheiien /

dir Völckec abdoncken , und sich unverjügiich

wiederum in sein Königreich begeben . Und also

hat GOlt der Allmächtige durch Visen Mann

nicht allein dir Wunderlichen deßEiechiä / svn -

Lern meines GedunckenS noch grössere gewür «

rket . Dann wie tönte wohl ein gröfferSMiracul

geschehen / als dieses daß die Mauer zwar über

« inen Haussen geworffen / und doch die Stadt

nit ist eingenommen worden ? unv komt mir

ZacobuSals auch das sehr verwunderlich für / daß dieser

« r demFemd wunderthätigr Diener GOtteS seinen gluch
ssuckke / ehät zwar hat über die Feind ergehen lassen und dan -

» och der Eü - tioch weder Feuer noch Blitz / wie vor Zeiten der

rigkei / nicht Eliaö x>en zweyen Haupt Leuthen über

gar vergessen . jgiMg Knecht gethan / vom Himmelbegehrt

hat . Dann ihme war nit unbewust / was Chri¬

stus unser Heylanv den jweyen Jüngern Jo »

anni und Jacobs / welche das Feuer vom Him ,

met über die Gamariter wollen herunter für »

deren / geantwortet Hot : Nemlich ehr wisset

nicht / wessen Geists ihrse ^ d . Darumdde ,

gehrte er nit / daß die Feind von der Erden sol¬

len verschluckt , oder von dem Feuer verzehret

werben ; sondern daß sie durch die Stich der

Mücken / die Krafft und Allmacht GOttes er ,

kennen / sich bekehren / und den wahren GOtt

im Himmel verehren sollen . So groß drrowe ,

gen wäre das Vertrauen deß Heil Jacob » zu

GOtt dem Allmächtigen / und so groß war auch

in ihm die Gnad des Allerhöchsten . Endlich

aber hat er mit dergleichen Wsrcken , und m den

Göttlichen Dingen olle Tag zunehmend / mit

höstrm Ruhm ( c ) sein Leben beschlossen / unv

von dem Zeitlichen seinen Abschied genommen .

AIS aber nach etwas Zeit / die Stadt NisibiS

von dem Röm . Kayser / dem König in Persien

Übergeben ward / da haben sich die Bürger mit

dem Leib ihres H . BischoffS Jacobi / auß der

räumen mu . Stadt und von dannen hinweg gemacht : dit -

gen / „ ahmen srr Außiug schmertzte sie zwarherhlich / gleich »

» enkeibdeß aber thäten sie ihrem fieghafftenUberwin »

der , dem H . Jacobs sein gebührendes Lob zu

fingen , nicht unterlassen . Und wäre er noch

bey Leben gewesen / so wäre ohne Zweiffel ihr

Stadtniemalen in die Händ der barbarischen

Heyden gerathen . Nun von diesem so koch ,

heiligen Mann / dessen BenedictionundSee »

gen ich eyfrigst verlange / thue ich mit meiner Er ,

tthlung ju einem andern schreiten .

Das II . Lapitel.
( ä ) Von Julian « Saba .

^ SUiianuS / welcher von den Einwohnern

Î nuSwlrd deßkands den Ehren - NahmenSabaS /

Eyreadalbe » ( das ist derAlk «) bekomm hat , thäte ihm

Das Neundtt Buch von den Leben der Vätter /

DieNifibi »
ler / alS sie
ihreSradt
» en Persia »
nenn ei « .

H . Jacob »
« it sich hin
weg .

selbst ; u seiner geistlichen und LlöflerlichenU - d « Alirzr -
bung / in der Gegend , welche vor diesem das nenn ».

Parther » nun aber das Osröner » Land ge ,

nannt wird / ein schlechtes Hüttlein erbauen .

Das besagte Gelänv erstreckt sich gegen Nider .

gang biß an den Fluß EuphrateS : Gegen Auf .

gang aber biß an die Gräntzen deß Röm . Ge »

bietS . Dann wo sich das Persier , Land gegen

Nidrrgang endet / da fangt Affyrien an / wel .

chrS Geländ auch von vielen das Adiabemr «

Land ist genennet worden . Dieses Land wird

zwar starrt bewohnet , und hat viel grosse und

Volck » reiche Etädt ; gleichwolm istvergrö ,

sie Theil unbewohnt , und ein lautere Wild¬

nuß . Als nun der H . Julianuö in die äusserste

Gegend dieser Wildnuß kommen wäre , unv

ein schlechte Hölin angetroffen hatte , welche so

wol ihme als denjenigen / die zu ihm kamen /

kümmerlich einen genügsamen Unterschleiffgg »

be / dothät er mit Lust onsana . n den Orth zu

bewohnen , und sein Hölin hoher als alle mit

Gold unv Silber prangende Königliche Pa «

löst zu achten . In der Wochen pflegte er nicht Erteblvom

mehr als einmahl zu essen : TeinTpeiß war Master /

Gersten » und Kleyen - Brod ; fein Zugemüß Saly / und

aber nicht - anders als Saltz , sein bester Trunck Gnflen -

waredas flirssmde Wasser , welches er doch ^ r » d .

nicht nach Genügen , sondern nach der gemesse¬

nen und sürgeschriebenen Nokhdurfft thäte

trincken . Hingegen aber wäre das Betten und

Psalmen . singen / fein tausend Freud und sein

immerwährendes Wollrben . Und daran kon » Die Nutz .
t < er sich niemalen vergnügen ; sondern je mehr balkeir der

er dieser Wollust thäte gemessen , desto mehr Davidischei ,

fchrye er auf mit dem Psalmisten David : wie A lmen .

süß se > nd deine Wort meinem Rachen ?

ste stvnd meinem Mund strsser dann Ho -

mg . Jrem : Die Gerichte deß HErrnstnd

wahrhafftig , und in ihnen selbst ge¬

rechtfertigt ; Sie st 'snd liebwürdiger Psal

als Gold und Edelgestem , uud süsser ^ '

als Honig und Honig - feim . Er kamt

der Lehr deß bemelbten Propheten fleißig nach ,

welcher sagt : Habe deinen Lust im HEr * M . ? « . * .
ren / so wird er dir geben , was dein

Hertz begehre . Wiederum : Es erfreue Ps . i » , .

sich das Hertz derjenigen / welche den

HErrn suchen . Darumb fchrye er auff :

Macke mein Hertz frölich / auff daß es

deinen Namen förchre . Item : Verko¬

stet und sehet , dann der HErr ist süß .

Uno endlichen sprach er jederzeit : Mein Scel ^

dürstet nach dem starcken lebendigen

GOre / undmein Scel , O HErr / ist dir

angehänget . Und bey dergleichen Gebettrrn

hatte er nicht nur die Wort sondern auch den

Cyfer des H . Propheten Davids . Dann diseS

wäre daS Ziel und End deß bemeldten grossen

Königs , daß er die Psalmen gesungen , und die ,

selbige auch andere gelehnt hat / nemlich viel

Liebhaber GOttes zu machen . Und in seinem

Vorhaben ist er artcv nit betrogen worden ; die -

wrilen er mit seinen Psalmen nit nur demjelbi -

gen Iuliano / sondern unzählbar vil H . Leuthen ,

das Hertz mit der Liebe GOttes verwund ! und

entzünd ! hat . Und zwar so vil unseren Julia -
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Welches Theodoreeus der Lyrische Bischoff beschrieben . 89z
num belanZtt , so wäre derselbige mit dein Feuer
dir Liebe GOtteS dergestalten angeflammrt ,
daß er gantz lruacken und voll war der himmli¬
schen Begierden , und sich alles Jrrdische gar
nichts liesse anfechten : Tag und Nacht träum »
te ihm von seinem geliebten , nach welchem er
sich auch den gantzen Tag umsähe . Und endlich
thäten ihrer viel / die theils weit theils nahe bey
ihm wohnten , diese so vollkommene Weißheit
von ihme erlernen -Dannalö sich sein gulerNnff
in das gantze Land außbreilele , da kamen ihrer
viel , weiche dicklich anhielten / daß er sie als ihr
geistlicher Zucht - und Lehrmeister unter seinen
Gehorsam , und in sein Gesellschaft ! aufnehmen
zvolte . Und nicht nur fangt und locket man die
Vögel , durch andere singende Lock . Vögel ;
sondern auch die Menschen werden von ihres
Gleichen grlocket und gefangen , und »war etli¬
che zu ihrem Heyl / andereaber zu ihremVerder -
ben . Bey dem S . Julians thäten sich gleich der
Brüder zehrn einfinven , bald darauf wurden
ihrer zwantzig , und endlich gar drevßig . Dies«
alle hielten sich auf in der besagtenHolin : Dann
von ihrem Alt - Vatter wurden sie gleich an¬
fänglich gelehret , die leibliche Kommlichkeiten
nichts zu achten . Diese Brüder alle nach dem
Exempel ihres Vorstehers , nahmen vorlieb mit
Saltz und Gersten » Brod . Mit der Zeit aber
kam es darzu / daß sie den wilden Köhl sammle -
ten / denftlbigen machten sie mit Sals - Waffer
in die Fässer ein / und das wäre ein Zugemüß
für die Schwache , welche etwann riner Cur
vonnölhen hatten . SintemahlaberdaSeinge -
machte Kraut die feuchte Octh nit wol leyvet ;
dann es ist ohne das zu der Fäulung geneigt /
Massen dannauchdisenBcüoern ihrKraut ver¬
dorben ist ( danndie Häsin wäre gar zu feucht )
als thäten sie sämtlich bey dem S . Julians an¬
halten , ob er ihnen erlaubt hätte ein kleines
Haußlein / nur für die Kraut - Fässer zu erbauen .
Und anfänglich zwar wollte der gute Alt » Bat »
ter ihr Begehren nit anhören : Endlich aber ließ
er sich bereden : ( dann mit demH .ApsstelPaulo
suchte er nie das Semige / sondern er wüste
den Schwächeren etwas nachzugeben ) dero »
wegen that er ju dem begehrten Häußlein ein
kleines und kurtzes Maaß hergeben , er aber be ,
gäbe sich damolen weit von seinerHölin um das
gewöhnliche Gebe » zu GOtt desto besser zu ver¬
richten ; dann er pflegte offtermalm sehr weit in
die Wildnutz hinein zu gehen , er sänderte sich ab
von der menschlichen Gesellschaft! / damit er sein
Gemüth desto besser versammlen , wie auch mit
GOtt hanvlen und wandle » , und die unbe ,
scher , bliche Göttliche Schönheit desto ruhiger
betrachten könte . Unterdessen bekamen seine un¬
tergebene Zeit und Weil das besagte Häußlein
tu erbauen , sie namen doSMaaßzwar justmach -
deme es vieKraut . Fässer ecforverten /gleichwol
wurde es grösser , als ihnen erlaubt war . Als
aber der S . Mann über zehrn Tag hernach von
seiner unbeschreiblichen Beschallung , wie ein
andrrerMoyses von dem Berg wiederum heim
kam , und sahe / daß dasHäußlein grössr wäre ,
als er befohlen hätte , da sprach er r Ich förchte ,
meine Brüder , wir werden uns selbst mit dieser

Erweiterung derirrdischenGebauen / bie him ' Die ^
lisch « Wohnungen minderen : da doch solche schicht der
irrdische Gebäu und Wohnungen / nur zeitlich Göttlichem
und wenig nutz , jene aber unendlich und ewig den .
seynd . Und dieses sagte er , seine Jünger allzeit
dasVollkommenere zu lehren , gleichwol liesse er
daSHäußlein paßiren , und nach derLehr deß
grossen Apostels sprächet : Icd suche nicht , r - Tor . i » .
was mein ist , sondern was ihrer vielen ist , da - ^
mir sie erhalten werden . Sonsten lehrte er seine
Brüder , daß sie GOtt dem Allmächtigen das
Psalmen -Gebelt in der Häsin insgesamt sollen
aufopfferen uno verrichten , bey anbrechender
Morgenröth aber schickte er dieselbige / je zwey
und zwey m ' t einander hinauß in die Wildnüß : Die Manier
allda muste vereine mit gebognen Knien GOtt c-eßG - vetts ,
den Allmächtigen änderten , der andere aber
thäte unterdessen stehend fünffzehen Dovidische beßSei . Ju -
Psalmensingen . Sie wechSleten auch um dann lianüm
wann der eine arit seinen Psalmen fertig war / so Brauch war -
warft er sich , GOtt anzubetten , auf die Erden
nider : der andere hingegen stund auf und bet¬
tete auch sein fünffzehen Psalmen , und das trie¬
ben sie von dem frühen Morgen an biß auff den
Abend . Vor der Sonnen Nidergang ruheren
sie ein wenig auß , die eine zwar liessen da . die an¬
dere dorther , außderWiivnüß derHölin zu ,
und allda thäten sie samentlich die gewöhnliche
Vesper - und Abend - Gebelt mit einander ver¬
richten . Sonsten pflegte VerS . JulianuS , zu
besserer Verrichtung deß göttlichen Lob - Amts ,
auch allzeit einen auß den sürnehmstm Brü «
dem , zu seinem Mit - Gesellen zu erwöhlen ,
und mit sich zu nehmen .

Gar oftt nähme er mit sich einen gebohrnen
Persianer , welcher feiner Grösse / und der Leibs - ^ « ^ ,jch
Gestalt halber sehr verwunderlich , aber wegen ^ Mim. ch .
seiner Wohlgestalten und wohlbestellten Seele , * Es ist aber
noch viel verwunderlicher wäre . * Dieser hiesse na der ) - - <>-
JacobuS , welcher auch nach dem Tod deß Sel . ^ 5 ior - rci -
Zuliani , mit allerhand Tugenden leuchtete . Er
wäre nicht allein bey allen Brüdern in der AAn
Wildnüß wohl bekandt , und hoch berühmt ,
sondern auch in allen Syrischen Clöstern , in v - a
welchen er auch in dem hundert und vierdten - 7 - Winter-
Jahr seines Alters , sein Leben seelig geendet hat . monat ge -
Waon nun dieser Jacobus mit dem S . Julia -
no in dieWildnüß hinein gienge , so folgte er ihm ^ , lian »
nur von weitem nach . Dann sein geistlicher muß sein
Vatker wolle ihn nicht nahe bey sich haben , da - Jünger Ja -
mit er nit mit ihm zu reden veranlasset , und also eobus von
sein Gemüth durch dasSchwätzen von verBe - weitem nach -
schauuvg GOttes zurück gezogen würde . Alser
ihm ober einsmakls nachfolgte , da sahe er einen durch
sehr ungeheuren Drachen ; disen schämte er nur Schwä-
recht an , und thäte sich schier förchten weiters yen nicht
fortzugehen : Offtermahlm nahm er ihm für , von GOtt
sich etwas abwegS zu wenden , doch machte er möcht « ab -
ihm selbst allezeit widerumb ein Hertz . AIS er wendig wer -
aber endlich mit einemStein nach demDracten
warffe , und sich derselbige gar nichts darobbe¬
wegte , da bildete er ihm gleich ein , er müst « ver¬
reckt und todt seyn . Und alsobold fiel ihm ein ,
sein grisilicher Vatter müste gewiß dieses Un -
lhier getödtet haben . Nach voüendter Reiß ,
als sie NUN ihr Gebet « verrichtet , und sich der S .

Uuuuuz Julia -
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Zulisnus zu ruhen nidergesetzet / und diesem sei ,

nem Jünger befohlen hatte / auch ein wenig

außzurohen va schwiege er erstlich ein wenig

still : Dieweilen er aber über ein weil mit la ,

chendem Mund anfienge zu reden / als bale ihn

der G . JacobuS / daß er ihm seinen habenden

Zweiffelauslösen woll « . UndalsderS . Ju »

lianus fragte / was es dann wäre ? da sprach er :

Ich hab einen sehr grossen Drachen an dem

Werg sehen ligen / und erstlich zwar / weil ich ihn

für lebendig hielte / alö hab ich mich übel ge¬

horchten / demnach ich aber sahe / daß er todt

wäre / als bin ich unerschrocken meines WeegS

fortgangen . Jetzt / meinVatler / sagmir / wer

hat diesen Drachen umgebracht ? du bist vor

mir Hergängen / und sonsten ist kein Mensch

an dieses Orth kommen . Schweige still / gab

ihm der S - Julianus zur Antwort / und höre

auf solchen fürwitzigen Sachen nachzufragen /

die dich nichts können und werden nutzen :

Demnach aber der wunderbarliche JacobuS

nicht nachließe / sondern den wahren Grund

zu wissen begehrte / als wollte er denselben sei¬

nen lieben Jünger ( wiewohlen er das Wunder

lieber hätte mögen verbergen : ) nit länger auf¬

halten / sondern er sprach : Nun weil du es der ,

gestalten inständig verlangest / als will ich dir

die Wahrheit sagen : Jedoch befehl ich dir die ,

fts / so iang ich lebe niemand zu sagen / dann

dergleichen Ding / welche den Menschen in

Hochmuth und Ehrgeitz können bringen / die

soll man geheim halten : wann ich aber werd

gestorben / und der besagten Lasiern halber ver ,

sichert seyn / so magst du es gleichwol erzelsten /

und die Gnad GOttes offenbar machen . So

wisse derowegen / daß mich der bewuste Drach

auf dem Werg hat wollen anfallen / sein Ra ,

chen war schon aufgesperrt / mich zu verschlu¬

cken : Ich aber ruffte meinen JEsum an / ich

machte auch mit dem Finger das Heil . Creutz /

und liesse mich gar nichts bekümmern und an ,

fechten : Und alsobald sahe ich die Bestien todt

zu Boden fallen ; darauf lobte ich meinen Er ,

Halter / und thäte meines Weegs widerumb

fortgehen . Und nach dieser Eriehlung begaben

sie sich widerumb nach ihrer Hölin .

Auff ein Zeit begehrte ein zwar Cdelgebohr «

ner / aber zärtlich aufferzogener Jüngling / wel ,

cher deß guten Willens ein mehrerS / als der

leiblichen Kräfften hatte / an den Sei . Julia ,

num / daß er ihn doch auch einmahl zum Reiß «

Gefährten mit sieb indieWstonuß wolt « hin ,

ein fuhren / und zwar nit nur in die jenige Wild ,

nuß / dahin sie alle pflegten zu gehen , sondern

in die weit entlegene Wüste / dahin man wohl

acht / bißweilen auch zehen Tag zu reisen hat ,

te . Und dieserJünglinq war eben der weit ,

berührte Alierius . Ob ihme nun schon der

Gel . Julionus sein Vorhaben mißriethe / mit

vermeiden / daß die Wildnuß zu dürr und zu

trocken / und nicht einmahl ein TrunckWast

strs darinnen zu bekommen wäre / so wolle er

sich dannoch nicht laffen abweisen / sondern

er kielte je länger je stärcker an / daß ihm dieses

möchte bewikigei werden - Endlichen liesse sich

der alte Julianus überreden / er nahm den

Jüngling nul sich ; welcher ihm auch anfangs

lapffer folgte . Der erste / der andere / uns

dritte Tag gierigen zwar glücklich vorbey / stn ,

temahlen aber die Sonnen über die Massen

heiß schiene / und den guten Jüngling brandte

( dann es wäre imSommer / und dahero ein mrrdknr °

grausame Hitz ) als fienge er an einen grossen Dürst

Durßzu leiden . Anfänglich schämte er sich sein bitt « .

Anligen zu klagen / dann er wüste wohl / baß

ihm dergleichen Ding von seinem geistlichen

Vatter vorgesagt worden . Endlichen ober

thätchn der Durst überwinden / erwurdegantz
schwach und krafftloß / darum bäte er den S .

Julianum / daß er sich doch seiner erbarmen

weite . Derselbige hingegen gab ihm zur Ant ,

Wort : daß er eö ihm ja vor gesagt hätte / er

solle derowegen gleichwohl widerumb zurück

kehren . Sintemalen ihm aber der gute Jung ,

ling zur Antwort gäbe / daß er den Weeg zur

Hölin nicht getraue zu finden / und wann er

schon den Weeg wüste / so könte er doch vor

lauter Durst und Kraftlosigkeit nicht dahin

kommen : Als thäte sich endlich der S . Julia »

nus seiner erbarmen / und ihme sein leibliche

Schwachheit verzeyhen / er fiele aus seine Knie

nieder / und bäte GOtt den Allmächtigen mit

vielen heissen herabfallenden Zähern / daß er

diesem Jüngling beysprmgen wolle . Und sehet

Wunder ! derjenige / weicher den Willen de »

ren thut / die ihn förchten / der thäte an dem

Orth dahin die Zäher deß S . Julian «' gefallen Die Zähren
frynd / e «nen Brunnen erwecken / darauß dann Juiiam « -

der Jüngling genugsamb ist gelobet / und wi , weckenden ,

derumb heim geschickt worden . Derselbige Asteriozu

Brunnen bleibt noch biß auf den heutigen

Tag / und gibt dem S . Alt - Vatter genügst , «

me Zeugnuß / daß er so kräfftig als vor Zeiten

der grosse Heer - Führer Moyses gebettet hab .

Dann gleichwie derstlbigevor Zeiten das sprin ,

gende Wasser auß einem harten Felsen Herfür ,

gebracht / und darmit viel taustnv durstige

Seelen geträncket hat : Also hat dieser andere

Moyses einen Brunnen auß dem dürren

Sand / dahin sein « Zäher gefallen seynd / erwe¬

cket ; und zwar darmit nit rtwan viel tausend

Menschen / sondern nur einen einigen Jung ,

ling zu träncken und zu erquicken . Und damah -

len sahe er durch die Göttliche Gnad schon vor /

was dieser Jüngling für ein heiliger und voll «

kommener Mann mit der Zeit würde werden .

Dann lang hernach wurde er von der Gott ,

litt en Gnad beruffen / daß er auch andere im

geistlichen Leben unterrichten solle / in der Ge , '

t :
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Antiochia gelegen ) führte er ein geistliches und GHami « .

clösterliches Leben / und thäte noch viel andere

tapffere Kämpfter an sich ziehen .

Und zwar unter anderen zöge er auch an sich ^ ziehet u >>-
den grossen und weit berühmten Mann ( e ) terandem

Acacium / welcher sich in dem Closier - und grist , auch in das

lichen Leben sehr löblich verhalten / und mitvie , Clostee / dm

len Tugenden geleuchtet hat / Massen er dann laffernMana

auch dessentwegen in der Stadt Berrhöa mit ^

dem Bischöfflichen Ampt ist bewürdiget wor » " ^
den .
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den . Achk und fünffzigJahr weidete er allda sei ,
ne geistliche Schäfiein gantz sorgfältiglich / und
thäte dannoch die Weiß und Form des Clo

beschnarchen / wollen fürwerstcn / und lagen : Die
Daß «6 der Mühe nicht werth stye dergleichen schic ! ivtt

ster - Lebens niemahlen verlassen / fondern er wü¬
ste die klösterliche und bürgerliche Tugend sehr
vernünffriglich mit einander zu vereinigen : In
jenem wäre er gantz vollkommen / und thäte
dannoch in derHaußhaltung und in Betrach¬
tung des Zeitlichen auch nichts versäumen .

Es thäte sich aber der obbesagte Asterius in
aller Tugend auffs fleissgsie üben / und den für -
trefflichen Alt - VatterIulianum dergestalten
lieben / daß er ihn jährlich zwey oder dreymahl
pflegte zu besuchen . Wann er nun dahin kä¬
me / da thäte er gemeiniglich drey oder vier
Pferdt mit dürren Feigen beladen / und die -
selbige den gesamten Brüdern verehren . Zwey
Viertel der besagten Früchten / an welchen
der alte Zulianus ein gantzesIahr zu essen hat¬
te / nähme er auf seine eigene Achseln / und
nennte sich sechsten / auß Liebe gegen seinem
Meister / ein Zaum - Pferdt / und liesse sich
auch darfür gebrauchen . Und eine solche Last
thäte er nicht nur zehen oder zwantzig Meilen /
sondern siben Tag - Reisen weit tragen . Als
ihn aber der alte Zulianus emsmahis unter sei¬
ner schweren Last sahe daher kommen / da wä¬
re er dessen übel zufrieden / und sprach : Ich
begehre mein Nahrung nicht solcher Gestal¬
ten zu bekommen / dann es ist unbillich / daß du
um meines Mauls willen eine so grosse Mü¬
he solst übernehmen / und daß ich mich an dei¬
nem sauren schweiß solcher Gestalten solle er¬
götzen . Demnach aber der offt - gemeldte
Asterius die Last von seinen Achslen nicht wol¬
le ablegen / es hatte ihme dann der alte Zulia¬
nus versprochen / das mitgebrachte anzuneh¬
men und zu niesten ; da sprach er endlich : Lege
nur den Korb geschwind ab / so will ich thun /
was du verlangst . Und hierinfallö thäte der
fromme Zulianus / wie vor Zeiten der Heil .
Apostel Petrus / welcher anst » glich in die Füß -
Wascbung auch nicht wolle bewilligen . Als
er aber hörte / daß er an Christo dem HErrn
keinen Theil haben würde / er liesse sich dann
waschen / da bäte er ihme nicht allein die Füß /
sondern auch die Hand und das Haupt zu wa¬
schen . Ebener Massen hat auch gethan der
H . Tauffer Joannes / als er nemlich unsern
Erlöser zu lausten ersucht wurde / da thäte er
sich außzuredcn / die Herrlichkeit Christi / und
hingegen seine Uuterthänigkeit bekennen und
offenbar machen . Nichts destoweniger wal¬
te er sich nicht hartnäckig widersetzen / sondern
lieber den Beftlchgehorsamlich erfüllen . Glei¬
cher Gestalten handlete auch der Srl . Mann
Julianus / es wäre ihm zwar zuwider / daß er
des anderen seinen arbeitsamen Schweiß solle
essen ; dannoch sahe er vilmchr an die inbrün¬
stige Liebe seines Jünge . s / und thäte dessen
sein Dienstsertigkeit mehrer als leinen eigenen
Willen in acht nehmen .

Vielleicht aber wird mir ein fürbruchi-
aer Spörtler und L urk - Tadler / welche
alle ehrliche und löbliche Sachen verlachen und

Ding zu erzehleu . Ich aber halte es für lü - Gottliebm -
lich und nützlich / neben den vilen Wunde '. wer - den .
cken dises H . Manns / auch die grosse Lo be / O " V - -
welche andere fürnehme Männer gegen ihme «-» , >/
getragen haben / wie auch sein annehmliche warum such
Sittsamkeit und Mässigung zu erzehleu . Don °" e se " -"" -
bey allen seinen vilsältigen Tugenden schnitte
er sich aller Ehren gantz unwürdig : Nichts
destoweniger that er andern zum Besten / biß - -Manuel
weilen die Ehr auch annehmen . fliehet

Einsmahls begab er sich in dieFlucbt ( dann Tbr un ^ cen
er wurde allzuvil bekandt / undsein geiler ^
machte ihm einen grossen Zulauss ) und käme
mit etlich wenigen seiner vertrautesten Br üoe - M ßen
ren auf den Berg Sinai : Seinen Weeg aber Berg Hi »
nähme er weder durch die Stadt noch durch nai -
die bewohnte Dörster / sondern nur durch lau¬
ter unwegsame Strassen thäte er dahin reisen .
Der nothwendige Nahrung / nemii :! , Saltz
und Brod trug er auf seinem eigenen Rücken /
wie auch eine Lagel / einen höitzernm Becher /
und einen Schwamm an einem Stricllun :
durch welchen Schwam er auß den rieffen Or¬
ten das Wasser pfl / gte herauf zulangen / das-
seibige in den Becher außzudrucken / und darinit
den Durst zu löschen . Nach vilen Tag -Rei¬
sen kamen sie endlich auf den Berg Sinai :
Sie thäten erstlich GOtt den Allmächtigen ey -
ferigsi änderten / hernach ein lange Zeit daselb -
sten verbleiben / und die Einsamkeit des Orts /
wie auch die Ruhe des Gemüths für ihren
höchsten Wollust halten . Endlich nachdem der Auf dem
S . Iulianus in dem jenigen Felsen / in welchem Brrg Si-
sich der grosse Prophet Moyseö aufgehalten
hat / als er gewürdiget ist worden / GOtt den
Allmächtigen / so vil einem Menschen erlaubtK ,rchcn /
ist / zu sehcn / eineKirch / die noch biß auf den Heu - und w <y -
tigcu Tag stehet / erbauet / und einen Altar auf- bet « neu
gerichtet und geweyhet hatte / da that er sich Mar .
wiederum in sein Closter begeben .

Als unser gottselige Zulianus einstens die Der Tod
grausame Trohungen des gottlosen und ab - des aberün -
lrünnigen KaysersIuliani muste vernehmen /
( dann er zöge in Persien / und betrohete alle ^ / >kil .
fromme Catholische Christen gantzlich zu ver - Mann Ju -
tügrn / welches dann auch alle die seines Glüff- iiano / w >e
ters waren / mit Verlangen erwarteten ) da auch dem
thät er sich mir grossem Fleiß und Inbrunst zu Oieymo
GOtt dem Allmächtigen wenden / und zehen
Tag lang inständig im Gebett verharren / end - Ni¬
lich hörte er einSstm / welche sprach : daß dises ccpborus
verfluchte und abscheuliche Wildschwein Zu - im >->. B » ch
lianus derKayscrwürcklich h ,7! wäre . Aufdi - "n ; s . Cap .
sen Bericht thäte der S . Mann seai Gebett / Richtet '
welches er noch nit gar vollciidet harte / keines¬
wegs abbrechen / sondern vilmchr das Berten
in ein Lob - Gesang verändern / und unserm Er -
löser / welcher die Semige gnäoiglich erhaltet /
und dieFeind gcwaltigllch zerstöret / vonHertzcn
Lob und Danck sogen . Nun hatt zwar GOtt
der Allmächtige disem gottlosen Menschen sei¬
ne Güte und Lindigkeit lange Zeit angebotten :
dieweilen aber der Wülterich die Gedult und

Lang-
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Die Er- Eangmüthigkeit des Allerhöchsten in Wuth Disem derowrgen vorzukommen / thun die Das ? rk>e,
schicht der und Rachgiecigkeit mißbrauchte / als ist ihm Ehrwürdige Priester und gottselige Vorsteher Aphrairs
Göttlichen - endlich stin gebührender Lohn worden . Als desVolcks / Flavianus und Diodorus eins / 6 " k>est r>uden nun der liebe Alt -Vatter nach vollendtem Gr - und mit ihnen Äphraates / deffen Leben ich auch / " " " "

bett wider zu den Seinigen käme / da that ihm wann es GOtteS Will ist / absonderlich be - A .! ' ^
manniglich das erfreuete und beruhigte Gr - schreiben will / und rathen dem obbesagten gros-
müth ansehen : Dann die Freud erschiene ihm sen Mann Acacio / daß er doch seinen geistlichen
hell und klar auß den frölichenAugen . Dem - Lehrmeister Asterium / den Jünger unsers S .
nach sich aber seine Mit - Brüder dessen ver - Juliani mit sich nehmen / und zu mehrer Auff-
rvunderten / und dieUrsach diser Freud wissen nahm der Gottseligkeit und der wahren Lehr /
wolten / ( dann zuvor war er allezeit eines trau - dem S . Julians zulauffen / und ihn dahin be-
rigen Angesichts / anjetzo aber thäte er lachen ) reden wolte / daß er ja sein einsames Leben auf
da sprach er : Jetzt meine Brüder ist es ein Zeit ein Zeit lang möchte verlassen / umsoviltau -
sich zu erfreuen ; dann der Gottlose ist zernich - send Seelen vor dem Betrug zu erhalten / und
tet / wie der Prophet sagt / und sein freches Ve - das Feuer der Manischen Ketzerey mit seiner
ginnen und Vorhaben ist gestrafft worden ; der Gegenwart zu dampften und außzulöschen .
jenige / welcher wider GOtt seinen Erschaffet Das thäte der S . Acacius ohne Verzug / er
und Erhalter gewütet hat / der ist billich der nähme den grossen Asterium mit sich auf den
Göttlichen Räch in die Hände gerathen / und Werg / und käme zu dem H . Julians / disem
umgebracht worden . Und dises also ist die Ur - so herrlichen Liecht der Christlichen Catholi -
fach meiner Freud / dieweilen ich / die von ihm sehen Kirchen ; Nachabgelegtem Gruß fienge Acacius be,
bestrittene CatholischeKirchwiderumerlediget er an / und sprach : Sag mir / meinVatter / ttdet den
und frölich sihe / und den genügsamen Augen - wie kanst du ein solches mühesames Leben in

WZ !

-

schein habe / daß ihm sein teufflijche Götzen / wel - diserHZildnuß außstehen ? darauff gab ihm

Ein Der -

che er angebettet hat / nichts haben können ver - der Sel . Mann zur Antwort : Es ist mir die » „ j.
hülfflich seyn . Und disem nach hatte unser H . Ehr GOttes lieber / als mein Leib und Seel / ten Mr.
Julianus ein Prophetische Wiffenschafft von als das Leben / und alles was demselbigen an¬
dern Tod des lasterhafften KaysersJuliani . hängig ist : Darum befleiffe ich mich GOtt

Dieweilen aber sein Nachfolger im Reich * dem HErrn / so vil es möglich ist / ein reines
ftiigung der Valens der Kayscr / vas wahre Liecht der Ca - Dienst - Opffer all täglich aufzuopffern / und
^ Äm ^ n - tholischen Lehr verlassen / und sich zur Finster - ihme jederzeit zu gefallen . Ist gar recht / mein
A Balentk !' ' " uß der AkianischessKetzerey gewendt hatte / Vatter / sp'rachAca 'cius / ich will dir aber Mittel

ri .

wehr,

Dicscr als that « sich in der Catholischen Kirchen aber , und Weg weisen /daß du GOtt noch besser die,
Wersvigung mahlen eine grosse Verfolgung begeben ; die nen kanst / als du ihm würcklich dienest : So
« edencktt rechtmassige Vorsteher wurden aller Orthen will ich dir auch dijes nicht nur mit Worten /
Theodore - vertrieben / und hingegen an dero statt aller - sondern auß dem H . Evangelio mit einem Ex -^ Hand Räuber und Feind der Catholischen be - empel erweisen . Dann als Christus der HErr
mwandtt « stellet . Sintemahlen es aber zu lang fallen denH . ApostelPetrum ftagte / SimonJoan -

würde/ die gantze Trauer - Geschicht umstand - nis hast du mich lieber dann dise ? da gäbe Pe- ^
lich zu erzehlen / als will ich ein eintziges Stück- trus ein solche Antwort / die dem HErrn vorhin
lein beschreiben / auß welchem geuugsam er , bekandt war / HErr / sprach er / du weist ja / daß
scheinen wird / daß die Gnad GOttes des H . ich dich lieb hab ; darauff sagte ihm unser Hey -
Geistes in diesem Alt - Vatter gewöhnet hab . land gleich / was er ihm zu Ehren thun löste . .
Es wurde nemlich damal auß der Antiocheni - Nemlich / wann du mich lieb hast / so weide A" - in -»
fchen Kirchen vertriben der grosse und tapffere meine Schaaf und Lämmer . Also / mein
Mann Meletiuö / deme dieselbige Kirch von Vatter / also wirst du auch thun müssen : die Eeei -
GOTT dem Allmächtigen anvertrauet war ; Dann die Schäflein Christi leiden grosse Ge- s» rg «rch
und mit ihme so wol die Priester als die welt - fahr von den Ketzerischen Wölffen ; dieselbige den Emsiv -
licheLeut / welche die AllerheiliasteDre ^ fal - Schaflein aber sind demjenigen sehr lieb / wel - lernst»,
rtgkeir / in einer Natur und Wesenheit verehr - chen du von Hertzen liebest . Nun aber ist ja
len und bekennten . Die Vertribene hielten ih - den Liebenden angehohren / daß sie gern thun /
re Gottesdienst undZusammenkunfften / biß - was siewiffen / daß dem Geliebten angenehm
weilen in den Höhnen der Bergen / bald an dem und wohlgefällig ist . Sonsten ist es auch kein
Gestad des Wassers / offtermahlen auch in ei - geringe Gefahr / wie auch deiner so vilfaltigen
ner Krieg - oder Fecht - Schul / welche vor dem aufgewendtrn grosser Mühe und Arbeit nicht
Stadt - Thor gegen Mitternacht gelegen war . wenig schädlich und nachtheilig / wann du dich
Dann auß Forcht ihrer Feinden und Wider- wirst säumen und durch die Finger sehen / wan Der S - Z ^
fächern durfften sie sich an keinem Ort lang du die Warheit wirst lassen bestreiken und un - lianus rei,
auffhalren . Es thaten ^uch unterdessen die terligen / unv die Christliche Seelen verführen : s" nach »
Kinder der Lügen in der Stadt Antiochia ein Insonderheit weil zu disemFischfang deinNam ^
allgemeines Geschrey aufstreuen / daß der H . das Köder ist . Dann es berühmen sich alle z„

K NA.»

» WrMdL - » :
: »lEL rqe :
' tzMeär SA »
kk̂ MML « :

»
'ÄWx Äch -

t

r'

Die Ketzer
» erschrryen
» ea Heil
Julian um /

er idreö Alt - Vatter Julianus eben so wol ihres Glau - Rädelsführer des Arianischen Irrthums / daß beschämen
ubens bens und ihrer Meynung wäre . Dessen be- du ihrSpirßgesell undGlaubens - Genoß seyest , vno scham-

daß
Glaubens

"

kümerten sich alle gottselige Christen über die Als nun der S . Julianus dises alles vernom - rotv , u m »?
Massen / auß Forcht / es möchte dises Geschrey men hatte / da gab er seinem einsamen und ru - wen -
die einfältige ungelehrte Leut verfuhren / UIÄ higm Lebe » auf ein Zeitlang Urlaub / undun -
drn Ketzern in ihr Netz treiben.

' S «
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Sn Matter

lass« sich >n
dtr ^ ajige -
hjgkeit nicht
in machenMonidr

Ungeachtet des Städtischen Getümmels / des¬
sen er doch gantz ungewohnet wäre / machte er
sich eylfertig aufden Wegnacher Antiochiam .
Nachdem er nun r . oder Tag - Reisen durch
die Wildnuß gethan hatte / da kam er eins -
mahls zu Abends zu einem Mayerhoff : Ein
reiches Weib aber / als sie von der Ankunfft die -
ser H . Männern Bericht eingenommen hatte /
liesse denselbigen entgegen / um von ihnen den
Seegen zu empfangen ; diese derowegen fiele
ihnen zu Füssen / und bäte / daß sie in ihrem
Hauß einkehren / und übernachten wollen .
Dessen wäre der Sel . Julianus gleich zufrie¬
den / ohnangesehen / daß er mehr als 40 . Jahr
kein Weibsbild gesehen hatte . Unterdessen aber
als das wunderbarliche und gottsreligeWeib /
wie ein andere Sara / in dem Dienst der Heil .
Männeren sehr bcschäfftiget wäre / begab es
sicb / daß ihr 7 . jähriges eintziges Söhnlein / weil

sind meinen es Abend und dunckel wäre / in einen Schöpff-
tzchövff - Brunnen hinunter fiele . Als sich nun dessent -
Snmnen gk - wegen wie leicht zu erachten / ein Tumult und
Mwar . Getümmel ereignete / und dessen die Mutter

deßKini s gewahr wurde / da hiesse sie jedcrman
still und ruhig seyn ; Sie aber bedeckte den
Schöpss- Brunnen mit einem Deckel / und thä¬
te in ihren Gejchäfften embsiglich fortfahren .
Nachdcme nun das Essen völlig zubereitet wä¬
re / da befähle der Sel . Julianus / den jungen
Sohn dieses Weibs herein zuführen / aufvaß
er ihm d - n Sergen ertheilen möchte . Als aber
das Weib fürwendre / daß es nicht beym besten
mit ihrem Kind stehe / da begehrte er noch ein¬
mahl vasselbige herzubringen . Endlich erzchl -
te ihm das Weib / was sich mitihremSöhnlein

? - zugetragen harre / darauff liesse der Scl .Mann
saüme Kind das Essen stehen / er liesse alsobald dem Brun -
Ivirdducci) nen zu / und b . sichle den Deckel abzuheben / und
die riemensi ein Ltt' chr herzubringen / und als er hinunter
deß §el Ju - schauere / da sahe er das Kind unversehrt auf
lianiunvef Wasser sitzen / mit seinen Händlein das
« tzi « halttn - Masser jc ! >lagm / und also kindischer Weiß dar-

mir spielen und schertzen : Endlich knüpffte man
etliche Seiler zusammen / und thäte denKnaben
darmit herauffzi - hen : So bald aber dasKind
aus dem Brunnen kame / da liesse es zu dem S .
Juliano / und fiele demseibigen zu Füssen / mit
vermeiden / daß er es aufdemWasser gehalten /
und nicht hätte lassen errrmckm . Und dises hat
ohne Awcissck das fromme Weib mit ihrer
GastgebiMt / um den H . Alt - Vater verdienet .

Letzlichm / damit ich noch andere dergleichen
Ding / die sich aufder Reiß begeben haben / still¬
schweigend übergehe / kamen die H . Männer in
die Smvt Antiochiam ; bey ihrer Ankunfft

D« Gel .Iu - gäbe es einen grossen Zulaufs/ dann jederman
imusnM choire den S . Julianum sehen / und alleKran -
scine Emkchr ch ^ h ^ ^ n von ihren Anligen / durch ihn erle -
mekHoiin werden : Seine Linkehr nahm er in

denjenigen Hölincn / welche an der Seiten des
Bergs liegen : allwo man auch sagt / daß vor
Zeiten der H . Apostel Paulus eingekehrt / und
sich versteckt habe . Damit aber manniglich
wissen und erkennen solte / daß der H .Julianus
nichts anders als ein schrvacher und sterblicher
Mensch wäre / als ist er von einem starrten Zie¬

re . L . k » lrr . Lebe « der Vätlek

Es ist ein al
w Brauch
tieKmdcr
issWt » .

deßH . Apo¬

stels Paul , .

ber angegriffen worden . Nun wäre dieser Die Ge -
Kranckheit yalber / der S . Acacius sehr be - schichtver
kümmeret / und solches zwar wegen deß anwe - Göttlichen-
senden grossen Volcks ( dann er horchtet es den.
möchten vielleicht die Leuth ihre vorige gute
Meynung / von dem Sel . Juliano vermehren /
wann sie die Kranckheit dessen sollen erfahren/
von welchem sie alle ihre Gesundmachung « er¬
hofft hätten ; ) Jhme aber gäbe der Sel . M -
Vatter alsobald diesen Trost / und sprach : du
sollst dich keines Wegs bekümmeren / dann gleich
jetzo wird mir der HErr meine Gesundheit wie¬
derum geben / wann es also wird vonnöthm
seyn . Darauff begab er sich ins Gebett / und Dmch-da -^
mit gebogenen Knyen / ja aufseinem Angesicht
ligend / ruffte er GOtt den Allmächtigen an / ^ , ian >, 6 ^ ' '
um sein vorige Gesundheit / wann sonften diesel - das Fieber ,
bige dem Anwesenden Volck nützlich seyn wür¬
de . Dieses Gebett hatte er noch nicht gar vol«
lcndck / da unterdessen ein häuffiger Schweiß an
ihme thäte ausbrechen / und darmit ward er
von seinem Fieber erlediget .

Nachdem er nun daselbsten allerley Krancke
wunderbarlich geheylet hatte / da käme er end¬
lich in die Versammlung der Rechtgläubigen .
Als er aber durch das Thor hineingienge / da Einkrümme «
thäte ein Bettler / welcher wegen Schwachheit u » d ladn,«
der Füß / nur auf dem Hinderen muste daher Mensch be -
rutschen / sein Hand nach dem Sel . Juliano An - « skineu
attSstcecken / und seinen Mantel berühren / und
alsobald wurde sein Kranckheit durch den gu - * '
trn Glauben vertrieben / dann er stunde gleich
von der Erden auf/ und konte seinen Weg / so¬
wohl als vor diesem Zustand / wiederum wand¬
ten : dessentwegen lobte er GOtt den Allmäch¬
tigen / nicht wcniger / als derjenige lahmeMann /
welchem vor Zeiten Petrus und Joannes zu Acl. ; . « . r . » '
Jerusalem / aufdie Fuß geholffen haben . Die¬
ses Wunder zu sehen / liesse die gantze Stadt
herbey : also daß die obbesagte FechttSchul /
durch das zulauffende Volck erfüllet wurde .
Und hierdurch wurden die Ketzerische Lügner Die Gegen ,
und Verlaumder zu schänden gemacht / hinge - wart Iuiianl
gen aber thäten sich alle Rechtgläubige ftölich mach « die
und wohl getröst erzeigen . Nachmahlen wur - Ketzer zu
de der wunderbarliche Mann Julianus hin schände »,
und wieder in die Häuser beruffen / um allda
den Kraucken zu hckffen . Insonderheit liesse
ihn auch der Land - Vogt/ welcher den höchsten Er macht
Gewalt in Orient hatte / zu sich beflissen daß Land - Vogt
er kommen / und ihn von seiner Kranckheit erle - E" Orient »er¬
digen wolte . Es gieng auch der S . Alt -- Vat -
ter alsobald und ungesäumter dahin / und nach
gethanem Gebett / thäte er den Krancken / mit
wenig Worten gesund machen / und ihme befeh¬
len / daß er GOtt den Allmächtigen dessentwe¬
gen loben und preisen solte .

Nach diesen Verrichtungm / beschlosse er bey
sich sechsten / wiederum nach ferner Cellen um¬
zukehren . Alseraberdurch dir Stadt * Cy - » Andere
rum ( welche zwey Tag - Reiß weit von der nennen diese
Stadt Antiochia entlegen ist / ) seinen Rückweg S -ase Gyrr-
nähme / da thäte er allda die Kirchen des Heil .
Märtyrers Dionysii besuchen : Alsobald aber
kamen die Priester und andere Vorsteher
dtp Rechtgläubigen zusammen / und baten den

H - Ju -
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DltGö - H . Zulianum / daß er ihnen doch wieder den

fthicht der bevorstehenden und befürchtenden Untergang /

Göttlichen - seine Hülff - Hand reichen wolte . Dann sie er -

den . fehlten ihm / was massm der betrügliche * So ,

N ,c, ph . l . r . phisiAsterius / welcher von Jugend aufm der

falschen undrerführischen Redner , Kunst wäre

auferzogm / und unterrichtet worden / sich dem

Ketzerischen Haussen zugesellet / und für einen

Das III . Lapitel .
Von dem S -Berchtiger ( k ) rNarctan » .

Kap . 5 z
lhukeine -

fVlchen Ge¬

sellen dieses

Namens ge -
dencken .

4lste « us ein

Ketzerischer

G - ? '

^ Ber wie werden wir uns über den vor

" Zeiten so hoch berühmten Beichtiger ^ Buch ^

. . . . . . . . Marcivnum / genugsam und würdig - semechlsimp ^ '
Bischoffeingedrungen hatte / und daßeranje - lich können verwunderen ? sollen wir ihn dann im rs . Cap . "

tzo mit seiner falschen Practick / und allerhand nicht dörffen / Elia dem Propheten / Joanni H ^b - ». v . zr .

betrügerischen Griffen / die Wahrheit thäte be - dem Tauffer und anderen heiligen Manneren

streiten / und hingegen die Falschheit beschützen , vergleichen / welche vor Zeiten in Geiß - Fellen

büwchtseme 3 " wirförchten / ' sprachen sie / daß er mit seiner und Schaaffs - Häuten gantz arm / bedürfftig /

Wohiredtn - geschmückten Wohlredenheit / als mit einem beängstiget und geplagt / in den Wildnussen

E > - ^

hittzuBn - bedeckten Angel / und mit dem Netz seiner herum gangen seynd / aufden Bergen / in den

führungber scheinbaren Schluß - Reden / diearm « einfältige Hölinen und Löcheren der Erden sich auft

Nechtgiaubi - Christen fange und verführe : darzu er dann gehalten haben / deren die Welt nicht wür -
- ru

Ugerius
wird vvn

tz >Lkk mit

dem Tod ge¬
straft .
Luc . l r .
» . r « .

NvM. , 4.
» . »4 -

von unseren Ketzerischen Widersacheren be , dig wäre .

stellet ist . Hieraufgabe der Sel . Julianus die Dieser unser Marcianus derowegen wäre Der E «l .

folgende Antwort : Seyd wohl getröstet / und gebürtig aus der Stadt Cyro / deren auch Mamaa .

lasset uns GOtt umHülffanrüsten / lasset uns schon hiebevor gedacht worden : von dar be -

anhalten mit Betten und Fasten . Als nun das gab er sich in die Wildnuß : nun aber besitzt *

Catholische Haufflein eyfng zu GOtt fchrye / er den Himmel . Die Stadt CyruS hat ihn

da begab rs sich an dem Vor - Abend eines für - gebohren / die Wildnuß ernährt / und zum - . .

nehmenFests / aufwelcheSderbesi ' gteverlogene Obsiger gemacht ; der Himmel aber / weilen A ' b

Warheirs - Feind / eine Predig zu halten gesin , er die Welt und sein Adeliches Geschlecht ver - s^ ch ,
net war / daß er gahlingen von GOtt mit einer achtet / hat ihn endlichen gecrönet . Dann er ^

Kranckbeit geschlagen / und innerhalb eines ein , stammele her von fürnehmen und Königlichen

tzigcn Tags / vvn dem Tod aufgerieben wurde / Geschlechteren . über das wäre er schon von

und ohne Zweiffel hat er dorten jene Wort Leibs - Gestakt / groß und siarck von Person /

muffn hören : du Narr / diese Nacht wird dei - und von dem allgemeinen Schöpffer mit ei¬

ne Seel von dir gefordert werden ; in die nem trefflichen Gemüth / und einem reisten

Verstand begäbet . Sein gantzes Hertz thä¬

te sich in GOTT den Allmächtigen / und die

göttliche Sachen gäntzlich verlieben : darum Erg , heia

verliest « er alles / er begäbe sich in die Mitte dieWidnuß

der Wildnuß / und thäte ihm selbst ein solches und bom

kleines Hüttlein erbauen / darinnen er sich we - « nHülkiem

lMMsll

' WiÄrsWßjji

Garn / und Strick aber / welche du ändernde ,

reitet hast / werden nicht sie / sondern duverwick ,

letwerden . So ist es ergangen demPropheten

Balaam / welcher / da er wider das Volck Got ,

tesistberuffcn worden / dem Balaac gottlose

Rath und Anschläggegeben hat / dann desscnt ,

wegen ist er zur Straff / von den Israelitischen der strecken noch aufrichten kunte / das Hätt - ^

Wo ? b » odo -
reius skwt

rrj « b « ng

- tthadt ,

Handen nivergemacht worden . Gleicher ge - lein umfienae er mit einem schlechten Zaun / . 77 ,

stalten / weilen dieser das Volck GOttrs mit er verschlösse sich Msten / und flöhe alle Ge -

falscher Lehr zu verführen gesucht bat / als ist er meinschafft der Menschen / unterdessen aber
von dem GOtt des Christlichen Volcks seines redte er Tag und Nacht mit GOtt dem All ,

Lebens beraubt worden . Dessen aber hat die mächtigen / und thäte ohne Unterlaß seine süsse

Stadt Cyrus niemand anders / als dem Ge , Stimm hören . Dann bey Ablesung der H .

bett des Scl . Juliani zu dancken . Schrifft / bildete er ihm selbst nichts anders

Und dieses alles was ich bißhero von uns « , ein / als daß er die wahre Stimm GOttes

tem H . Alt - Vatter Julians gemeldt hab / ist thäte hören . Hingegen redte er mit GOtt /

mir von dem gottseligen und grossen Mann durch sein vielfältiges und immerwährendes

Acacio erzchlet wordcn / wclcher dann von allem Betten / welches sein grosser Lust ware / damit er

seinem Thun und Laffen / die beste Wiffenschafft sich auch niemahlen kundte ersättigen . Ihm

hatte . Hiernachst verreysete JulianuS von wäre nicht unbekandtdasjenige / was der Geist

Lvro wiederum nacherHauß / undnach seiner GOttes / durch den H . ProphetrnDavidthut

Wledrrkeimkehrung lebte er neben und mit fei , melden : Der feinen Lust im Gesäy des Psalm i .

nen Brüderen noch eine ziemliche Zeit / und HErrn hat / und dastelbrge Tag und Nacht v . r / z .

strebte ritterlich nach demjenigen Leben / wel - betrachtet / der wird fe ? n wle ein Saum /

ches keinem Alter noch anderer Ungelegenheit welcher an den Wasserbälhen gepstan -

unterworffen ist / dann schon in dem sterblichen yet / der fein Frucht zu rechter Zeit gebt /
Leib bewarbt er sich um die Unleydentlichkeit/ und feine Blatter nicht lasset abfallen .

- . , und thäte gantz eyfcig nach der Unsterblichkeit Dieser Frucht wäre er gantz begierig / und Ausdass *

wachten . Und hiemit will ich meine Erzehlung daher » thäte ihn alle seine Müh « und Arbeit Asf
ser rvffl die tapfferen Mann beschlieffn / und ring und leicht ankommen : Aufdas Psallieren ^ gen / und

5,

»>̂

« .>>

tzürd « » der

HH . au . mich zu einem anderen wenden : Ich bitte aber und Psalmen singen / fienge er an zu betten / und ausdassel -

ülle hierinn bcgriffme Heilige / daß sie mir mit nach dem Gebe » / folgte wiederum das Psal - big , die L- -

ihrer Fürbitt / die Huld und Barmherzigkeit men - Gesang und mdlichen alle beyde that sang d , r

GOttes erwerben wollen . er wir Lesung Ver Heil . Schrifft beschlieffn . H SchrM -
Sein

WHüijk )

V

W
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HelatSptiß - Sein Speiß wäre das Brod allein . Des¬

sen er aber so wenig nähme / darvon sich auch

ein kleines Kind / welches erst von der Milch

entwehnt worden / nicht hätte können erhalten .
Ek isset und Dann man sagt / daß er täglich nur den vierd -
Mcketnie - ten Theil eines Pfunds / und also in vier Ta -

Mhl genug - . g ( n mehrers nicht / als ein Pfund Brods ge¬

nossen hab . Er hatte im Brauch täglich zu

essen / aber erst auf den Abend ; und zwar

mit dem Fürsatz den Hunger und Durst nie -

mahlen zu vergnügen / sondern dem Leib allein

so viel zu gestatten / darmit er das Leben erhal¬

ten könte . Dann er pflegte zu sagen / daß der

jenige / welcher etliche Tag lang gar nichts isset /

. unterdessen seine GOttes - Dienst desto schlech -

Das EM ' ter und schwacher verrichte . Und hingegen

wann er wiederum anfange zu essen / so könne

Ien Uid « s esgar leichtlich geschehen / daß er sich mitSpeiß
überlade / und denBauch allzusehr anfülle : dar -

durch nachmahlen die Seel eben sowohl be¬

schwert / und zu ihren geistlichen Verrichtungen

langsam und nichtig gemacht wird . Darum

sagte er / daß es das Beste wäre / alle Tag essen

aber niemahlen gnug essen . Dann das ist

Das rechte und wahre Fasten / sich niemahlen

ersattigen . Und dieses beobachtete der Sel .

Marcianus jederzeit / und ohnangeschen seines

grossen Leibs ( dann er wäre zur selbigen Zeit

der schönste und gröste Mensch / ) thäte erdan -

noch mit so geringerNahrung vorlirb nehmen .

Vm Suse - Endlichen nähme er zwey Mitgesellen zu sich /

ko besche der eine war Eusebius / welcher auch nachmah -

len das Hüttlein deß Sel . Marciani erblich be -
D - sttAq 'o . kommen hat / der ander aber ist gewesen / Aga -
P ' IUS wurde petus / welcher hernach die Englische Lebens -
vachmobien Form nacherApameam überbracht hat . Son -

An gabsdamahlen ein sehr grosses undVolck -

Nv ^ Maivie xcicdes Dorch mit Namen Nicerte . Jndisem

tbate derMarcianus 2 . grosse Clöstererbauen /

das eine wurde genannt / das Closter Mar -

Cep zu lesen ciani / das andere aber hatte seinen Namen / von
v dem wunderbarlichen Mann Simeone / wei -

Mrcianus der ' elbige so . Jahr lang daselbsten gelebt

vautt r . Ciö , Und in diesen beyden Clöstern , wohnen

^ noch heut zu Tag / über die vierhundert Brü -

der / lauter tugendsame Kampster / grosse Lieb¬

haber des geistlichen Lebens / und deß wahren

GOttes - Dienst / welche mit ihrem grossen

Fleiß und Arbeit den Himmel erkauffen und

gewinnen . Ihre erste Vorsteher und Gesatz -

Geber waren / Agapetus / und Simeones /

welche ihr Regul und Gesatz vorn H . Mar -

ciano bekommen haben . Im übrigen würde

es mir schwer fallen alle Clöster zu erzehlen /

welche von diesen beyden ihren UArung be¬
kommen / und ihrer Regien und Satzungen

sich bedient haben . Unterdessen aber wäre

dieser aller ihr erster Stiffter / und Urheber

der Sei . Marcianus : Als welcher den guten

Saamen anfänglich ausgestreuet / und so viel

herrliche Frucht und Nutzen gebracht hat .

Aber wieder auf mein vorige Red zu kom -

wen : anfänglich wohnte Marcianus gantz al -

lein in seiner Cellen : und ob er schon nach der

" Zeit die besagte 2 . Jünger aufgenommen hatte /

k . k . kMv . hchek per BÄrex ,

so thaten sie doch nicht beysamen in einer Hüt - Die Ge¬

ren wohnen : dann es hatte Marcianus selbsten schicht der

weder stehend noch ligend / diegnugsame Weite / Göttlichen -

in seinem Häußlein . Dahero konte er niemah - den .

len aufrecht stehen / dieweilm er mit dem Kopff als

an dem Dach thäte ansiossen : wolre er ligen / s" » ^ eü .

so konte er dieFüß niemahlen strecken / dieweiien

ihme die Cellen so kurtz war . Derowegen als

er seinen 2 . Jüngeren erlaubt hatte / besondere

Cellen zu erbauen / da befähle er daß sie dicselbi -

ge bewohnen / und daß ein jeglicher sein Gebert /

und srinPsalmen - Gesäng / besonders verrichte /

und die Göttliche H . Schrifft fleißig lesen solte .

Als es aber endlichen darzu käme / daß dieserH .

Mann / nicht nur denen 2 . sondern noch vielen

anderen Brüderen nützlich seyn sokte / da befähle

er noch ein andere Wohnung ziemlich weitvon

bannen zu erbauen / in welche er nachmahlen die

jenigen einsetzte / welche Lust hatten allda zu

wohnen . Und dieser aller ihr Führer undVor - Eusebms ist

sicher wäre Eusebius / als welcher ihnen die Leh - Visie¬

ren des H . Marciani getreulich verkündigte .

Der Sei . Agapetus aber nachdem er in dem Am s M « »
geistlichenLebenund allen gottseeligenUbungen /

aufdas Beste unterrichtet wäre / gienge wieder

von bannen / und thäte nachmahlen den guten

Saamen / welchen er von seinem Lehrmeister /

dem Sel . Marciano / empfangen hatte / auch -

anderstwo aussäen . Ja er wurde dergesialten 2 ? - . » R »

fürtr - ffiich und berühmt / °a ,i ihm L « Bi - L / E

schöffliche Hirten - Amt in seinem eignen Vat --

terland anvertrauet wurde . Der andereJün -

ger / nemlich der wunderbarliche Mann Luse -

bius / wurde zum Vorsteher über die versamm¬

let « Brüder / er hatte auch die Obsorg über den

H . Marcianum / dann er allein durffte zu gewis¬

sen Zeiten zu ihme hingehen / uno fragen / ober

nichts vonnöthen hätte . Er unterstünde sich

auch bißweilen bey der Nacht heimlich sich seine

Cellen zu kommen / um durch das kleine Fenster¬

lein zu sehen / was sein Lehrmeister Marcianus

thät machen ; und wann er dann hinein schau - Gm hinmltz

te / so sahe er das sein heiliges Haupt / mit einem fthes Luche

Göttlichen und übernatürlichen Lischt und ^ ut das
Glantz / umgeben war / durch welches sein groß -

s - r Virstmio / in ErkaMimk ° <rH . Schlifft

bedeutet würd : Dann er hielte dasselbigeBuch v « n°

in den Händen / und suchte in demselbigen jeder -

derzeitdenHochheiligen Schatz des Göttlichen

Willen . Über dieses Gesicht thäte sich der S .

Eusebius nicht wenig entsetzen und förchten /

und daraus kondte er die Göttliche Gnad / wel¬

che in diesem Mann wäre / gnugsam erkennen /

und die Gütigkcit Gottes / gegen seinen getreuen

Dieneren / augenscheinlich abnehmen .

Auf ein Zeit als der grosse Marcianus in

dem Vorschopff bettete / da liesse sich aufder

Mauer oder Wand / gegen Aufgang der Son¬

nen / ein lebendiger Brach sehen / er sahe miter -

schröcklichen Augen von oben herunter / und mit

aufgesperrtem Rachen betrohere er den Sel .

Marcianum zu verschlucken . Dieses erschröck -

liche Schau - Siel sahe der mehr besagte Euse -

bms von weitem / mit grossem Schröcken /

er vermeinte auch nicht änderst / weder esLxx xx » mäste
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soc» Das neundte Buch von den Leben der Va' tter/
mäste sein Lehrmeister dieses abscheuliche Thier
nicht vermerken / derohalben schryeer über -

-laut / und zeigte ihm den Drachen / bittend /
daß er doch vom Gebettaufstehen / und flie¬
hen wolte . Hierauf gäbe der Sel . Mann
seinem Jünger Eusebio einen guten Verweiß /
und hiesse ihn alsobald alle « « nöthige Forcht
( als ein schädliches Laster ) ablegen / hernach
machte er mit seinem Finger das Zeichen deß
H . Creutzes / und mit seinem Mund thäte er
wider den grausamen Drachen blasen / um
die alte Feindschafft / welche zwischen dem
Menschen / und dem höllischen Drachen ge¬
setzt ist / zu erzeigen . Und durch den Athem
seines Munds wurde die ungeheure Bestien
gleichsam als von einem Feuer alsobald aus¬
gedörrt / und ausgeweydet / und thäte wie ein
leerer verbrannter Strohalm / in sehr vil Stä¬
rker zerfallen . Und sehet wie dieser getreue
Diener / Christo seinem HErrn und Heykand /
hierinnfalls so artig nachgeartet hat . Dann
als dorten das Meer und die Wellen / wider
das Schifflein Petri / erschröcklich wüteten /
und eben darum die liebe Apostel in grosser
Angst und Forcht stunden und steckten / da
hat er ihnen vor allen ihr Kleingläubigkeit
verwisen / und erst hernach die Wind und
das Meer gesiillet . Auf gleiche Weiß hat
unser wunderbarliche Marcianus / anfänglich
seinem Jünger die Forcht benommen / und
hernacher erst den Drachen umgebracht .
Also groß wäre die Weisheit / die Wunder -
thätigkeit und das feste Vertrauen aufGOtt /
bey unserm Sel . Marciano . Nichts desio -
weniger ob er schon ein solche grosse Gnad
hatte / Krafft dero er auch die gröste Wun¬
derlichen hatte können würckcn / so suchte er
doch seine Wunderthätigkeit jederzeit zu ver¬
bergen / aus Forcht des höllischen Räubers :
dann derselbige sucht gemeiniglich bey derglei¬
chen Dingen / den bösen Saamen der Hof¬
fart / und des Ehrgeitzes / einzustreuen / und
die mit grosser Mühe und Arbeit gesammlete
Lugend , Frucht der Verdiensten hinweg zu
nehmen . Aber ohngeachtet / daß er sein Wun¬
der - würckende Krafft suchte zu verhelen / so ge¬
schahe es doch wider seinenWillen / daß « Wun¬
der würckte / dann der Glantz seiner guten
Werckcn / schiene aus ihm klärlich heraus /
und jemchr er seine habende Krafft suchte zu
verbergen / desto mehr thäte sie hersür brechen /
und offenbar werden .

Dann auf eine Zeit hat sich mit ihme das
folgende Wunder begeben : Ein ehrlicher
Mann / welcher vor diesem unterschiedliche
Kriegs - Aemtcr verwaltet hatte / weilen seine
Tochter vom Trüffel besessen war / und des¬
sentwegen erschröcklich wütete / verreisete aus
der Syrischen Stadt Berrhöa / und käme in
die Wildnuß ; er wäre vor diesem ein sonder¬
barer Bekandter des Heil . Marciani / und
eben um der alten Kundschaffr willen / ver «
hoffte er bey ihme fürgelassen / und einer Bitt
gewährt zu werden : Aber er befände sich in
seiner Hoffnung betrogen / dann ihme wurde

keines wegs gestattet / den H . Mann zu sehen :
endlichen ersuchte er denjenigen Alt - Vatter /
welcher damahlen dem Sel . Marciano dien - Man stelle
te / daß er doch ein kleines Krüglein / mit Oel orm Eei .
angefüllet / mit sich nehmen / und dem Heil . Marcian . rl«
Mann für seineHauß - Thür setzen wolte . Der Oei - Krüg -
Alt - Vatter weigerte sich dessen offtermahl /
dannoch wurde er endlichen durch das viel-
sättige Bitten und Betten überwunden . In - » o» lin¬
dem er aber das Oel Hintruge / da hörte ihn psange .
der Sel . Marcianus / und fragte gleich / wer '
er wäre ? und was er wolte ? darauff thäte
dieser die Wahrheit verschweigen / und gäbe
zur Antwort / daß er nur darum kommen
wäre / nemlich zu sehen / ob er nichts vonnö -
then hätte ; und gleich ward er mit dem nein
abgefertiget . Den folgenden Morgen / als
der Vatter deß besessenen Mägdleins / sein
Oel -Krüglcin wiederum forderte / da gienge
der gute Alt - Vatter / wiewohlen nicht ohne
Forcht / gantz still für die Hauß - Thür hin / und
verhoffte das Kruglein also verborgener wie¬
derum zu bekommen . Alsobald hörte ihn der
Sel . Marcianus / und fragte / was er verlang¬
te ? und weilen er wieder mit der gestrigen
Antwort käme / als wäre der Diener GOtles
Marcianus dessen übel zufrieden / dann er deß
unzeitigen und vielfältigen Uberlauffs nicht ge¬
wöhnet war / derowegm befähle er demAlt-
Vatter die Wahrheit zu bekennen . Dessen
erschracke derselbige von Hertzen / und weilen
er ihm wohl kunte einbilden / daß erden Han¬
del vor einem so Gnaden - vollen Mann nicht
wurde können verbergen / als bekennte er die
Wahrheit / er sagte ihm von seinem alten Be -
kandten / welcher ihm so weit rväre zu Lieb gezo¬
gen / er erzehlte auch das schwere Anliegen sei¬
ner Tochter / und thäte ihm endlich das Oel-
Krüglein zeigen . Hierüber erzürnte sich der
Sel . Marcianus nicht wenig / als welcher sein
Wunder - würckende Krafft zu verbergen such¬
te . Er drohete derowegen dem Alt - Vatter /
wann er sich noch einmahl dergleichen Ding
würde unterfangen / so werde er ihn seines
Diensts und aller ferneren Gemeinschafft ( wel¬
ches dann nicht ein geringer Schad und Ver¬
lust wäre ) gäntzlich berauben / darauff be¬
fähle er ihm gleich fortzugehen / und demMann
sein Oel wider zu geben . Und dieses zwar -
wäre der Bcfelch unsers Wundertätigen
Vatters ; unterdessen aber schrye der leyvige besessenen
Teuffel in dem Mägdlein / welches doch vier Person 0 »-
Tag - Reyscn weit von bannen war / und thäte ivesend .
die Krafft und Stärcke deß Sel . Marciani /
daß er ihn austriebe / bekennen : und also er¬
zeigte Marcianus auch abwesend / in der
Stadt Berrhöa / seinen wunderbarlichen Ge¬
walt / indem er den bösen Geist verjagte / mi¬
die bemeldte Tochter von ihrem Elend und An-
ligen erledigte ; dessen wurde der Vatter deß
Mägdleins auch gleich berichtet : dann auf
dem Ruckweg / als er nur noch etliche Meil
von der Stadt wäre / kam ihm ein Knecht /
welchen die Frau ausgeschickt hatte / entgegen .
So bald derselbige seinen Herrn ersehen / da
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Welches Theodoretiis der Lyrische Bischoff beschrieben . 9OI
bracht er ihm die frölicheBottschafft / daß sei¬
ner Tochter vor vier Tagen / wunderbarlicher
Weiß wäre geholffen worden . Und als sie
die Zeit und Tag mit einander berechneten /
da käme schnür grad diejenige Stund heraus /
in welcher dieser Mann sein Oel wieder von
dem Alt - Vatter empfangen hatte . Jetzt ist
leicht zu erachten / was dieser Sel . Vatter
erst hatte können zu wegen bringen / wann er
selbst Wunderlichen zu thun verlangt hatte .
Dann wann der Glantz seiner Wunderthä -
tigkeit / solcher gestalten Herfür gebrochen ist /
da er doch die empfangene Gnad mit allem
Fleiß suchte zu verbergen ; was für Wunder
würde er nicht gewürckt haben / wann er nur
sechsten freywillig gewolt hätte ? Abererwol -
te seine geistliche Weißheit / nicht jedermanbe -

Wkandt und offenbar machen . Nach vollendter
Auf- Fasten / und der H . Leydens - Zeit / gleich nach

Münz ^ dem H . Oster - Aest / liesse er alle und jede / die
werden bk- es verlangten / für sich kommen / und eben dar -
«dachtet . um gab es einen grossen Zulauff/ dann jeder-
Unterschikb - man verlangte ihn zu sehen . Auf une Zeit
lilye B ' schöff fgmen über einmahl zu ihm / die ssirnehmste
kvmmenju / als nemlich Flavianus der Grosse /

ein Bischofszu Antiochia ; der Sel . Acacius /
dessen wir hiebevor gedacht haben / wie auch
Eusebius der Chalcidensifche / und Jsidorus
der Lyrische Bischoff/ lauter fürtrestliche und
tugendsame Männer . Bey diesen wäre auch
Theodotus / der Bischoff von Hieropolis /
welcher wegen seines strengen Closter - Lebens/
und um seiner grossen Sanfftmuth willen /
sehr berühmt war . Ja es kamen auch zu ihm
unterschiedliche Personen / vom guten Glau -
bens - Eyfer gegen ihm entzündet . Als nun der¬
gleichen sürnchme Leut bey ihm fassen / und still¬
schweigend seiner heiligen Worten und Reden
erwarteten / da schwiege er eben sowohl ein
gute Weil still / und wäre vielmehr bereit / die
Ohren / als die Zung zu gebrauchen / viel lieber
wolteer anhören / als selbstenreden . Aber einer
aus den Anwesenden / welcher seiner Seel -
Sorg halber / wohl mit ihme bekandt / und zu -
mahlen in grosser Würde und Ansehen wäre /
der redte ihn an / und sprach : Alle gegenwär¬
tige Vatter / mein Marciane / warten mit Lust
und grossem Verlangen / auf deine annehmli¬
che und heylsame Lehren ; so thue ihnen dann
die geistliche Nutzbarkeit nicht entziehen / und
den Ausfluß deiner Gültigkeit nicht verstopf-
fen . Hierauf seufftzete der Sel . Mann von

dem bei -

8Otl redt

li » MÜns Hertzen / und sprach : Es thut ja GOtt der
^ Allmächtige alle Tag durch seine Geschöpfs /

und durch die HH . Schafften / mit uns re¬
den / und ermähnen / und uns auf den rechten
Weg führen ? Er schröckt uns mit seinen
Verrohungen / er stärckt uns mit seinen Ver¬
heißungen : und dannoch thun wir uns die¬
ses nicht zu Nutz zu machen . Wie werd dann
ich armer MarcianuS / euch mit meinen Re¬
den etwas können helffen / der ich sechsten neben
anderen / den Nutzen der göttlichen Ermah¬
nungen verabsäume / und mir dieselbige nicht
zu Nutz mache ? Auf diese Wort gab es un¬

ter den anwesenden H . Vatteren / unterschied - Die Ge -
liche Reden ab / welche unnöthig seynd anhero schicht der
zu setzen . Als sie aber insgesammt aufgestan - Gottlieben¬
den waren / und das gewöhnliche Gebett ver - den .
richtet hatten / da verlangten sie / durch die Auf¬
legung der Händen / den H . Marcianumzum
Priester zu weyhen / und dannoch durffte sich
dessen keiner unterstehen ; sondern je einer
thäte dem andern dise Verrichtung zumuthen /
aber keiner wäre so keck / derowegen giengen
sie endlich ohne verruchter Dingen wiederum
nacher Hauß . Ich will aber gleich jetzo noch
eine andere Erzehlung beysetzen / aus welchem
sein natürliche Weißheit genugsam erscheinen
wird .

Einer mit Namen Avitus / ist einer aus den
Ersten / welcher ihm sechsten aus Liebe deß geist-
lichenLebens / in der Wildnuß ein Hüttlein er¬
bauet hat . Die Gegend seiner Letten ligt zim -
licher Massen gegen Mitternacht / doch auch
in etwas gegen Aufqang der Sonnen / und
hat den Mitternächsigen Wind / Aparcitia
genannt / so der nächste ist an dem Wind /
welcher bey aufgehender Sonnen entstehet .

Dieser Avitus wäre um etwas alter / und
arbeitsamer als der Sel - Marcianus / er wäre
ein Liebhaber des geistlichen Lebens / welcher
sehr rauh und hart ist auferzogen worden .
Als er nun viel von der Heiligkeit unsers Sei . Avitus « «
Marciani vernommen hatte / da thäte er die Eingdler v »
Gelegenheit diesen H . Mann zu sehen / aller
seiner Einsamkeit / der Ruhe und dem heiligen uEc ,anum.
Stillschweigen bevorsetzen / und mit grossem
Eyfer dem H . Marciano zulauffen - Diesem
wäre auch sein Ankunstt nicht bewußt / wel¬
cher ihm dannn gleich den freyen Zugang / mit
Eröffnung der Thür / gestattete . Er gäbe über
dieses auch gleich feinem Jünger / dem wunder -
barlichen Eusebio Bestich / etwas von Zuge -
müß / und Köhlkraut zu kochen . Nachdeme Sie verrich -
sie nun nach Gnügen und Belieben / mit ein - m leinan «
ander geredt / und je einer von dem anderen der dasNov
seinentugendsamenWandel erlernet / und ge-
hört hatte ; da thaten sie endlich das Non -
Gebett mit einander verrichten ; unterdessen
käme auch der besagteEusebius mit dem Brod/
und anderen Speisen herbey / und thäte den
Tisch decken . Endlichen sprach der S . Mar -
cianus zu seinem Gast / dem H . Avito : komme
her mein allerliebster Freund / und lasse uns
dieses Aufgesetzte miteinander essen undgenies-
fen . Darauf aber gab ihm sein Gast zur
Antwort : Ich bin dessen nicht gewohnt / und
weiß mich auch nicht zu erinneren / daß ich vor
dem Abend die Speiß genommen hätte : Ja Avitus fastet
ich thue offtermahlen 2 . und bißweilen auch z . bisweilen
Täg ohn alle Speiß zubringen . Gleichwohl anein -
thue eins / sprach der S - Marcianus / und ( g )
mir zu Gefallen verändere deine Gewohnheit :
dann sihe ich bin schwach von Person / und
kan mit dem Essen nicht warten biß auf den
Abend . Sintemahlen sich aber der besagte
Avitus nicht wolte lassen bereden / als stuff-
tzete dertapffere Marcianus / und sprach : Jetzt
ist mirs hertzlich leyd / daß du einen solchen wei -
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902 Das Neundte Buch von den Leben der Vatter /
BieGe -- ten Weg herkommen bist / der Hoffnung ei - hen gewesen wäre / so hättet ihr das Mitge -

fchicht der neu streng - lebenden Mann zu sehen / nun aber brachte schon andersiwo ausgetheilt / und die -

Gottlieben - bist du in deiner Hoffnung betrogen worden / ses alles nichtfür mich allein behalten . Und

den . indeme du nichts als einen Wollustbaren Fres - mit solchen Worten thäte er seine Schwe¬

ster und Prasser gefunden hast . Als aber der ster / und ihren Sohn / wiederum abfertigen /

Sei . Avitus diese Wort ungern hörte / und und gäbe Befelch / daß man von dem Mit -

stagte : daß er lieber gar Fleiss !) essen / als der - gebrachten gar nichts annehmen solte . Und

gleichen Reden vernehmen wolte / da sprach un - diesem nach wäre sein Handel und Wandel

ser Marcianus : Mein Freund / ich pflege nimmermehr irrdisch / sondern himmlisch . Und
sonsten auf deine Weiß und Manier zu leben /

« i . ich liebe eben so wohl die Arbeit mehrer als

mehr als das die Ruhe / das Fasten mehr als das Essen / und

wer wäre dißfalls GOTT deß Allmächtigen

würdiger / als unjer Marcianus ? nach dem¬

jenigen was die Schrifft sagt : Wer seinen Matth . i . .

Eagtn . issenicht biß auf den Abend : Jedoch weiß Vatter oder Mutter nicht verlasset / der " - r ?ist meiner nicht werth / und wer seins
Schwester oder Bruder / seinen Sohn

oder Tochter mehr liebet als mich / der

ist meiner nicht würdig . Wann dann

diejenige / welche die Ihrige nicht verlassen /

ich wohl / daß die Brüderliche Liebe mehr
ist / als das Lasten . Dann die Liebe ist uns
von EOtt dem Allmächtigen gebotten : das

Fasten aber stehet in unserm Gewalt / und

Gutvüncken . So sollen wir derowegen bil -

lich / das Gebott GOttes / unseren Gesatzm GÖtt des HErrn nicht werth seynd ; so ist
vorziehen . Nach diesen Worten / nahmen unser Marcianus der AUerwurdigste und

sie was weniges von den aufgesetzten Spei - Wertheste / als welcher ein solch ausgemachte

sen / und thaten GOTT den HErrn darfür Vollkommenheit gegen den Semigen erzeigt

loben und preisen / und nachdem sie z . Tag hat . Über das besagte aber kommt mir mson -

. . lang beysammen gewesen waren / da thaten Verhüt an dem Sel . Marciano auch verwun -
Ub nach 'ab- sie sich endlich dem Leib nach widerum scheiden / derlich für / die vollkommene Beobachtung der

sesökuo -t / und absonderen / jedoch blieben sie im Geist göttlichen Glaubens - Lehren . Wider die un - Marcianus

NM-

Narcianus
undAvilus
seynd dem

dem Geist
nach aber
hepsammen -

jederzeit mit einander vereiniget . Billich dero - sinnige Lehr des Ketzers Arii / welche damah - lireitetwider

wegen solle man sich ob der grossen Weißhrit len auch den Kayser selbsien auf ihrer Seiten ^ oümari ^

dieses H . Manns verwunderen / als welcher hatte / trüge er jederzeit ein grosses Abscheuen - sten / Sahel .

die Zeit zu fasten / und die Zeit der Brüder - Die Ketzerische Thorheit des falschen Lehrers liamr / Luchi .

liehen Liebe / solcher gestalten beobachtete : Ihm Apollinaris / war ihm hertzlich zuwider . Die mr / ocer

wäre bekandt der Unrerschied / in Abtheilung Sabellianer / welche aus den drey göttlichen Mamchäer .

der Tugenden / indeme er je eine der anderen Personen nur eine wolten machen / thäte er

vernünfft ,glich / und nach Erforderung der sechsten starckmüthig und inständig bestreiken . WW

Sach vorzuziehen oder nachzusetzen wüste . DiealsogenannteEuchiter / welcheindemgeist - phan . mPa .
Ich will aber auch noch einanders Stücklein lichen Stand / mit der ManichäischenKetze - » ari » .

von ihme erzehlen / aus welchem seine grosse rey behafftet gewesen / waren ihm gar ein

Vollkommenheit nicht wenig erhellen wird . Greuel . Ja es wäre sein Eyfer in Beschü - Erjfl , nffklg

Auf eine Zeit wurde Marcianus heimgesucht tzung der Kirchen - Satzungen dermassen groß / .„ Bedach ,

von seiner leiblichen Schwester / und ihrem daß er sich auch sogar einem heiligen und wun - mng derKir -

Sohn / welcher in der Stadt Cyrus ein be - derbarlichen Mann widersetzt hat . Dieser chrn Satzun «

rühmrer Mann / ja einer aus den Fürnehm , wäre der berühmte Alt - Vatter Abraames /

sten der Stadt wäre / diese thaten ihm aller , ein alter un 'o sachverständiger Mann / welcher

Hand nothwendige Lebens - Mittel mit brin « in der Wildnuß vor anderen mit vielen Tu -

gen . Nun liesse er seine Schwester gar nicht genden leuchtete / und ein sonderbare Gnad

für sein Angesicht kommen / wohl aber ihren der häuffigen Büß - Zähren von GOtt dem

Sohn : dann es eben um die Zeit war / da Allmächtigen hatte . Er hielte das * H . Osier -

die Männer zu ihm hinein gehen dörfften . Fest / aus lauter Einfalt / nach der alten Ma - AMA

Als er aber ersucht wurde die mitgebrachte nier : dann glaublich wüste er nicht / was diß - Manier nie

Sachen anzunehmen ; da fragte er / wie viel falls in der Nicänisshen Kirchen - Versamm - Fasten und

Clöster seyd ihr auf dieser Reyß vorbey gan - lung wäre verordnet worden . Es thäte aber Ostern zu

gen / und was habt ihr hiervon denselbigen der gute Abraames nicht allein / sondern neben halten /

Clösteren mitgetheilt ? Seiner Schwester ihme noch viel andere in dieser Unwissenheit

Sohn bekennte ihm auf diese Frag / die gantz - stecken . Nun unterstünde sich dergrosse Mar - ^

- . . liehe Wahrheit / daß sie nehmlich niemanden cianus / offt und viel / dem alten Abraames „ „ d zi . Cap .

üiri 'icb ? " was darvon gegeben hatten . So gehet ( dann also wurde er dort herum genennet ) Marcianus
Freund - derowegen fort / sprach Marcianus / mir euer mit guten Worten / seine Meynung zu beneh - benimmt dem

— ' Waar / dann ich hab nichts vonnöthcn / und men / und ihn wegen Haltung deß Oster - Fests M - Datttt

wann ich schon etwas vonnöthen hätte / so mit der Catholischen Kirchen -zu vereinigen . ^ raamcs

woll ich doch hiervon nichts annehmendann Sintemahlen aber der einfältige Abraames wegen

die Gutthätigkeic / die ihr da wollet üben / ge - nicht daran wolte / als thäte sich unser Mar - Oster -

schichr nicht aus heiliger und gottseeliger Mey - cianus seiner Gemeinschafft / in Empfahung I - sts .

nung / sondern aus natürlicher Freundschafft der HH . Sakramenten / gäntzlich entschla ,

und Liebe . Dann wann in dieser Sach die gen . Doch gienge mit der Zeit der mehr -
Verwandschaffr nicht euer gantzliches Abse - besagte Abraames in sich sechsten / und thäte

nach

L : r» -7 «7 "
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Marciavus
lasset seine
Schwester
nicht unter
das Angr -
ficht kom¬
men .
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schafft / son¬
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Dem - til .
Mrnan .
werden Air

chenaxser -
»auel .

Erabver »

borgenh »
ben -

nach Erkändtnuß und Bereuung des begang¬

nen Fehlers / den allgemeinen Kirchen - Brauch

annehmen / singend und sagend mit dem Psal -

Ps irr - v - l - misten : Seelig seynd die Unbefleckten auf

dem weg / die im Gesatz des HErrn

wandten . Und dieses hat die Lehr unsers

Sel . Marciani bey ihme gewürcket .

Diesem unserem Marciano zu seiner Be¬

grab miß / wurden noch bey Lebzeiten Kirchen

und Betthauser an unterschiedlichen Orten

auferbauet : Alsnemlich in der StadtCyro /

von seiner Schwester Sohn / dem Alypio : zu

Chalcide aber von einer Edlen / reichen und

tugendsamcn Frauen / mit nahmen Zenobia .

Und dieses thaten noch andere mehr / welche

gleichsam mit einander eyferten / indem sie alle

» erhofften den heiligen Leib / dieses tapfferen

Ritters Christi / zu bekommen . Als solches

der Sel . Marcianus vernommen hatte / da

bäte er den wunderbarlichen Mann Eusebium /

und thäte einen theuren Eyd von ihm nehmen /

daß er seinen Leib an End und Ort wolte be¬

graben / wo er nicht könte gefunden werden /

MarcianuS und daß fein Grab ausser noch zweyer guter

Msein Freunden / niemand / in vielen Jahren solte

gezeigt und geoffenbahret werden . Und die¬

sem Eydfchwur thateEusebius getreulich nach¬
kommen . Dann als der S . Kämpffer Mar -

cianus gestorben / und feine heilige Seel von

den Englischen Heerschaaren gen Himmel ge -

tragen worden / da thäte der Eusebius seinen

Todt so lang verbergen / und in geheim hal¬

ten / biß daß er neben den zweyen obbesagten

Prüderen / den Leichnam begraben / und das

Grab der Erden gantz eben gemacht hatte -

und fünfftzig gantzer Jahr / und noch langer /

wurde sein heiliger Leib von ihren vielen allent -

^ . . . halben gesucht / und dannoch bliebe sein Grab

jederzeit unbekandt . Nachdem aber die obbe -

sagte / ihm zu Gefallen erbaueteKirchen / mit den

« Orbaittn . Heiligthümeren der Apostlen / und der Märty¬
rer / unterdessen genugsam versehen worden / da

seynd endlich die Heiligthum seines heiligen

Cörperö von den Brüderen nunmehr gantz si¬

cher in einen steinern Sarch / welcher schonzwey

Jahr zuvor darzu bereitet war / gelegt / und er¬

hebt worden ; dann nur noch einer lebte von den

dreyen Marineren / welche hiervon Wissen -

schafft hatten / welcher auch endlich sein Grab

gezeigt hat - Dem Exempel des Sel . Mar¬

ciani / und seiner Tugend / eyferte nachmahlen

mit allem Ernst nach / der wunderbarliche

Mann Eusebius / welcher lange Zeit in grosser

Strengheit und Leibs - Casteyung gelebt hat .

Dann an seinem Leib trug er hundert und

zwantzig Pfund Eysen / von dem Sel . Agape -
to aber ererbte er noch füntzig Pfund ; und

letztlichen hak er ihm selbst auch die achtzig

Psimd aufgeladen / welche der H . Marcianus

getragen hat ; dieser Eusebius hatte sein Bett ,

hauß in einer vom Wasser ausgetrockneten

Gruben . Und in solcher Strengheit des Le¬

bens / thäte er drey gantzer Jahr zu bringen .

Dieses alles aber verzehle ich darum / nem ,

sich zu zeigen / was für grossen Frucht und

kirlebiti -lhukdem
brl -Ml -
lianom
grosser
Ckrenghkit
d' kkedeas
» achsvigtn .

Nutzen der Sel . Marcianus geschafft hab . Die Gt -

Dann von seinem H . Lebms - Wandel ist inson - schicht der

derheit auch der Sel . Basilius auferbauet Gottiiebm »

worden / welcher über ein lange Zeit hernach / den .

bey der Stadt Seleurobelum ( welche in Sy - D « S . Ba¬

nen ligt ) ein Closier erbauet / und mit vielen ' r -

Tugenden / insonderheit in der Liebe / und in AU " " *

der Gastgebigkeit / geleuchtet hat . Wie viel ^ jg ,i 'b «r
aber nachmahlen der H . Basilius / Vergüten die Massen

Arbeiten » / in den Weinberg des HErrn / ge - freygebig

schickt hab / welchenach der Lehr des Apostels seyenden

sich nicht schcueten / die Wahrheit zu verkün - Tasten ,

digen / wer wirds können erzehlen ? Ich will

allda nur eines einzigen gedencken / und hin¬

gegen alle andere / und zwar viel löbliche Män¬

ner / damit die Erzeh 'lung nicht zu lang werde /

stillschweigend vorüber gehen . Es hatte nem -

lich Basilius unter anderen einen Jünger mit

Namen Sabinus / welcher seinen Leib mit vie -

ler Mühe und Arbeit beschwerte . Dieser pfleg - xet >cn des

te weder Brod / noch andere gute Speisen zu S . «Labial ,

« ssen : sondern seine Speiß war allein das

Mehl / welches er mit Wasser annetzte : die -

es Teigs machte er ihm selbst über einmahl

0 viel an / daß er einen gantzen Monat daran

^u essen hatte / und dieses zwar allein darum /

>amit es sauer und stinckend solte werden . Und

mit dem armseeligen Essen suchte er die böse

Begierden zu schwächen / und mit dem Ge -

stanck allen fleischlichen Wollust zu vertreiben .

Eine solche Weiß zu essen und zu leben / hielte

er jederzeit wann er allein war ; wann aber

ein guter Vrkandter zu ihm käme / so pflegte

er ohne Unterschied zu essen / was ihm aufge¬

setzt wurde . Von GOtt dem Allmächtigen

hatte er auch eine wundcrthatige Krafft em¬

pfangen / also zwar / daß ihm ein fürnehme

Frau / welche sowohl ihres Geschlechts / als deß

Vermögens halber in grossem Ansehen wäre /

mit ihrer besessenen Tochter zulieffe / und Hülff Einem « * »

bey ihm suchte : dann in dem Schlaff / sprach

sie / bin ich ermähnet / worden / daßich hiebrro

solte lausten / und durch das Gebett des Vor -

stehers in diesem Closter / meiner Tochter solte

lassen helffen . Auf dieses Anbringen / gab

ihr der Pförtner zur Antwort : daß der Vor¬

steher nicht im Brauch hätte / mit denWeibs -

vilderen zu reden . Als aber die Frau / mit

vielen Zähren heulend und weinend anhielte /

da kam endlich der Oberste des Closters her¬

aus ; es wolte ihn aber die Frau nicht für

den rechten erkennen ; sondern sie sagte : ihr

wäre ein röthlichter Mann gezeigt worden /

welcher etliche Hitz - Blätterlein in dem Ange¬

sicht habe . Aus dieser Beschreibung wurde

der Mannalsobald erkandt / welchen die Frau

suchte / und eben derselbige wäre unser Sabi -

nus / nicht zwar der Fürnehmste / sondernder

dritte im Closter / welcher auch dahin beredt

wurde / zu dieser Frauen hinaus zu gehen : Sablnu -

welche ihn dann alsobald für den rechten er - hW eta « e

kennte / der Trüffel aber thäte gleich denftlbigen Besessen « »,

AuLenblick mit grossem Geschrey ihr Tochter

verlassen . Dieses also seynd die löbliche Tha¬
ten desjenigen / welcher von Sem Lehr - Jünger

deß



yc>4 Das M » »dt« Buch von den Lebe » der Vätter /
Dke Ge- Jünger deß grossen Marcianü ist untcrrichttt bitten / daß er ihm beyspring n / ja daß er der
schicht der worden : und solche gute Pflantzm hat er aller Zucht - und Lehrmeister deß neu - ausgepichten
Gottlieben - Orten aepflantzet . Nun schreite ich zum End Closters seyn wolte . Er wohnete aber in die
den . dieser Erzehlung / und thu « GOtt den All - 2 s . Meil von dannen / und war in einem schlcch -

machtigrn durch die .FürbittdieserHH . Man - ten und engenHüttlein / welches auch sogar kein

D

Die HH .
werden um
Knrbuennn , . nercn / um sein Hülff und Beystand flehent- Fenster hatte / verschlossen . Und zu einem sol - Marci -M^ ' . . . — -
sucht .

Das IV . Kapitel .
chrn Leben hat ihn beredt / seines VattersBru - «st desEusebjj
der / der S . Mareianus / dieser getreue Diener seine « Bar -
GOttes . Und eben das ist genug gesagt / sinke - Bmde ,

Von dem fürereft'lichen Abt ( l>) Eusebio / mahlen auch der grosse Prophet Mopses mit ^
und anderen HH . Väreeren . keinem anderen Titul oder Lob - Nahmen / von ftin « , Mu -

N den vorhergehenden Erzehlungen ha- GOtt gewürdigetwordm . Dann als der S . der zum gast .
^ ben wir schon genugsam vernommen , Marcianus die Süßigkeit dergöttlichen Liebe llchen ErandW

lerauchge
wohnt ya»
den -

Aus der
Wil nuß . . . . - .
kommt Theo - was die dürre und unfruchtbare Wild - verkostet hatte / da wolte er dieses so unbegreiss- bereden ,
doreiusmit nuß für schöne / reiffc / und GOtt dem Allmäch - liehe Gut nicht allein gemessen / sondern er thäte
feiner Erzeh - ^ annehmliche / allen verständlgtttMenschen sich noch um mehrere Mitt - Gesellen in der Lie -
benwbnte" aber / sehr liebe und erwünschliche Früchtenge- oe GOttes bewerben . Insonderheit aber
Oerrher , alt - bracht hab . Damit aber niemand vermeine / brachte er in sein geistliches Netz und Garn /
da ditMünch die Tugend seye in einem gewissen Ort ringt - den grossen Eusebium / und seinen Bruder /
und Einsid , schrängt / und angebunden / und die Wildnuß welcher auch dem Eusebio in dem Leben nicht

allein seye tüchtig / und tauglich / dergleichen ungleich ware . Dann es hielte der tapstere Die -
Frucht Herfür zubringen - so kommt und lasset ner GOttes / Marcianus / für Unrecht / daß ee
unshinfüro / mit unser Beschreibung / auchan dieFremde / welche ihn nichts angiengen / solte
die bewohnte Oerter schreiten : und sehen / daß bekehren / und hingegen das Heyl seiner Br¬
auch dieselbige der Tugend und dem geistlichen fteundten solte versäumen . Die besagte zwey
Leben / nitunbequem / oder verhinderlich fallen . Vrüder / thäte Marcianus in ein kleinesHauß -

Zwischen den beyden Städten Antiochia lein verschließen / und sie in der Evangelischen
und Berrhäa / ligt ein sehr hoher Berg / welcher Lebens - Manier / mit allem Fleiß unterrichten ,
alle dort herum ligende Berg an der Höhe Nun aber hat bald darauffden einen Bruder /
übertrifft / die Stadt Antiochia hat ihn gegen ein zufallende Kranckheit / in seinem gortseeligen
Aufgang / die Stadt Berrhaa aber gegen Ni - Lebens , Lauff verhindert ; und ihme den Tod
dergang der Sonnen : dieser Berg ist zu oberst verursachet : Dann er thäte nur noch wenig
gestaltet wie ein Tann - Zapff/ und wegen seiner Tag überleben / nachdem er den geistlichen
erschröcklichenHöhc / wird er von den Znnwoh , Stand angetretten hatte . Der Sel . Eusebius E ^ ius
neren desselbigen Lands / der Gipffrl genennet. aber verbliebe beständig in seiner Ccllen / so lang ^ mins - ir
Vor Zeiten wäre zu oberst aufdiesem Berg ein der Srl . Marcianus / seines Vatters Bruder / „ er Ceu vrr .

tt «!

e.

Ein Götzen
Tempriaus o

euffilscher Götzen - Tempel / welcher von den lebte / er redte mit keinem Menschen / sondrrner ftylossm und
„ nrmBerg . 1, mögenden Heydm in grossen Ehren gehalten sassejedcrzeit in seiner finsteren Wohnung ein , » derm « me¬

ist worden : unten am Berg / gegen Mittag zu / geschlossen : Auch sogar nach dem Tod Mar - ^ " ^«
ligt ein schönes Feld in Gestakt einer Meer - cicmi verharrte er noch in dem vorigen mühesa -
Scbooß / so rings herum mit kleinen Bühelen men Leben / biß ihn endlichen der wundecdarli -
uud Bergen umgeben ist . Es erstrecken sich che Mann Ammianus / mit vielem betten und
aber dieselbige biß an die Land - Straß / allwo einsprechen / die Wildnuß zu verlassen / beredt
sie sich / sowohl gegen Mittag als gegen Mitter - und also angeredt hat : Sag mir mein allrrlirb , Ammianus
nacht zertheilen / und den offenen Paß geben . sterJreund / wemesuchest du mitdiesem mühe - « mahnekdea
Auf diesem mit Bergen umgebenem Feld / jamen und harten Leben zugefallen ? Als ihm Emmi -m/

Miss » dt -»
, « iWEö >
«MräOi ' iOl

äÄHkÄM
« SKA S -MilV

lciL

thun da urid dort / unterschiedliche kleine und aber der S . Eusebius / wierechtund billich / zur um di /sorg
und gross« Dörfler herum ligen . Nächst aber Antwort gäbe : daß er niemand anders begehr - dcü N -ben
bey dem besagten hohen Berg / ligt ein sehr te zugefallen / als GOttdem Allmächtigcn / wel- Menschen
grosses und Volck - reiches Dorm welches cher uns die Tugend befohlen und gclehret hat / solle ann <b-
nach desselbigen Lands - Sprach / Teleda ge - da sprach der Sel . Ammianus : wann du dann me " >
nennet wird : Oben an der Seiten des Bergs GOtt den HErrn liebest / so will ich dir ein

rückesOorff / hat es einen ziemlichen Wald / welcher doch Weiß zeigen / deine Liebe gegen GOtt zu ver¬
lassen G «r " nicht gar abhäldig ligt / derfi lbige Wald schaut mehren / und deinem Geliebten besser zu dienen/

-

T «l «da ein
ein Volck

schicht auch gegen dem besagten grossen Feld / und wird von dann daß du allda mit einem solchen sorgsainen
Meldung un - einem sehr rauhen Wind angeblasen . An die - Fleiß / nur für dich selbsten sorgesi / das kan mei -
reüinbem srm Ort hat der tugendsame und sehrzüchtig nes «rachtensfürein allzu grosse Eigen - Liebge -

Cap . von , ehrbare Mann Ammianus / ein Schul - halten werden . Das Gesatz GOttes aber be -
Hauß / zu Erlernung des Closter - Lebens er - filcht : Du jolst demen Nächsten lieben als xuc . l° . v . r 7
bauet . Und eben dieses gibt seiner Tugend dich stlbstcn . Und ihrenvilen verhülfflich seyn /
ein genügsame Zeugnuß . Dann ohnangcse - ist das rechte Amt der Liebe . Und ein solche
hen / daßecdieGescl ) icklichkeir hatte / nichtnur Liebe thut der H . Apostel Paulus / dreErsül . ' ° -
seine unterhabende Leut / sondern deren noch 2 . lung des Gesayes nennen : Dannwieeran -
mahl so viel zu regieren / jo lhät er doch offter - derstwo schreibt : So wird das gantze <6e - Eal . ; . ,- . , .
mahlen zu dem H . Eusebio kommen / gnd ihn sätz rn emem Lport erfnller / du sollt ler¬nen

Simone
Stylit « .
Eine Schul
zumClosser -
jikbeti -

ü»l v
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Welches The »derti » s dcr Lyrische Bischofs beschrieben . 905
nen Nächsten lieben / wie dich stlbsien . und daß sie niemahlen müßig gehen sollen / die Die Ge -

Zu deme so hatChristuLunser HErr und Hey - vorgeschriebene Göttes - Diensi musien sie ins schicht der

land im H . Evangelio / weilen der H . Petrus gesamt / und miteinander verrichten ; die übri - Gottlieben -

ihn versicherte / daß er ihn mehr als die andere ge Zeit aber dörffte ein jeglicher / mit guter den .

Jüngerliebte / gleichdarauf befohlen / sorvei - Erlaubnuß deß Vorstehers / entwcders unter
Joh . rr .v . 7 ^ meine Schaaf . Den Jüngern dem Schatten eines Baums / oder bey einem

aber die solches nicht thun / schreyet GOtt der Felsen / oder an einem anderen ruhigen und

HENR zu durch seinen Propheten / und sagt : einsamen Oerthlein / stehend / oder auf der

hech . , 4 v . 8 . Meine Hirten haben nach meiner Heerd Erden knyend / oder ligend / seine Andacht ver¬

nicht gefragee / sondern sie haben sich richten / und bey GOtt dem Allmächtigen um

Liias und
Joannes
Hapiista

das Hey ! seiner Seelen / demüthiglich anhalten .

Alle Glieder seines Leibs thäte unser Eusebius Er lehret /

dergestalten inobachrnehmen / daß er keinem vaß man alle

nichts unrechts - und unvernünffriges thäte ge - ^ n
statten . Dieses aber wahr zu machen / wird
die folgende Erzehlung nicht übel taugen .

Einsmahls fassen diese beyde / Eusebius und

Schäflcin

aufflabin .

selbst / und nicht meine Heerd geweidet .

Über diß / hat nicht GOTT der Allmächtige

dem grossen Propheten Elia / welchem das

gegenwärtige Leben verleidet war / befohlen /

mitten unter den Gottlosen zu wohnen ? Ist

nicht dem anderen Elia / ich will sagen / Jo -

annidem ^ ausser / befohlen worden / außder

k - ' n ° !mk > Wildnuß an den Jordan zu gehen / und allda Ammianus beysammen auf einem Felsen / der

Ukttr allrr , zu predigen / und zu tauffen ? So siehe dann Line that das H . Evangelium ablesen / und der

Wnch und mein Eusebi / wann dir dein Erschaffet so inni - andere diejenige Sprüch ^ die etwas dunckel /

L >nMreu . glich lieb ist / sogehehin / und thue mehr der - und übel zu verstehen waren / erklären . Die --

aleichrn Liebhaber machen ; dann nichts lie - weilen aber unterhalb deß Felsens / etliche

vers und annehmlichers kanst du GOtt dem Bauren auf dem Feld ackerten / als liesse der

Allmächtigen erweisen . Und dessentwegen hat Sel . Eusebius seine Aua . n dabin sclnessen /

GOTT der HERR seinen Propheten Eze - und thäte sich an d n Leurben vergaff - ! ,. Unker -

eitch . ; -v - ! 7 . chjel genennt einen Wächter in Israel / dem dessen führe der Ammianus un lesen fort / als

JiMl . v . r . Propheten Jone hat erbefohlen / nacher Ni - er aber nach dcr Außlegung fragte / dabegehrte

nive zu gehen / und den Sündern die Büß zu der gute Eusebius daß er den Spruch noch

predigen / und weilen er dieses nicht gutwillig einmahl lesen solle . Darauf gäbe ihm der

thunwolte / als hat ihn der HErr wunderbar - Sel . Ammianus zur Antwort : Du hast ge - ^ ne

lichec Weiß hierzu gezwungen . Durch diese wiß deine Augen auf die Ackerleuth gemorsten / 2 " " Au -

ftt ihmdit und dergleichen Reden / liesse sich der Sel . Eu - und also das Lesen überhöret ? und von dersel - ackt ! n°

borg über sebius erweichen / und bereden / der Ammia - bigen Stund an hat der Heil . Eusebius seinen ^
die Christliche nus aber eröffnete dasHaußlein / in welchem Augen ein Gesatz gemacht / daß sie weder dassel-

erverschlossen war / er nähme ihn mit sich fort / bige Feld / noch den Himmel weder Sonn

und thäte denselbigen seinen Mitt - Brüderen / noch Mond noch andere Sternen mehr selten

indem besagtenCloster / zum Vorsteher ver - anschauen : Der Wceg zu seinem Betthauß /

ordnen . Nun weiß ich in der Warheit nicht / wie man sagt / wäre gantz schmal / und nicht

ob ich mich mehr über die Demuth deß Sel . mehr als einer Spannen breit / und seine Au -

Ammiani / oder aber vielmehr über den Ge - gen ließ er niemahlcn über diesen Weeg auß -

horsam deßH . Eusebii / der sich also hat lassen schwciffen . Dieses Gesatz / solleer mehr als40 .

bereden / solle verwundern ? Dann der offt - Jahr lang beobachtet haben . Und damit ja

gemelre Ammianus scheucte das Vorsteher - der Leib auch mit disem Gesatz und Vorsatz ü - zwing ! wie

Ambr / und wolte lieber gehorsamen / als ^ mit bereinslimmen muffe / und nicht anderster konte einer eyseren

seiner Gefahr / anderen befehlen ; der Sei . als thät er um seine Lenden ein eyserne Gürtel Gürtel / und

Eusebius hingegen scheuste sich mit - und unter tragen / um den Halß aber ein schweres eysenes lochen
denLeuthen zu wohnen / jedoch gäbe er nach / Halsband / diese beyde / die Gürtel / und das H ^ baud

und liesse sich durch das Netz der Liebe fangen / Halsband / hat er mit einer eysenen Ketten der -

und binden / er nähme nemlich dieSorg der gestaltenzusammengezogen / daßersichniemah - damilfeine

Christlichen Heerd über sich / er führte als ein len könte aufrichten / sondern als gezwungener Augen „ ich «
Vorsteher denReyhcn / und hatte andere zu Weiß muffe er jederzeit unter sich schauen / und soltenherum «

unterrichten / gar nicht vieler Worten vonnö - gantz gebogen daher gehen . Diese peinliche sthweissen .

then : dann nur sein eintziges Ansehen war Büß / thäte er ihm selbstdarum aufferlegen /

schon genug / die allerfaulsie und Trägiste / in dieweiken er die Bauersleuth unnöthigerWeiß
dem Tugend - Lauff / fortzutreiben / undanzu - angesehen hatte . Und dieses ist mir nit nur von

. . . sporen . Und von ihme erzehlen diejenige / wel - einem / sondern ihren etlichen crzehlet worden /

m -, cheihngekennt haben / daß erjederzeitein ernst - welche den tapffcrenMann gekeimt / und sei -

stinein Anäe - liches Angesicht erzeigt hab / und darmit allein / ncs Thuns halber gute Wissenschafft gehabt

licht sorttrei - habe er denjenigen / so ihn nur ansahen / eine haben : Jnsonderheitaber hab ich dieses auch

bt „ . jimliche Forcht können einjagen . von dem grossen Altvatter Acacio / dessen schon

Er fastet Sonsten pflegte unser Eusebius erst am z . hiebevorgedachtward / selbsten vernomen . Der

auch 4 . Tag . oder 4 . Tag die Speiß zu nehmen / seinen Un - bemelte Acacius fragt einsmahls den S . Eu -

aneinanber . ^ xgch ^ en aber / gab er Befelch all andere Tag sebium / als er ihn solcher gestalten gebogen sahe

zu essen . Über dieses befahl er den seinigen / ohne daher gehen / warum er doch weder den Himel /

unterlaß mit GOtt zu reden / und zu betten / noch das unten am Berg ligende Feld / thäte

k . ? . kehrn der Dsltrr . Vpyyy an -



yo6 Das Neuildtt Buch von den Leben dcr Datter /
Die Ge - anschauen / warum er auch keinen Tritt über ser war ein Mann / welcher mit vielen Tugen - nimmt dar
schicht der das schmale Weeglein hinaus thäte / und was den / insonderheit aber mit der Reinigkeit deß Ambe an .
Gottlieben - ihm dieses alles für einen Nutzen brachte ? die - Hertzens geziert war : Mit seinem reinen Her¬
den . sem gäbe der Sei . Eusebius zur Antwort / mit tzen / that er jederzeit / in der Begierd / GOtt

dergleichen Ding / thue ich die tenfflischeAn - den Allmächtigen anschauen / und eben diese
fechtungen zurücktreiben : dann damitmich der brennende Liebs - Begierd / trieb ihm Tag und
leidige Teuffel mit kcüien starcken Streit an - Nacht die Zäher auß den Augen . Nachdem «
gre , ffe / und sich nicht etwann unterstehe / mir die er aber die außerwöhltegeistlicheHeerdGOt -

Der gekstliche Mäßigkeit / oder die Gerechtigkeit hinweg zu tes / ein zimliche lange Zeit / recht und wohl ge -
Zkampif dkß - nehmen ; mich mit derZornmüthigkeit / oder mit weydet hatte / da thät er endlichen sein Leben
Heil . Eusedii . d ^mGeitz anzustecken / odermit derHoffarth gottselig beschließen / und an seine statt wur -

oder anderen Lästeren zu verführen / und alsö de der Sel . Davides / welchen ich selbst gesehen Ihm folget
meine Seel mit einem und anderen zu beschädi - hab / zum Abten erwählet : Derselbigeware in -Oavidrs ,n
gen / so befleiße ich mich dem besagten Ertz - Feind der Warheit ein solcher Mann / welcher nach b » Regie -
iu einer so kleincnSach den Kampffanzubieten: der Lehr deß H . Apostels Pauli / ferne Glieder
dann wann ermich schon bierinnen solte über - auf dieser weit abgerödeck harre . Dann " ^Daviv . s er -
winden / so kanjer mirdannochkeinen grossen dieLehrdeßH . Eujebii / hatso wohl bey ihme zürneriich
Schaden zufügen ; wird erabervon mirübec gefruchtet / daß er in den 45 . Jahren / welche er niemahl .
wunden / so ist er destomehraußlachenswerth / in demselbigen Closter zu brachte / sich niemah -
dieweilen er mich in einer so geringen Sachnit lenmit dem Zorn übersehen / und verjündiget
überwinden kan . Und weilen ich derowegen
weiß / daß dieser Streit nicht gefährlich ist / und
daß kein großer Schad hieraus ? erwachsen kan /
dann was wolle es seyn / das Feld anschauen /
oder die Augen gen Himmel erheben / als hab
ich mich mir Fleiß in diesen Kampffeingelassen ;
und in dieser Sach kan mich der böse Feind
nicht greiften / dieweilen der Handel nicht tödt -

hat . . Ja auch so gar nicht damahlm / als er das
Ambt eines Prälaten verwaltete / da es doch /
wie leicht zuerachten / unzählbar viel Gelegen¬
heiten darzu gäbe . Dann er hatte in die ändert -
halb hundertGeisiliche zu speisen / und zu regle - ^ ^ ^

same und fürtreffssche Männer / welchsseinen umerstch !'
himmlischen Wandel führten ; hingegen aber

. sich selbst noch nicht hinauss / ^
heil / Stärcke / und Erfahrnuß im geistlichen sche Ding könten erschwingen . Und obschon
Streit / nicht wenig verwundert . Und dise Ge - der Lehr -Jüngeren sehr viel gewesen seynd / bey
schicht / thäte nachmahlen der S . Acacius ihren welchen es glaublich ohne Fehler nicht abgan -
vielen / die etwas zu lernen begehrten / als ein gen ist ( dann es nicht möglich / daß derjenige /
wunderbarliche und denckwürdige Sach / öff-
terserzchlcn .

Als sich aber das grosse Lob deß S . Eusebii
in alle Land außbreitete / da gab es viel grosse
Liebhaber der Tugend / welche ihm zuließen .

' Albericus

Insonderheit kamen auch dahin / diejenige
geistliche Vorsteher / * welche deß S . Juliani /

welcher erst ins Closter komt / sich in alles wisse
zurichten : ) dannoch ist dieserH . Mann / als
wann er keinen Leib hatte / gantz unbeweglich
verblieben / nichts möchte ihn zum Zorn bewe¬
gen . Und dieses rede ich nicht nurvon Hörensa¬
gen / sondern auß eigner Erfahrnuß . Dann
ich verlangte cinsmahls dieseBrüder zu sehen /

dessen kurtz hiebevorgedacht worden / in Regie - und käme dahin neben noch anderen geistlichen
buL Persa ' rmig der Brüder / stineNachkömmling waren . Reißgefehrtcn . Eine gantze Woc ! )en waren Wie dssGe ,
» ridsiflnppa . Dann nach dem Tod deß bemeldten Juliani / wir um diesen H . Mann / und komm doch nie - miuh deß
Die Nc. ch - liessen sie dem grossen Mann Eusebio zu / und mahl sehen / daß sein Angesicht/ entweder durch Sei . Davi -

ing hielten für besser von ihme / und unter seiner ein sonderbare Frölichkeit / oder eineTraurig -kömmüng drsganylu «

kcit / ware verändert oder verstellt worden . Sci - ^ ^ inAnnc -
ne Augen waren nicht bald grausam / bald srö - einmahl
lich ; sondern einmahl wie das andere / in ihrem wie baöan -
schönen und manierlichen Wessen . Und eben c>ere .
das war ein Zeichen deß innerlichen Ruhc -
stands / und der ruhigen Gemüths - Beschassen ,
heit. Vielleicht möchte mir einer fürwcrften /
daß er damahlen / als ich um ihn gewesen bin /

- . , . kein Uriach gehabthabestch zu erzürnen : dieses
Brüder / und das Ambt eines Vorstehers an - zu beantworten / muß ich nothwendiger Weiß
befehlen / er aber weigerte sich dessen und wolle etwas erzehlcn / welches sich in unser Gegen -
dasselbige nicht annehmen / sondern er gienge wart begeben hat .
von dannen / in ein anders Closter / und wolle Cinsmahls safte dieser H . Mann bey uns / er
lieber gehorsamen / als befehlen und vorstehen ; brachte von dem geistlichen Leben unterschicdli -
und erst nach vielen Jahren / hat er sein Leben che Reden auf die Bahn / und fragte nach der
seliglich geendet. allerhöchsten und vollkommnen Manier / deß E -

Ein ander Demnach aber der besagte Jacobus Nicht vangelischen Lebens . Unter disem Gespräch ka - re ' in R « n .ek
mit Namen daranwolte / als müsse ein anderer / mitNamen me einer zu uns hinein / mitNamenPublitls / cin undeinPci ^
Agnpp « Agrippa / das Vorsteher - Ambt annehmen / die - gebohrner Römer / sonsien ein Mann von löb - , jer .

lichcn

deß e . Iulis - Zucht regieret zu werden / als andere zu re -
ni thun sich gieren .

seÄuse ' bi !" Von demSel . AbtJacobo / ist zwar schon
unterwirf- hicoben Meldung geschehen / indem ich seine
ftn . Tugenden nur kürtzlich erzehlt hab / nun aber
Jacobus will will ich allda noch ein anders außführliches
das Ambt Beweißthum / seines heiligen Lebens an den
eines Borste - Tag .gcben . Als der S . Eusebius sterben wolle /

da thäte er dem besagten Jacobo die gesambte

MkN ^ Melden / und das dtmbt eines O ^ nrüeüees an <

^ ;tzss°lli
s M -

ren : Unterdmselbigen waren zwar viel lugend - ^ « haik h ^ -

. 7 ^'
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Davides er¬

zürnet sich
nicht/ auch
da er ge¬
schiehet
wir - -

lichen Sitten / welcher ein Priester / und in der

Regierung der nächste nach dem Abt wäre / die ,

ser thäte ich weiß nicht was für ein Klag / wider

den guten Davives führen / seine Gütigkcit hies¬

se er ein allgemeine Schädlichkeit / seine Scmfft -

muth nennete er ihren Untergang / und sein

vollkommenes Leben / thäte er nicht nur kein Er -

barkeit / sondern ein Thorheit tituliren und neu ,

neu . Wider diese Schmachrcben wäre die

SeelDavides härter als Diamant / er hörte

zwar die Klagen an / aber alle die Stichwort

giengenihm wider ihr Natur nicht ; u Hertzen :

dann sein Angesicht thäte sich im geringsten

nichts veränderen / seine angefangene Red setzte

er ungehindert fort / und mit leiser Stimm /

und sanfftmüthigen Worten / welche ein Zei¬

chen deß unvecwircen / Gemüths waren / thäte

er diesen Alt - Vatter abfertigen / ja er bäte ihn /

daß er sechsten schaffen und thun solce / was ihn

gut gedunckre . Dann wk du siehest / so habe

ich mit unsern fremden Gästen zu reden / und

eben dieses thue ich auch für eine nothwendige

Sach halten . Jetzt sagt mir / wie hätte einer die

Güte und Sanffnnuth besser können erzeigen ?

dann daß ein Vorsteher / von seinen Untertha¬

nen / und darzu in Gegenwart frembver Ga¬

sten / solche böse Reden und Schmachwort /

obn allenZornund Gemürhs - Zecstörung hat

können anhören / das thut alle Kraffr und

Starcke / auch eines grossen und hohen Ge¬

müths noch weit übertreffen . Der H . Apostel

Paulus . / in Ansehung der menschlichen

Schwachheit / macht uns dieses unser Natur -

xs . i . v . s . gemäßes Gesatz : Körner und sündige «. nrchr :

Epbes . 4 . und lasser dre Sonn n : e untergehe , , über

». eucrem Ksrn . Dann eben dakum / weilen er

wobl wüste / daß die Bewegung deß Zorns ein

natürliches Wesen / als wolle er uns den Zorn

nichrgarvecbieten / und ein solches Gesatz ma¬

chen / welches gar zu schwer und mühsam / ja

vielleicktunmöglich gewesen wäre : sondern die -

DttHomfoü ser natürlichen Bewegung nemlich oem Unge -

fcnieZcir ha - Witter deß Zorns / thut er ein Ziel stecken / und

b ?n UNÜ den den Tag fürschreiben ; mit Befelch / daß die22 « » Vernunffc den Zorn solle dämmen / im Zaum
slh eilen , halten / und die Schranckm nicht solle uoer -

schreitenlassen . Der besagte gottselige Mann

aber / hat sich nicht nur beflissen dieses Gesatz zu

halten / sondern er bat ein mehrers gethan : Er

hat den Zorn nicht nur vor Untergang der

Sonnen abgelegt / sondern er hat ihm gar kei¬

nen Stattnoch Platz geben . Und dieser sogros -

sen Tugend halber / harte er seinemSel . Vatter

und Lehrmeister Eusebio zu dancken . Sousten

hab ich allda noch viel andere gottselige Män¬

ner / und Eyftrer d er Tugend gesehen / Junge

und Alte durch einander . Etliche die auch über

die - 0 . Jahr alt waren / wollen doch die

Strengheit deß geistlichen Lebens noch nicht

Die Münck verlassen / ja sie thaten auch den jungen und siar -
effen erst über cken nichts nachgeben / Tag und Nacht lobten
den anderen sieGott / undverrichtctenihregewohnllcheGot -

Lag . tes - Dienst ; cind erst über den anderen Tag tha¬
ten sie ihren Leib / mic schlechrerSpeiß erquicken .

Und damit ich viel andere tapssere Männer

stillschweigend übergehe / die billich sollen gelobt
k . ? . kc »s» v . Leben der Völker .

werden / so will ich Kürtze halber / nur noch von Die Ge¬

rmern sagen ; In Visen , H . Orth / wäre unter schickt der

anderen einer / welcher * Abbas / oder Abt ge - Gottlieben -

nennt wurde / dieser stammele her von dem Js - den .

mael / gleichwohl aber ist er auß dem Hauß A - ' Aibericus

brahamsfernesVattersnichr verstoffen / son - " ,

dern mit denr Jsaac deß Vätterlrchen Erbs / ödeMmnan /
das ist deß Himmelreichs / theilhasstig worden . und mache

Den Grund deß geistlichen Closterlevcrrs hat „ nen e ^ enl -

er gelegt bey einem Einsidler / der die Lcuth aufs ücbenMans -

brste zu üben / und zrr unterrichten wüste : wel - Namrn vm «

chermitNamen * Marosas hiesse . Derselbige ^

aber legte endlich das Vorsteher - Amt von sich /̂

und käme mit dem besagten Abbas ebenmäßig htmd -

in dieses Closiec : Erlebte zimlicb lang allda / z. « Sozome -

und nach einem ritterlichen Kampfs thäte er mir >ms >. s . C --p .

grossem Ruhm sein Leben beschlresscn . Der an - Z-e - Niccpy .

der e aber / nemlich unser Abbas wohnte in dem r ' ' .

Llostec in die 38 - Jahr / und übte sich tägisch

mir einem solchen Eyfer / als wann er erst thäte Ma -

anfangcn : keinen Schuh hat er stmahlen an ronem yai -

seinen Füssen getragen . Beym kalten Wetter t - n / vvn wel -

setzteersich indenSchatten / beydergröstenHitz chem h , e um¬

stellte er sich m die Sonnen / und dieallerfeurig - ^

sie Sonnen - Strahlen thäte er für ein kühles N ^ una der

Lüstrlein annehmen . Dregantze Zeitversuchte gx .

er keinen Tropssei , Wasser / und gleichwohlasse braua - rhak .

er reine solche Speisen / wiediejenige / welche

sich alles trinckens enthalten / ( dann dieselbige

pflegennurftuchteSachen zu essen / ) sondern

er brauchte sich der Speisen / wie sie den an ,

deren Brüdern ins gemem fürgesetzt wurden .

Er nähme nur wenigem Essen vorlieb / nur da¬

mit er seine Kräfften in etwas möchte erhalten /

das Trmcken aber hielte er gar für einen Über¬

fluß . Um seine Lenden trug er ein schwer Band Erträgt ein

von Eysen / er fasse wenig ; dann zu Nachts / - ps - m -s

und mehcenrheilö aucy unter Tags pflegte er Bano mri oie

entweders stehend oder knyend sein Gebett zu " » ven .

verrichten : ligen aber thät er gar nicht / Massen

ihn dann niemand jemahlen Ilgend gesehen hat .

Als er zum Vorsteyer deß Closiers erwöhlet

worden / da hat er ihm den Last gutwillig / und

mit frölichem Gemüth lassen aufladen / und al¬

len seinen Untergebenen das gute Exempel sei¬

nes gottseligen Wandels gegeben . Und diese

sieghatzle Kämpffer alle miteinander / hat der

Sel . Eusebius / als ein Lehrmeister deß geistli¬

chen Streits / GOlt dem Allmächtigen zuge¬

führt / und gewonnen . Ja viel dergleichen taps - Die Jünger

fere Leurh hat er anderen Clösteren / zu Lehrern beß H . Euse -

und Vorstehern verordnet / und also den besag -

ten gantzen H . Berg mit dem guten Geruch der -er ,

Gottseligkeit erfüllet . Das erste Elösterleiu «hrg «?
harre der S . Eusebius anfänglich gegen Auss -

gang der Sonnen / aber anjetzo wohnen seine

geistlicheKinder gegen Mittag / und gegen Ni -

dergang der Sonnen / und leuchten nir änderst /

als um den Mond die schön - gläntzende Ster¬

nen : Etliche dieser Geistlichen thun ihreGotteö -

dienst m der Griechischen / andere aber in der ge¬

meinen Lands - Sprach verrichten . Aber ich

komme zu weit in das Gespräch hinein / und

möchte gern / welches doch nicht seyn kan / alle

lobwürdige Thaten / dieser gottliebenden Seel /

deß sH . Eusebli erzehlen und offenbar machen .

Iyyyy r Ss



yoz Das Mundtt Buch von den Lebender Meter /
Die Ge - So muß ich derowogen nothwendigerWeiß seines gleichen an sich riehen / und dielelbiae ,
schicht der zum Beschluß der Erzehlung schreiten / und in das geistliche Netz ihres Heyls verleiten
Gottlieben - mit meiner Feder zu einer anderen Geschieht Anfangs zwar wolte er keine Mitt - Brüder
dem kommen / das jenige aber / was ich hiermit bey sich haben : sondern er thäte denselbiacn
Lheodorelus suche / ist daß ich deß Heil . Seegens dieser so nicht weit von dannnen / kleine Haußlein er-

grossen und gottseligen Manneren / verlange bauen / mit dem Befelch / daß ein jeglicher ab -
Heiligen theilhafftig zu werden .

Da§ V . Lapitel.

K'

Von dem Abt ( i ) publio.
die dieselbige Zeit lebte einer mit Na -

men Publius / welcher schön von Leibs -
Gestalt / und mit einer / der leiblichen

Publius ist
» on gutem
« » schlecht

sonderlich wohnen solte ; Offttrmahlen aber
besuchte er die Brüder / und gäbe insonderheit
gute Achtung ^ / ob sie nichts übermäßiges in
ihren Cellen hatten . Ja man sagt / daß er ih - Er wigt bat
nen das Brod aufderWaag habe gewogen / Br » d zum
und wann er dann etwas über das Borge - Essen -
schrieben ? fände / da war er übel zu frieden ;
und pflegte die Ubertretter rechte Fresser zu -

. " >̂ 7" nennen . Dann er gäbe den Seinigen den ge -
Schönheit nicht ungleichen Seel / von GOtt messenen Vsselch / daß sie sich niemahlm we -
dcm Allmächtigen begabtwarga dieausserliche der mit Speiß noch mit Tranck ersättigen /
Schönheit / wäre der rechte Zeiger deß inner - sondern allein so viel nehmen selten / darmic sie
liehen Wesens / nemlich seiner edlen und wun - das Leben könnten erhalten . Wann er bey ei -
derbarlichen Seelen . Er siammeteherauß ei- uem oder dem anderen / nur ein wenig Mehl

und außder uem guten Geschlecht / und wurde gcbohren in unter den Kleyen fände / da that er dieselbige
Stadt Zeug - der Stadt Zeugma / bey welcher der Welt - be - auf das ärgste außmachen / und sie für solche
m » Lrdürrig . rühmte K önig Zkerxes / als er in G riechen -Land halten / die sich nur auf das Wohl - Leben / und

Krieg führte / und mit seinem Kriegs - Heer allerhand Lecker - Bißlein verlegen . Zu Nachts Er besuche
über den Fluß Euphrates setzen wolre / so viel gienge er ebenmäßig unverhoffter bey allen seine Münch
Schiffzusammen geführt hat / daß er darauß Cellen herum / und wann er dann hörte / daß und Brüder
eine Brucken verfertigen / und die beyde Ge- einer wachtbar / und im Lob GOttes begriffen oeß
staad oder Ufer deß Flusses gleichsam zusam - war / da gienge er stillschweigend seines Weegs
men fügen / und miteinander vereinigen konte / wiederum fort : wann er aber einen schlaffend
von welchem Merck auch die StadtZ - ugma / chät antreffen / da klopffte er an derThür / und
welches eine Vereinigung oder zusammense - gab ihm einen guten Verweist / dieweilen er
tzung heisset / ihren Nahmen erlangt hat . Auß seinem Leib unnöthiger Weiß so viel gestatten
dieser Stad derowegen wäre Publius gebur - that .
tig / und wie gemelt / von gutem Geschlecht ent- Nun thaten etliche die seines Sinns und
sprossen / dessen aber ungeachtet / begab er sich Gemüths waren / in Ansehung seiner grossen

Z ^ . .

suî 'ck'. "^ -7-

ilsßÄri

«kLr LLxp'St« «
tz' LSl ^ AAÄ

. . daVa ,-°ami °i. hmLMLSL Vrü°« « . d- ssm- E mGch « - - uRN lUURAkjA

ye ÄW .

Vt. memitchcs leichter werden . Dessen wäre
Christi / unter die Arme ausgetheilt / und sich der verständige Mann gleich zu frieden / er
deßJrrdifchengantzentschlagenhatte / da liesse thäte die Brüder alle zusammen beruffen /
er ihm nichts mehr angelegen seyn / als demje - die kleine Hütten und Cellen liesse er nider - Ec baut für
nigen / der ihn von dieser Welt beruffen hatte / reisten / und hingegen ein eintziges Closter er - ^ s -sE
treulich zu dienen ; dieses und nichts anders bauen / erbatte derowegen die gesamte Brü -
wäre sein Sinnund Sorg / Tag und Nacht / der / daß sie mit und beyeinander wohnen / ^
Frühe und Spat . Und ebendarum thäte er und je einer den anderen zum Guten anspor -
ihm selbstcn der Muhe und Arbeit immerdar nen wolte : der eine / sprach er / lerne et -
mehr aufladen / der Eyfer wurde alle < ag hitzi - wann von dem anderen die Sanfftmuth / der
ger und grösser / das geistliche Leben wurde Sanfftmüthige bewerbe sich um den Eyffer
ihm je langer je susscr / darinnen er sich auch seines Mittbruders / einer lerne vom anderen

« ein Betten - nicht genugsam ersattigen konte . Niemand daß nächtliche Wachen / der andere aber das
Psalmen sin - sghe ihn den gantzen Tag müßig gehen / son - Fasten . Dann also werden wir / je einer vom

dcrn das Psalmen - Singen / und das Betten / anderen erlernen / was uns noch mangelt und
thäten einander ablösen / und auf diese Beyde aufviese Weiß / nach und nach / zur Vollkom - .
erfolgte die geistliche Lesung . Hernacher trug menheit gelangen . Dann gleich wie in einer DEme ' «-
er auch Sorg / über die ankommende Gast ; Stadt auf dem Marckt / der eine das Brod /
und thäte mithin ein und andere nothwen - der ander Kraut ftyl hat / der eine verkaufst
dige Arbeit verrichten . Mit diesem ausser - Kleyder / der andere Schuh / und eben darum /
baulichen Lebens - Wandel / setzte er sich ande - weilen der eine vom anderen sein Nothdurfft
ren zum Vorbild der Tugenden / sa als ein kan haben / als führen sie ein desto bequem-
wohlsingendes Lock - Vögelein / thäte er viel lichers und leichters Leben . Dann um die
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Zm Closter - ? Kleyder bekommt einer Schuh / der andere gibt lichen Tugenden und Thaten zierte / daß er Die Ge -

Leben haben Brod und Kraut : gleicher Gestalten muffen mit seinem guten Ruff das grosse Lob seiner schicht der

und können u - ir die kostbahre Waaren der Tugenden ein - Vorführern schier thäte verduncklen Dann Göttlichen -

anderen mittheilen / und von einanderen er - es hatte ihn die Liebe gegen GOtt dermaffen den ,

handlen . Als sich nun die Brüder / welche alle eingenommen / und ihme sein Hertz dergestal -

in der Griechisäyen Sprach erfahren waren / ten getroffen / daß ihm Tag und Nacht die

solcher Gestalten im geistlichen Leben übten / Licb - undBuß - - Zäherüber sein Angesicht her -

und ihre Gottes - Dienst in der bemeldten unter liessen . Sonsten hatte er auch ein solche

Sprach hielten ; da thaten sich endlichen auch geistliche Gnad daß die andere alle / wann er

die dortherum wohnende Leuth / welche ein be -- bettete / thaten stillschweigen / sie horchten nem -

nicht alle
alles

File die
kands - Lm -
ber erbauet

sondere Lands -Sprach redten / in diese Lebens - lich nur auf sein Gebett / dann sie hielten die

Mannier verlieben : Ihrer etliche derowegen Anhörung seiner Worten / eben so gut und

kamen zu dem besagten Public » / mit demüthi - nützlich / als das Betten . Kein eintziger wäre

»" erbauet Bitt / daß sie auch mochten unter diese so guthertzig / daß nicht seine Seel / durch die2 rs Heerd aufgenommen / und in der geistlichen so eyfrig und deutlich außgesprochene Wort
^ ' ' Lehr unterrichtet werden . Welche dann auch diesesH . Manns / wäre erweichet / von dem

leichtlich erhielten / was sie verlangten / dann Ungehorsam zurück / gezogen / und zu dem

es erinnerte sich der tapffere Mann deß göttli - Dienst GOttcs wäre angeflammet worden ,

chen Befelchs / welchen Christus seinen Jün - Und in dem er also täglich die geistliche Reich - TheobotuS

Match . rr . geren gegeben hat / sprechend : Gehet hin / thum vermehret / grosse Schätz gesammlcr / stirbt nach

b- rr >- und lehretttlle Völckcr . Diesen derowegen und .nunmehr indie Ls . Jahr / dieChristliche rs . jähriger

. zu Gefallen erbaute er das andere Closter / Schaaflein wohl geweidet harte / da wurde er
^ ydtCiöster und liesse sie daffelbige bewohnen / er thäte endlich / wiedieSchrifftsagt .- zuseinenX ) ätte - Aeötccnus '
an gemeine auch für beyde Clöstsr eine gemeine Kirch aus - ren versammlet / und stürbe m emem guten wirb jumAbk
Dich «" , richten / in welcher sich die Brüder zu Mor - Alter . Den geistlichen Hirten - Stab übergab erwöhlet .
Sie fingen geus / und zuZlbendsversammleten : und ihre er einem anderen / welcher auchThcotecnus hies-
dieragttiten gewöhnliche Tag - Zeiten pflegten zu verrich - se / dcrselbige wäre der leiblichen Freundschafft

d ten ^ jedoch waren sie in zwey Theil abgetheilt / nach seines Vatters Bruder / in guten und löb -
bendü ^ ein jeglicher Theil brauchte sein eigene Sprach lichen Sitten aber / sein gantz ähnlicherBruder .

' in dem Gottes - Dienst / in Psalmen - Gesang Betreffend den obgemelten Aphthonium / Aphthoir :

aber thäten sieumbmachen . Und dieseWeiß als er nun in die 40 . Jahr lang dem Closter » ach ^ o . jäh -

und Manier / bleibt noch biß auf den heutigen vorgestanden wäre / da ist er endlich zurBi - ^ ia ,

Tag / dann weder die Zeit / welche dergleichen schöfflichen Würde erhoben worden : Nichts PMoff .
Ding gar gerne verändert / noch dieVorste - dcstoweniger thäte er weder das Clösierliche

her dieser Clösteren / dörssten sich unterstehen / Buß - Kleid / noch seinen von Geiß - Fell . n ge¬

rne vorn Publio gesetzte Schrämten zu über - machten Rock ablegen ; er pflegte auch nichts

schreiten / oder etwas anders zu verordnen : anders zu essen / als was er zuvor gewöhnet

Ohn angesehen / daß nichtnur zwey oder drey / war . ZudemesothäternebenderBischöffli -

sondern ihrer viel nacheinader in diesen Clö - chen Sorg / noch immerdar für seine Brüder

steren / das Vorsteher - Ambt verwaltet haben , im Closter sorgen / und bey denselbigen noch vie -

Und erstlich zwar / als der Sei . Mann seinen le Tägzubringen dann er pflegte ihre Händel

Kampfs glücklich vollendet / und das zeitliche zu richten / dieZänckMe und Uneinige zu be -

Leben / mit der ewigen Glückseligkcitvertauschet friedigen / die Beleydigte zu begütigen ; biß -

hatte / da ist Theotccnus denjenigen welche die weilen auch den Mittbrüdern eine Predig zu

Griechische Sprach ; Aphkhonius aber den halten . Sonsten thäte er sich auch vielfältig rc bemStbk .

anderen / welche die Syrische Sprach redten / im Dienst der Brüderen beschäfftigcn / dann er M sich den

- . vorgesetztworden / und alle beyde waren rechte flickte denselbigen ihre zerrissene Kleider / er sau - Brüden m

uEbwvn Ebenbilder / welche die Tugend ihres Lehrmei - berte dieLinsen und andere Früchten / und was

wMnr . lk - stersPublii / ausdas Schönste thäten fürstel - dergleichenDings mehr ist . Nachdem er aber

bendioe E - len . Und dahero wurde der Tod deß Sel . Pu - ein zirnliche Zeit dem Bisthum wohl an - und

benbllder deß blil so wohl von den Jn - als den Außlandischcn / vorgestangen war / und täglich seine Tugenden

b - Publü . he .'wweniaer schmcrtzlich empfunden / dieweilen vermehrt hatte / da ist er endlich mit einer rei -
ryeodolus ^ - c . - —
stlilt dem
Theokecno
nach in der
Vcalatur .

er / und sein heiliger Wandel / in dielen zweyen

Männercn gantz lebendig entworfen war .

Belangend zwar den bemeldten Theorecnum /

so hat derselbige ein kurtze Zeit gelebt / und sein
Amt einem anderen / welcherTheodotus hies¬

se / überlassen : der Aphthonius aber lebte / und

regierte nach den Gesätzen deß verstorbenen

Publii / ein lange Zeit . Der besagte Theodotus

wäre gebürtig auß Armenia / und als er an

diftm Orth die schöne Ordnung der ^ öster¬

lichen Übungen sahe / da that er sich anfänglich

dem grossen Theotecno unterwerffen : Nach

chen Ladung / in dem Port und Gestand der

ewigen Seligkeit glücklich angelandet .

Was soll ich aber von dem obgemelten Theo - Deß Publit

tccno / und seinem Nachkömmling Gregorio unv seiner

sagen ? deren der erste sich von Jugend auff / Jünger ihr

um alle Tugenden beworben / und mit seinen und

H . Vorfahreren eine gleiche Glory und Be - ^ ^ " " ^

lohnung verdienet hat ; der andere aber / nem -
lich Gregorius / übte sich noch in seinem hohen
Alter / in allen geistlichen Wercken / nicht ander¬

ster als ein siarcker Jüngling . Deß Weins /

und Eßigs / der Weinbeerlein / und dergleichen /

dessen Tod aber wurde er zum Abt deß Cko - pflegte er sich jederzeit zu enthalten / die Milch /

stersgesetzet / welches Ambt er mit so viel Herr - sie möchte süß oder sauer seyn / thäte er niemahlSyyyyz essen .
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Die Gr- rffen . Dann dieses alles war ihnen von dem
schicht der S . Public» verbotten : desOels bedienen sie
Göttlichen - sich das gantze Jahr niemahlen / als in der H .
den . Pfingst - Zeit . Und dieses alles ist mir von dem

offtbesagten Publio erzehlet worden / welches
ich zum theil von anderen vernommen / zum
Theil aber mit eignen Augen / an seinen hinter¬
lassenen Jüngeren gesehen hab / und eben an
diesen Jüngeren hab ich ihren Lehrmeister / und
an solchen Kampfferen / Hab ich ihren Zuchtmei¬
ster genugsam erkennet .

Darum hatte ichs in der Warheit für un¬
rechtgehalten / die so nützliche Sachen / zu ver¬
schweigen : den Unwissenden derowegen hab ich
diese Dingwollen beschreiben / um denselbigen
einen geistlichen Nutzen zu schaffen / wie auch
mir und meiner Gedachtnuß zum besten . Dann
ich hab gelesen / daß Christus unser HErr und

Match . io . Heyland .gesagt hat : Wer mich bekennen
v - ; r . wird vor den Menschen / den wrluch auch

bekennen vor meinem Vareer der im Htm -
Theodoretus rrrelrst : Und ich weiß gantzlich / weilen ich die -
aewik da / " * êr H . Männeren auf Erden / und vor den

im Menschen gedencke / daß sie auch meiner wer -
H .mmet » n - den gedcncken im Himmel / vor GOttdem
ftr geben - Allmächtigem

Das VI . Lapitcl.
Von Stmeonl dem Alten .

D <sschgk - K ^ Olte ich aber in dieser Beschreibung /
Menäa / ire ! ' ' m altenSimeonem / mit Fluß außlas-
che Ruderus ^ ^ sen / und stillschweigend übergehen / oder
ms karein gt - die Gedachtnuß seines H . Lebens in Vergessen -
brachkbak / heil lassen gerathen / so würde ich einer Unbild /
>m I - Lbei !/ u ; ii) ( iner Mißgünstigkeit können beschuldiget
auf den r s . / diewcilen ich also das Lobwürdige nit

loben / und denjenigen / welche ihnen begehren
docekuS iw 4 . helffenzu lasscn / das gute Exempel deß G . Si -
B . im - s . C . meonis entziehen würde . Diejer Anklag über
Dr - Woy - hoben zu seyn / will ich sein Lob verkündigen / und
nunsSiimo « kürtzlich seinen Lebens - Wandel beschreiben ,
ms , st ein Dieser Simeonis lebte ein sehr lange Zeit /
2 " " " ' gantz einsam in einer engen Holm / er hatte kein

menschliche Seel um sich / dann sein Fürneh¬
men wäre damahl gantz allein zu wohnen ; Mit
Gott demMmachtigen aber redte er durch das
H . Gebett Tag und Nacht / seine Speiß war
nichts änderst / als dieKräuter die man pflegt zu
essen : und dieses war sein gantzes Leben und

Die wilde Wesen . Von GOtt dem Allmächtigen hatte
er die grosse Gnad / daß ihm auch die allergrau -

wen -g ^ samsie Thier / den Gehorsam erzeigtcn . Und
dessen haben nicht nur fromme und gottselige
Christen / sondern auch sogar die ungläubige
Juden den Augenschein eingenommen . Dann
als auf eine Zeit etliche Juden in ihren Ge¬
schafften nach einem Schloß verreyseten / wel¬
ches ausser denselbigen Lands - Grantzen / die
von den Unscrigen bewohnt werden / gelegen ist /
da gab es ein ungestümmes Wetter / und einen
solchen Platzregen / daß sie deß Weegs verfehl¬
ten / dann sie vor dem dicken Regen nichts sehen
konten : Sie liessen derowegen gantz verirrt in
der Wildnuß herum / und konten keinDorff/
kein Hölin / ja keinen eintzigen Menschen an¬
treffen . Als sie aber auf dem vesien Land / we¬

gen deß grausamen Regens / gantz in dernWass
ser dahergiengen / da thaten sie endlich die Ho -
liv deß H . Simeonis / als rm sichers Gestaav
ersehen / sie machten sich daraufzu / und fanden
allda niemand / als einen mageren und fürchti -
gen alten Mann / welcher mir einer schlechten
Decke / auß Geißfellen / bekleidet war . Dersel -
bige grüssete sie freundlich ( dann er war in sei¬
nen Gesprächen sehr liebreich ) und fragte wie /
und warum sie daher kommen waren ? Sie
aber erzehlten ihm den gantzen Handel / und ba¬
ten / daß er sie doch widerum auf den rechten
Weeg / aufdas Schloß zu weisen wolte . Dar¬
aus gab er ihnen zur Antwort : geduldet euch
nur ein kleine Weil / dann ich will euch also
baldguke Weegwcisermitgeben . Dessen wa¬
ren sie auch zufrieden . Indem sie aber allda fas¬
sen und außruheten / da kamen gehlingr . Lo - GEvn ^ ,
wen daher / welche aber nicht sauerund grim - steLek
mig um sich sahen / sondern sie stellten sich gantz wen / den
liebkosend / als wolten sie einem Herren ihreJudcnzu
Dienst anerbieten . Diesen Löwen winckte der Weegveifer -
Sei . Alt - Vatter / und gab ihnen Bestich / die
srembde Gast wider auf den rechten Weeg/
noch dem Schloß zuführen / Massen auch ge¬
schehen ist . Niemand aber solle dieses für Die Juden
ein Fabel oder Gedicht halten / dann auch « kenne «
die Feind der Warheit / die Juden dieser " " " ^ enen
Geschieht und Begebenheit halber genug -
same Zeugnuß geben : dann die grosse Gut - ^ nikonis .
thathabcnsiejederzeitgargernebekmnet : und
solches alles ist mir von dem Abt Jacobo er¬
zehlet worden / welcher mich versicherte / daß er
selbst darbe ,) gewesen / als die Juden dasWun -
der dem S . Alt - Vatter Maroni erzehlten .
Und ärger als die Unglaubige / isi derjenige / wel¬
cher denJuben nichtglaubet / wann sie sechsten
die Munderlhaten der Christen bezeugen .
Dann sie / die Juden / wann sie schon die Chri¬
sten hassen / so lassen sie sich doch überreden und
überwinden / wann sie die helle Warheit sehen .
Solche ungläubige Gesellen aber / welche sich
zwar für weichhertzige Christen / und Glau-
bens - Genossen ausgeben / glauben auch unsern
Feinden nicht / ob sie schon die w-underwürcken -
de Krafft der Christen sechsten bezeugen . Nach - Simon flie -
damnunder S . Simeon seiner Wunderwer -
cken halber allenthalben berühmt ward / da zog
er viel Leuth auß der Barbarey zu sich ( dann in "
derselbigen Wildnuß wohnen die von dem Js-
mael sterstammende / und alsogenannteJsmae -
liten : ) um weilen er aber die ruhige Einjamkeit
liebte / als thät er seine Hölin verlassen . Als er
nun ein zimlichen weiten Weeg gezogen war /
da kam er endlich auf den Berg Amanus / und
gleich wie vor Zeiten diese Gegend / der Abgöt - Er bekehrt
terey / und deß Teufflischen Götzendienst voll d >e umdm
war / also wurde sie anjetzo von dem H . Simeo -
ne / mit vielen Wunderzeichen / mit der Gottse -
ligkeit / und mit dem wahren Glauben erfüllet , Cacholi-

Nun würde es viel zu schwer / ja vielleicht gar sche » <siau-
unmöglich seyn / alle lobwürdige Thaten dieses den .
Manns zu beschreiben . So will ich derowegen
noch ein witziges / oder ein Apostolisches und
Prophethijches Wunder / als ein Muster und
Abriß seiner Wunderthatigkeit erzehlen / und

dar-
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lî

>1».«̂ ... -»»a.̂ >. ">
LLiÄiff .
Ä >« HrüK !
AKk ^ jAL -'

xrM
f ^ iÄ ckks
KBE

WOl « »

>MV -

KS^ A «

>'>O ^
-; >E
F ,p '

Gn Donner -
fiM schlagtjnbicScheur
Mn / wel¬
cher Farben
gestohlen
halle .

Das F -ur
lasse! nach
ausdas Ge¬
he» deß Hech
EMvn /
nachdem der
DiebdteGar -
ben wieder
rrstallkl -

kimeonliey -
leiunlee -

schiedliche
Xcanckheile »

kluß klebe
der Ruhe

verlasse ! er

seine vorige
Wohnung .

^ stehet ei-
am Mün¬

chen vsn wei ,

lein die Hand
»uß einer

Gruden her -

»dßsirecken -

darmit die grosse Krafft und Gnad / welche der
H . Simeon von GOTT dem Allmächtigen
hatte / dem günstigen Leser selbsten zu betrach¬
ten überlassen .

Einsmahls in der Erndzeit / war ein MünN
Mit dem seinigennichtzu frieden / sondern gantz
begierig deß Frembden und ungerechten / thäte
er seinemNachbaurcN etliche Garben entfremb -
den / uNd barmit seinen Hausten vermehren und
grösser machen . Aber diegöttliche Räch Und
Straff/ folgte dem Diebstahl alsobüld auf dem
Fuß nach ; dann einDonnerstreich schlüge dem
Mann ein / und dieScheur ficng anzubrennen .
In dieser Noth liesse der armselige Mann dem
H . Simeon zu / welcher n >t weitvon dem Dorff
sein Hüttlein hatte ; Er jammerte und klagte
demselbigen das grosse Unglück / jedoch that ek
den begangenen Diebsiähl verschweigen . Als
ihm aber der S . Simeon befähle / die Warheit
zu sagen / und er also den gantzen Handel beden¬
ke / ( dann die Noth lernete ihn beichten und
schwätzen ) da sprach erzu demMan / daß er nur
mit Verbesserung und Abstattung dcr Unbild /
die verdiemeStraft mäste ableinen und abwen¬
den . Dann wirstu / gab er ihm dcnRach / deinem
Nächsten die abgenommeneGarbcn wieder zu¬
stellen / so wird dieses von GOtt geschickte Feur
widerum verlöschen : Darauf liesse der Mann
eines laustens / er thäte die gestohlne Garben
feinem Nachbauten widek heim geben / und al¬
so durch das Gebettunv FürbitroeßSel . Alt -
Vattersverlöschte das FeuerohnealleöWas-
ftr / und löschen / nur für - und von sich selbsten .
Und dieses gab einen Schröcken nicht nur in
demselbigen Dorff / sondern auch in der ^ antzen
Stadt Antiochia ( dann das DorM horte da¬
hin . ) Ja die gantze Stadt liesse ihm zu / der ei¬
ne zwar begehrte erlediget zu werden / von der
Besessenheit / der andere vom Fieber / der dritte
von anderen Kranckheiten / und Schmertzcn .
Er aber thäte allen die begehrte Gnaden reich¬
lich ertheilen .

Endlich war ihm der Überlauft / weilen er die
Ruhe sehr liebte / übermahlen zu wider / und des¬
sentwegen nahm er ihm vor aus den Berg Si¬
nai zu verreisen . Als sein Vorhaben bekandt -
worden / da liessen ihm viel sürtreffliche und
geistliche Männer zu / welche ihme verlangten
auf dieser Pilgerfahrt Gesellschafft zu Kisten .
Nachdeme sie nun viel Tag arischer Reiß zu¬
gebracht / und würcklich die Sodomitische
Wildnuß erreicht hatten / da sahen sie von wei¬
ten / daß ein Menjch seine Hand ausder Erden
Herfür streckte . Anfänglich sorgten sie / es möch¬
te vielleicht ein Betrug deß Teuffels seyn : die -
weilen aber nach gethanem andächtigem Ge¬
bet / die Hand nit weichen wolle / als giengen
sie daraufzu / und fanden allda eine kleine Grub /
dergleichen dieFüchs / wann sie ihrHöl machen /
pflegen außzuwerffen : den Meirichen aber /
welcherdieHand Herfür streckte / konten sie nicht
sehen . Dann als er das Geräusch der Fußtrit¬
ten vernommen hatte / da thär er den Leib / >o gut
er konte in die Hölin verbergen . Der S . Alt -
Vatter Simeon stunde zimlich lang an dem
Orth still / er rufftt / und bäte auch denjenigen /

Ytt
welcher dieHand hkrfürgesteckt hatte / wann Die Ge--
erkein Teuftet oder kein anders Gespenst / son - schicht der
dern ein rechter natürlicherMensch wäre / so sol - Göttlichem

ttejer sich lassen sehen . Dann wir / sprach er / scynd den .
selbsten auch geistliche Leuth / welche die Ruhe
und die Einsamkeit lieben / wir reysen durch die¬
se WildNuß / und verlangen den Allerhöchsten
GOtt üufdem Berg Sinai / anzuketten / au/
welchem er seinem getreuen Diener dem Moyfi
erschienen ist / und dieTafflen deß göttlichen
Gesatzes gegeben hat : wir wissen zwar wohl
daß sich der unbegreifflichen GOtt in keinem
Orth lasset einschließen : dann Himmel Und Zerem .
Erden / sagt Er selbsten / erfülle rch z jadie v . z4 .
gantze Erden thut er begreiffen / und alle ihre
Jnnwohner seynd gegen ihm nur Heuschre¬
cken : Nichtsdestoweniger / so haben die hitzig
Verliebte / nicht nur hertzlich lieb / das Geliebte /
sondern ihnen seynd auch lieb und angenehm /
die Orth in welchem sie gewöhnet / und gegen¬
wärtig gewesen seynd . Nachdeme nun Simeo -
nes diese und dergleichen Reden gethan hat¬
te / da erzeigte sich endlich derjenige Mensch /
welcher in diesen Loch verborgen lage . DemAN - Simeon fi¬
schen nach / war er ein schlechter und gemeiner oet einen M-
Mann / mir heßlichen Haaren / sein Angesicht Vaner in ei -
war voller Falten / und alle Glieder waren an ner Gruben
ihm gantz dürr und sasstloß . Sein Leib wäre liden / wei -
mit etlichen alten Fetzen / und Palm - Blättern M
schlechtlich bedecket . Nach beyderseis abgeleg -
tem Gruß / und angewünschtem Frieden / frag , ' ^
ke er die Ankommende / wer siewären / woher sie
kommen / und wo sie hin wolten ? Als er auch
von dem Simeone gefragt wurde / wie er daheL
kommen seye / und warum er ein solches armse¬
liges Leben / an disem Orth führe ? da gab er die
folgende Antwort : Mich käme einsmahls auch
die Begird an / so wohl als euch Minder / auf
den H . Berg Sinai zn wallfahrten : zu disem
End nähme ich mit mir zum Reyßgesehrten / ei¬
nen guten Bckandtemundwir beyde waren ei¬
nes Sinnsund Gemüths / eines Stands und
Vorsatzes . Ja wir thäten uns mit einem Eyd --
schwur oergestaltcn gegen einander verbindcn-
daß uns auch so gar der Tod nicht solte zertren --
nenffind abändern . Nun aber thät sichs bege¬
ben / daß mein guter Freund / eben an disemOrt /
sein Leben endete . Derowcgen hab ich in Anse - Dieser W»
hungdesgerhancnLyds / einGrabgemacht / und Natter lagt
seinen Leichnam darein vergraben : neben dem meinem
Grab / hab ich mir selbsten diese Gruben in der Erak
ich ligeverfertiget / und allda erwarte ich auch
dasEnd meinesLebens / uno thueGOtt demLlll -
Mächrigen an diesemOrth dienen . Mein Spciß
und Unterhalt seynd dieDarrelkern / welche mir
ein Bruder aus Befelch dessen der für uns alle
sorgt/ daher bringt . Unter solchen Reden / sahett
die Vrüder welche bey demS . Simeonegewe¬
sen / einen Löwenvon weitem daher komm . UM A befilchr
weilen sie aber vor Forcht undSchröcken schier einem L'öwea
in ein Ohnmacht sielen / undsolchesder in der sottzugehen .
Gruben ligcnde Bruder vermerckte / als thäte Der köw
er sich austrichtc « und dem Löwen winckm / daß
er solte aufein Seiche gehen . Der Löw gienge
gehorsämlich fort / er käme aber bald wider / unv
brachte ein Trauben der Dattelkernen .Darauf

giensr
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Die Ge - gienge er mit guter Eclaubnuß wiederum fort / ein gute Manier / wider die Feinde aber die
IL ' T der und nit weit von dünnen legte er sich nider / und Großmüthigkeit zu gebrauchen / endlichen aber
Göttlichen - entfchlieffe . Die Palmtrauben oder Dattel - thäte auf fo viel gute Lehren / auch ein solches
vtn . kernen theilte der in der Gruben ligende Bru - Leben / nach viel gethanen Wunderlichen /

der den frembden Gasten auß / er thäte feine nach allerhand gegebenen guten Exrmplen /
Tag -Zeiten und Pfalmen - Gebett / mit ihnen sein seligesEnd erfolgen / er wanderte nemlich
verrichten / nach verrichtet Metten aber namen dahin wo weder Alter noch Kranckheit zu fin -
sie von einander Abschied / und kontesich der ^ . .
fromme Simeon mit den Seinigen / dieses
wunderbarlichen Schauspiels halber / nicht
genugsam verwunderen .

v >e göttliche Solte aber dieses dem einen oder dem ande -

den ist / auf dieser Welt aber hinterliesse er ein
solche ehrliche und glorwürdige Gedachtnuß /
welche so lang die Welt stehet / nit erlöschen miempsanat
wird . Vondisem lobwürdigenMann / hat vsmH . Ei -
mein selige und deßwegen dreymal selige Mut - meone d«,

. eneiat und ren unglaublich furkommen / so erinnere er sich ter / einömahls persöhnlich den geistlichen See - Sergen
Lerett inMan . deß wunderbarlichen Propheten Elia / was gen empfangen / und mir sonsten viel von dem Tbrodorekus
sei der Noth - Massen er von den Raben ist gespeiset worden / Sel - Alt - Vattererzehlet . verlanget deß
durfft die ih - welche ihm zu Morgens Brod / zu Abends Nun bitte ich zum Beschluß der Erzehlung /
rtgezu « näh aber Fleisch brachten : dann unserem Erschaff denH . Simeonem / daß er mich / wie er es "

feristesgantz leicht / die Seuche auf allerley dann wohl kan / seinerFürbitt wolletheilhaff -
Weiß und Manier zu ernehren . Hat er nit tig machen ; und ich weiß / das ich mein Be¬
den Jonam z . 'Lag und z . Nacht in dem gehren erlangen wird : dann gänzlichen wird
Bauch deß Wallfisches erhalten ? haben sich er mich meiner Bitt gewahren / und also in der
nit dorten dieLöwen vor dem H . Daniele ent- Gütigkeitunserem Heyland nachfolgen ,
setzet ? hat nit das Feuer in dem Babylonischen

Das VII . Lapitel .
Von dem Abt palladtd .

' UrZeitdeßobbesagten Simeonis / lebte rheoboretus
^ auch der berühmte Mann Palladiuö / im4 - B . fti-

welcher ihm an Tugenden und guten nerHisiory
Sitten nicht ungleich / und über dieses mu ih -
mezimlichwohlbekandtwar . Dannwieman
sagt / so suchten sie einander heim / je einer thäte '
den andern imGuten aufferbauen und aufmun - Palladius ist

Ofen / als wann es einen Verstand hatte / der z .
Knaben verschonet/ und sie allein erleuchtet / die¬
jenige hingegen / welche vor dem Ofen daraus-
sen waren / verzehret ? Aber ein Überfluß ist es /
die Allmacht GOttes zu erweisen / viel Ve -
weißthum wollen aufdie Bahn bringen .

Nachdem « nun der wunderbarliche Mann
Simeon aus dem verlangten Berg Sinai an¬
kommen war / da thäte er / wie man erzehlet /
eben an demfelbigen Orth / allwo der grosse

Simeon wol . Prophet Moysis GOtt den HErrn ( so viel tern / und zum Eyfer gegen GOtt entzünden , diß H Si¬
te von der nemlich der Mensch in der sterblichen Natur Es wäre aber der Paladins in einem kleinen meon . fein
Erven nicht GOtt sehen kan ) gesehen hatte / aufseine Knye Haußlein verschlossen / so da nicht weit entlegen suter Be -

aäu . niderfallen / er wolte auch nimmer von der Er - ist von dem grossen und vslckreichen Borst/ ^ „ jcus
licht Summ den aufstehen / biß daß er einStimm vomHim - welches * Imme genannt wird . Von seinem oent
» ebött battt - mel vernommen hatte / welche ihm diegöttliche strengen Fasten / und Abbrechen will ich nichts dieses Dorff

Barmhertzigkeit thäte andeuten . Nachdem er sagen / von seinem immerwährenden Wachen I „ me .
nun ein gantze Wochen also gebogen auf der und Betten zureden / Halte ich für einen Über - SeineWoß -
Erden gelegen war / und weder Speiß noch fluß . Dann in allem disem that er dem H . Si - »
Tranckversuchthatte / dabefahl ihmendlich ein meoni nichts nachgeben . Ein grossesWun - u » 6 p
göttliche Stimm / daß er aufstehen / und dasje - der wird noch heut zu Tag dort herum erzchlet /
nige was ihm aufgefetzt wurde / mitLust essen welches der gemeldte Palladius gewürckr hat/
und messen solte . Darauf stunde er auf / und welches meines erachtens wohl würdig ist / daß
fände neben sich z . Aepffel / welche er auch danck - es allda solle beschrieben werden ,
barlich annähme / so bald er aber dieselbige ge - In dem besagten Dorff gibt es ein grossen
nossen hatte / da käme er wiederum vollkoment - und berühmten Jahrmarkt / deme die Kauff-
lich zu seinen Krafften und thäte seine Reißge - und Handels - Leuth / und sonsten ein unzahlda -
spanengantzfrölichgrüssenrmdanreden . Er re Mengedeß Volcks / von allen Orthen herzu

Simeon
Aautr - Clö -
s « k.

kehrte auchFreuden voll von bannen zurück/ die -
weilen er die göttliche Stimm vernommen /
und eine himmlische Speiß empfangen hatte .

Nach seiner Widerheimkunfft aber hat Si¬
meon r . Clöster erbauet : daß eine aufden Gipff

lauffen . Nun begab es sich / daß ein junger
Kauffmann / nachdem er all sein Waar ver¬
kaufst / und das Geld zusammen gepackt hatte /
gesinnt war / zu Morgens vor Tag / wiede¬
rum von dannen zu verreisen . Ein Mörder

fel deß obbesagten Bergs ; das andere aber un - übersähe das Geld / er wurde auch vom Geitz -
terhalb an der Scithen deß Bergs . Jnbeyde Teuffelgleichverblendt / und dergestalten von
Clöster nahm er viel nach der Tugend strebende der bösen Begierlichkeit eingenommen / daß er
Brüder auf / und liesse sich beyder Orthen für die gantze Nacht nicht Messe / sondern er
einen Lehr - und Zuchtmeister gebrauchen . Er gäbe gantzgenaueAchtung / wannderKauff-
bewaffnete sie wider den Anlauff deß Teuffels / man wurde verreysen . Und zu Morgens / gleich
er sagte ihnen von der künfftigen Belohnung / nach demHanen - Geschrê machte sich derselbi -
und hiesse alle miteinander / daß sie nit traurig gegantz sicher und ohne Sorg auf denWeeg /
oder kleinmüthig / sondern wohl getröst und der Mörder aber kam ihm bevor / er versteckte
unverzagt seyn solten / er lehrte die Untergebene sich aufder Strassen / und als der Kauffmann
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dorthin kam / dathäteerihngehlingenüberfal - cker / ein ftommes und gottseliges Leben können Die Vie¬

len / und zu todt schlagen . Mit dieser verfluchten führen / das lasset sich außvielenUrsachen schlies schichtvee

That war er noch nicht vergnügt ; sondern nach , sen und abnehmen : solches aber zu erweisen kar , Gottbe «

dem er dem Ermordeten all sein Gold und Geld uns für dißmahi der eintzige Aphraateö / ein ge , benden .

genommen hatte / da that er den Todten «Cör » nugsamer Zeug seyn . Dieser war ein gebohrner

per dem unschuldigen Palladio für die Hautz « Persianer / weiches ei «, gottloses Volck ist von

thür hinwerffen . Zu Morgens aber mit dem an » solchen Eltern war er auch gebohren / aufferzo ,

gen / und in ihrenSatzungen unterrichtet nichts

desioweniger gelangte er zu solcher Heiligkeit /

daß er auch diejenige / welche von gottseligen

Eltern gebohren / und in der göttlichen Lehr von

Kindheit an aufferjogen worden / weit that

übertreffen . Dann ersilich thät er sein adelt -

chesGeschlecht verachten / er suchte nach dem Ge¬

brechenden Tag / brache dasGeschrey gleich auß

der gutePalladiuö war den Leuten in denMäu ,

lern / als wann er den Todtschlag gethan hätte /

ja die Leuk liessen häuffig hinauß / sie sprengten

dem Palladio sein Haußthür auf / urio walten

ihn mit gantzem Gewalt todt haben : und unter

disem freventlichen Hauffen / war eben auch der

besagte Thäler zugegen . Als sich nunder Heil . Exempel der drey Weysen aus Morgen - Land / schlecht rwr
Mann von so virlenWölffen umringt sahe / und

weder auß noch ein wusi / da lhät er endlichen

seine Augen undHertz genHimmel erheben / und

ruffte mbrünsiigltch zuGOtt dem Mmächti ,

gen / daß er doch die falsche Auffläg von ihm ab ,

leynen / und die verborgene Wuchert offenbahr

machenwolte . NachdisimkuctzenGebett n chm

er ven Ermordeten bey der Hand / unv sprach :

Sage an / O Jüngling wer ist derjenige / der

dich hat umgebracht ? ze ' ge denseibigm / der die¬

sen verfluchten Todtschlog begangen hol . und

thue mich unschuldigen von dieser Bezüchn -

gung erlösen . Auf solche Wort gab der Todte

alsobald Antwort / er setzte sich auffrecht / er sahe

seinerAltvorvern / GOkl den Äflmächtigm an - Wegen aus

jubelten / und durch den rechten Glauben zurr - Morgen «

kennen ; das gottlose Leben seiner Lands « Leu - k « nd >

then / war »hm zu wider / und dessentwegen that ^ ' uhrte

er sich in ern frembdes Land begeben . Er käme Aessa / und

erstlich nacherEoessa welches ein grosse Vslck « nachmadley

reiche und gottselige Stadt ist ) und aiser aus « znAntiochia

serhalb der Stadt ein kleines Häußlein ang « , ein geistli -

t : offen Hütte / da thät er sich in daffelbige ver - ch « s Leben ,

schliessm / und einig und alleinig für seine Seel

sorgen / er thäte als ein verständiger Baumann /

erstlich dieDörmr semerSünd und Lastern von

derWurtzel außreitten / das Unkraut von dem

guten Saamen absöndern / und semem GOtt

die Umdsiehenoe alle mit Ernst an / und thäte und HErrn viel herrliche Evangelische Früch -

endlichen den Thäter mitFmgern weisen . Dar

auff gab es gleich ein gross . s Geschrey alle thä¬

ten sich über das grosse Miracul verwundern /

und deyneben den bösen Argwohn / welchen sie

wider den unschuldigen Palladium geschöpfft

hatten / hertzlich bereuen . Den Mörder platzten

sie gleich an / bey welchem sie auch den blutigen

Dolchen und das geraubte Geld fanden . Unv

nach einem so grossen Wunder thäte sich jeder -

man ab dem Gel . Abt Palladio noch mehrers

verwundern / als zuvor geschehen war . Unv

eben dieses Wunderlichen / gab genugsam zu

erkennen / was PalladiuS mit seinem Gebett

bey GL >tt dem HErrn vermöchte .

ten Herfür bringen . Von Edeffa begab er sich

nacher Antischiam / weiche Stadt damablen

jimlich liess in der Ketzerey steckte allvorten that

er ausserhalb derStodt in ein Closter einkehren /

und in der Griechischen Sprach etwas wenigs

erlernen / bald aber gab es bey ihm / wegen seiner

lehrreichen Ermahnung / ein grossen Zulauff .'

Er gebrauchte sich zwar einer vermischten und Emeinfäl «

jimlich barbarischen Sprach / nichts destoweni ,

ger thäten aus seinen Reden / viel herrliche mit

Früchten seines reiffen Verstands / und seiner Eyis « und
sinnreichen Wissenschofft / welche er von dem Warheit /

Gnaden ' FlußGOtt deß Heil . Geists empfien « isibess -r als

„ _ _ _ _ _ ge / hervor leuchten . Dann weder die hoffär - b >e sthnode

Damahlen leuchtete auch mit grosser Heilig » tige Wohlredner / noch die sioltzmüthige Groß « W°hlredm -

keit / decwunderdarlicheMann AbraameS / we !» sprecher / welche mit ihren verschraufften ' ' " '

cherdasCiosier Paratomonerbauet / und seine Schluß » Reden kindischer Weiß prangten /

Tugend - Stralen weit herum gemorsten hat . haben seine einfältige ungelehrte und barbari ,

Seinem H . Lebens Wandel geben genügsame sche Reden können überwinden . Ihre sinnreiche

Zeugnüß die noch seinem Todt erfolgte Wun

- der . Dann bey seinem Grab werden allerhand

Kranckheiten gcheylet . Und dieses bezeugen alle

diejenige / deren sehr viel seynd / welche durch ih ,

ren guten Glauben bey seinem Grab die er «

' wünschte Gesundheit erlangt haben .. Jchmeü
nes theils rüste auch dieser Heil . Männern ihr

Gespräch thät er mit seinen geistlichen Sprü »

chen widerlegen / ihcenWeltweisischenBeweiß «

thümern aber setzte er das Wort GOttes ent¬

gegen / sprechend mit dem Heil . Apostel Paulo :

Ob »ich schon unerfahren bin im Reden /

so bin ich dock nicht in der Erkändtnüß .

Und auff diese Weiß thät er nach der Lehr diß

- Cor . i l ,
v 6 .

Hülffan / alsder ich mit ihrerGedächtnüßmein bemelvten Heil . Apostels siderzeit / die böse r . Cor . is .'

Zung geyeiliget hab .

Das VIII . Lapittl .

^ Von dem Llt - Vatter Aphraates .

Aß alle menschliche Naturen einerley

seyen / und allen Menschen / sie seyen dar ,

nach Griechen / oder Barbarische Völ -

k . ? . Xv 5 .v . Leben der Bätter -

Rathschlag / und alle Höhe / die sich wider

die Erkandnüß GGttes erheben / zerstöh ,

ren / und den Verstand gefangen nehmen

zum Gehsrsamb Christi . Es thäten aber

allerhand sürnehmeRalhs - Herm unv andere

Obrigkeitliche Personen / die Kriegs - Officie «

rer / und die gemeine arbeitsame Leutb ; ja da¬

mit ichs kurtz sage / schlechte und fürrrebme /

Zzzj , Bur ,

V . 4 -



H14 Das Nemidte Buch von den Leben der Vatter /
Die Ge - Bürger undSoldaten / GelehrteundUngelehr - neben einander behalten . So ist es auch sowohl

fchicht de » te / Reich und Arme / demS . Mann zu lausten : meiner als euererMeinung nach besser und an -

Gottliebm - deren etliche hörten seine Reden stillschweigend ständiger / daß ich meinen alten Rock / der mir

den . an / andere hingegen thaten mit forschen und schon so lange Zeitgedienet hat / solle behalten .

Aphraates fragen / ihm zum redenAnlaß geben . Ohngeach , Und mit einem solchen wunderbarlichen und

" t aber der groffcnMusse / dieer gantz einig und sinnreichen List / hat er den Anthemium mit sei

AS »

vnierricdten alleinig hatte / wolte er doch keinen Junger oder nemRock abgewiesen / und niemanddörffte ihm

^ ' Mit - Brudcr mit sich nehmen : ja er wolte lieber etwas weittrs darvon melden . Mit dieser Er -

von emem

Betankten .

selbst anderndienen / als sich von andern bedie » zehlung lassen sich zwey Stück erweisen / daß

ncn lassen . SeineGespräch hielte er mitdenAn - nemlich der S - Mann / sein leiblicheNothdurfft

kommenden unter derPforten deßVorhofö / zu nicht mehr als von einem habe wollen anneh -

disem End thäte er sechsten die Thür ausiund zu men / und daß er durch seinen klugen Verstand /

machen / und die fremde Gast widerwn hin - denjenigen / welcher ihn bäte den Rock anzu -

außbegleiten . Kein rintzigeVerehrung / weder nehmen / dahin gebracht hat / daß er sechsten das

Brod noch Zugemüß / wedrr Kleidung noch an - Urthel fällte / er solte den Rock nicht annehmen .

Vers thäte ervon den Leuthen annehmen / son - Nun aber lasse ich von dieser Geschieht ab / und

E « bekommt rm einiger guter Freund und Bekandter / schreite zu weit andern und grossem Thaten /

A " Stuck pfiegte ihm das Brod zu verschaffen . Und erst welche der S . Aphraates gewürcket .

" m seinem hohen Lllter fienge er an sich mit dem Nachdem der gottlose Kayser Zulianus in
Kohl - Kraut allein zu vergnügen / welches er derBarbarey / seinen verdienten Lohnbekomen /

auchrrst nach der Sonnen Untergangasse . und nach ihm der Kayser Jovinianus die Re -

Sonsten verzchletman / baß einsmahls ein gierungangetretten hatte / da thateesdenCa -

fürnehmer Herr / mit Namen Anthemius / wel - tholischcn Christen ein wenig leydentlicher / und

cher nachmahlen Stad - Vogt und Bürger - besser als zuvor / ergehen : dieweilen aber der

meister ist worden / als ereineGesandschafft in Jovinianus dasKayserthum zusamt demLebm

Persimverrichtet hatte / dem S . Aphraates ei - gar zu bald wiederum ablegte / und den Kayser

nen Persischen Rock mit sich gebracht / und ge - Valens zum Nachkömmling hatte / als gab es

betten habe : Mein Vatter / dieweilen mir wohl übermahlen viel erichröckliche Wind und Wel -

bewust ist / daß jederman dasVatterland liebet / lenz welche das Schifflein der Cathol . Kirchen /

unddasjenige / was miß seinem Vatter - Land allerseits hart berrangten . Esmachteauch die - Der Kayser

kommtgern hat / als hab ich dir diesenRock auß ses Wetter insonderheit schwer und gefährlich Asiens ver -

Persien mitgebracht / ich bitte dcrohalbrn / du die Abwesenheit der Catholischen Häuptern urftcht « se

wollest denselbigen gutwillig annehmen / und und Vorsteher dann der gottlose Kayser / wel - dr°sscrrang .

^ . .

Aphraatts
» Meinen

^ ckftihn , über ein gute Weyl aber / als es unterdessen al - samkeit nit ersattigcn / sondern als ein 'reiffender

und in meinem Gedancken will es einen Streit dernauchaußdenClösiern / anderSeihtendrß

abgeben . Als aber der besagte Anthemius die Bergs / am Gesiaad deßWassers / und auß der

Ursach dessen verlangte zu wissen / da sprach er : gewesienKriegs schul / allwo sich dieCatholische

Ich hab mir jederzeit furgcnommen / nur einen pflegten zuversamlen . In difenOrthen dörfften

Bruder bey mir zu habenzja ich hab mir sechsten sie sich nirgends / auß Forcht der wüttendm

« in Gesatz gemacht / niemahlen bev ihren zweyen Soldaten uno Kriegs - Gurglen beständig und

itGch

sWtzrW «

daher / und bittet ebenmäßig um die Verlaub - Propontidem ungehindert verhergen und ver - den .

nüß bey mir zu wohnen . Und dieses ist vasjeni - derben : aber dieses alles liesse sich der gottlose

ge / welches mir mein Gemüth zerstreuet . Dann Kayser nichts anfechten : sondern wider seine ei -

« inmahl zwey mag ich nit bey mir haben . Mei - geneUnterthancn / und Landsleuth / insonderheit

nen Lands - Mann möcht ich zwar wohl leyden ; wider alle frome und gottselige Glieder der Ca -

sol ! ich aber meinen vorigen und sehr liebenMit - tholischenGemcin / that er seinWehr undWaf -

Bruder vcrstosscn , so halt ichs für unrecht , fengebrauchen . Daher » gab es bey demChrist -

Daraufsprach der mehrgemeldte Anthemius lichen Völcklcin viel heisse Zäher / damahlen ,, km , n » Darauf sprach der mehrgemeldte Anthemius lichen Völcklcin viel heisseZaher / damahlen Ms l , « . v . I .-

deß Rocks / zu demS . Aphraates - MeinVatter / ii ^ bin dei - wurde wegen der vielfältigen Trangsalen jenes
Lurch ein arl - nerMeinung : dan es wäre Nit recht daß du den DavidischeTrauergesang allerOrten gesungen Die Chkistli -

uche «Slcich - gutenBruder / derdirsolanggedienet hatsol - welches also lautet : Wir sassen an denNaby - che Lehr soll

nüß enlschla - test fort jagen ; und hingegen deinen Lands - man I - nlsttzenWasser . Srrömen / und wemceen / man mchtai ,

gen . da du doch nit weist ob erdir täuglich seyn wird / wann wir an Sion gedacbeen . Aber d6N - ^ " ? W „ <„

nur auß lauter Liebe deß Vatter - Lands / sol - noch thaten die tapfftre Männer Aphraates /

lest annehmen . Ist gar recht / mein Herr / sprach Flavianus und Diodorus / die Sayten - Spiel inc . » r.

Aphraates / so könt ihr dann euren Rockwi - ihrer geistlichen Lehr / nicht an die werden -

derumb hinnehmen ; dang zwey werd ich nicht bäum uufhenckenzsie sagten auch nit wie jene :
wir
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DieCbrWch Wie folren wir das Gesang deß HErrn m rinGleichnüß die folgend Antwort/ UNd sprach - Die Ge -

einem fremden Land singen ? sondern in dem Sag mir / O Kayser / wann ich auch schon ein fthicht der
W b - r, ' offnen Feld / und aufden Bergen / in denStad - Jungst . war / und in meinerBraut - Kainer ver - Göttlichem
ckm oder u „ . ten und Vorstädten / in den Häusern und auf schloffen solte sitzen / und würde aber sehen / daß den .

terlaffen . der Straffen / thaten sie das LobGottes instan - mir einer meinesVattersHanß that anzünden / Atstche den
diglich singen . Die LehrdeßH . ProphetenDa - und daß schon würcklich die bringende Fiam ab ^ ' " '' ^ " "!.nattensisscl̂ nwelcher lo ». ^ . <>. ln»

vids hatten sie schon längsten ergriffen / welcher ler Orthen herauß schlüge / was meinst du / solt Cap .
sagt : Die Erde ist deß HErm und ihrVöl - ich still sitzen / und das Hauß lassen im Rauch Von Iulia-

Ps. r ; - v - ^ ie der Erdboden und alle die darauf woh - aufgehen ? Nein warhafftig / dann aus diese no und A-
« k . , v ult nett . Darumsagt er andersiwo : Lobreden Weiß würde ich endlich mit sambtdemHauß phraare

° ' HErrn all ftine ^Werck : an allen Orthen muffen Verbrinnen . Rathest du mir derowegen
seinerHerrschaffcen . Es folgten auch diese daß ichvilmehrsollerenennndlauffen/ Waffer - ^
HH . Männer dem Befelch deß H . Apostels tragen und loschen ; so wisse daß du nichtUrsach verlassen ha-
Pauli / welcher also lautet : So rvillichnun habestmich zustraffen / dann ich wurcklich eben tc „ .

! .rim . » .v . r . x, te Männer betten an allen Orthen / dises thue . Und was du der besagtenJungfrau - Aphraates
und reine Hand aufheben / ohne Zornund en sechsten ratbest / dast werd a >drs

> 4 - v . ri .

habestmich zustraffen / dann ich würcklich eben den .
dises thue . Und was du der besagtenJungfrau - Aph

. . .. , . . - . . rn sechsten rathest / daß werd ich als ein Mönch g ' vcs dem
Fanck . Und eben dieses hat unser Heyland je - zu thun gezwungen . So straffe derowegen nicht ^ vler in ei¬
nem Samaritanischen Weiblein vorgesagt : mich / daßichmeinCellcn / unddieRuheverlas-
Weib glaube mir / es komt die Stund / und ftn hab / sondern straffe dich sechsten / dieweilen
sie i , t schon jetzt / daß ihr weder zu Ierusa , du ein solchesFeuer in demHaußGOttes / in
lem / noch aufdijcm Berg / sondern an allen dtt Christlichen Catholischen Kirchen / erweckt miß uno sei »
Orthen / den Varreranbetten werdet . Die - hast ; straffe Nicht mich / sag ich noch einmahl / Celten » er «
ser Lehr decowegen nachzukommen / thaten sie dann ich begehre nichts anders / als das ver - lassen hab ,
damit ich mit dem H . Paulo rede / sowohl of- dammliche Feuer zu löschen . So bekennest du

- r » v r° . femlich / alsiNdenHaujern / diewahreLehr jaftlbsten / daßmandembrinnendenHaußsei -
verkundigen und bezeugen : Ja als rechtge - nesVatters beyspringen solle . Daß aberGOtt
schaffene geistliche Heerführer / pflegten sie die derAllmachtige vilmehr unser rechter und wah -
Jhrige aufs beste zu bewaffnen : und hingegen rer Vatter seye / als unser Eltern auff Erden /
sich den Feinden unerschrocken zuwidersetzen , das ist ein außgemachts / welches mir auch so
Nun wäre es zwar verwunderlich undlobwur - gar keinUnglaubiaer wird ablaugncn . So thun

» »d ? b - or>o . daß der grosse Flavianus und derS ^ heo - mir derowegen / O Kayser nicht unrecht daran /
» s 2d dorus / welche damahls « ChrisilicheSchaf- mir handle » auch nicht wider unser Amt und

- - - lein auf einer fremden Weid mustenweiben / Vorhaben / wann wir schon die Christliche
und auchdeß zweytenBischöfflichen Sitzes ge - Schaflein versammlet und sie mit demgöttli-
würdiget seynd worden / sich deß Christlichen chen Wort speisen und trancken . Aufdiese Ant -
Volcks so viel haben angenommen ; nichts de - mort erstummete der Käufer/ und wüste nichts
stoweniger thäten sie solches als Bischoffe / und mider die rechtmäßige Verthädiquna zu sagen.
Vorsteher / auß dem BefelchGOttes /DerS . Ein Verschnittner aber/ welcheLeuth gemei -

«m HeerM- Aphraates aber / that freywillig mdisenStreit niglich bey denKayfernwohl daran seynd / der
kkrdtt ? qrh° . Tuffen : dann ohnangesehen / daß er der ruhi- sahe und hörte dises alles von oben herunter /
I, chen Ehrt, genEinsamkeit vonZugrnd aufgewohnet / auch und schmähte den H . Mann mit Worten / ja er

gern allein ausser der Gefahr / und weit von dem that ihm 'gar dcnTodtrohen - aber den Lohn sei-
Schuß war / so hat er dannoch inAnsehung deß ner Frechheit hak er bald hernach bekommen ,
gefährlichen Streits / seine Ruhe und Sicher - Dan als sich der Kayser in einemBad waschen
heit eine Zeit lang beyseits gesetzt / sich als ein molte/ und diser hingehen musie / umzu sehen ob
geistlicher Kriegs - Obrister Ver Christlichen das Wasser nit zu kalt oder zu heiß wär / da kam
Schaar angenomen / und den Ketzerischen Wi- er schlingen von Sinnen und thäte sich selbst in
dersächern / theils mit seinen ^ Worten / und das Bad - Geschirr welches mitheissem Wasser nerwelch «
Wercken / und theils mit vielen Wunderzeichen angefüllt war / hineinsiürtzen : und weilen nie- dem Heil.
einen manchen guten Streich angebracht / da mand vorhanden war / der ihn heraußgezogen Aphraates
doch er hingegen nicmahlen ist überwunden hätte ( dann er gienae gantz alleinig hinein ) als ist trobete / vek.
worden . Einömalsfahe ihn der lhorechttKay - er armseliger Weiß gekocht / und umgebracht A ' b
ser Vcrlens / der mehrgemeldten Kriegs - Schul worden . Sintemahlen er aber dem Kayser zu
an dem Ufer deßWassers zu lauftm ( dann allda sang außblibe / als schickte er einen andern hin
kamen die wahre Bekenner der aUerheiligsten denVerschnittncnzuberuffen : derselbtge fände
Dreyfalrigkeie zusamenlund als ihn einer dem niemand in demVad - Hauß/ und dahcro kam er
Kayser zu erkenm gegeben / und gezeigt hatte/ da unverrichterDingen wider. Endlichen liessen

Dann es die fragte der Kayser wo erhmwolre / er « bergab ihrer etliche / au ßVefelch deß Kaysers dahin / sie
Aothdursst «hm zur Antwort : Ich gehe hm / suc dze gantze durchsuchten alle Bad - Geschirr / und letztlichen
der Kirchen Welt / und insonderheit für dasRöm . Reich zu wurde er in einem todtergefunden . Daraufgab
Krderk / so bttten . Wie darffstduaberals einMünch / srag - ( 6 ein grossen Tumult / dann etliche thäten mit

^ derKaysec weiters so keck und sicher unter den weinenden Augen das heisse Wasser außschöpf-
laubr auß ' Leuthen herum lauffen / und hingegen dasStill - ft « / andere aber den todtenLeichnam herauß zie-
dm Clösirm schweigen/ und die Einsamkeit aus ein Seich se - hen . Und dieses machte sowohl bey dem Kay -
herauß zu gr - tzen ? AufdiseFrag gab derS . Mann / nachoem sex / als bey anderen Verfolgern und Widerfa¬
hr ^ Exempel unsersHeylands / dem Kayser / durch chern der Catholischen Kircheg/ einmzimlichen

lt . k . kqsrr . HerVarree , Zzz jj r Schrei

zivtystarcke ^
VerfechterdttKirchen

Aphraates
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Schrecken . Es thäte auch alsodalv das Ge -

schrey in der gantzen Stadt außbrrchen / daß

dieser armftelige Mensch , um deß S . Apdraa -

lis willen also wäre geiirafft worden : und je «

bermann thäteGOtt dem Allmächtigen drssent «

wegen Lob und Danck sogen . Und eben das

gab ein Verhinderung / daß der S . D >er .« r

GOrreS / wtewohlen die Widersächer starck da ,

ran trieben / nicht inö Elend verjagt worden .

Dann der verschröckte Kayftr hatte ab diesem

Rath ein Abscheuen / und thäte hingegen den

H . Mann verehren und förchten .

Sonsien hat der Kayftr ValenS / dieWun -

derwürckrnde Krafft unsers Heil . Aphraatis /

noch in einer andern Gelegenheit erfuhren . Der

Kayftr hatte ein liebeö Pferd / von guter Arth /

und köstlich «um reiten : nun aber begab es sich /

daß dos Pferd erkcanckte / und absonderlich

kontr eö den Harn nicht lassen / welches den

Kayftr über die messen schmertzte ; und zu Er «

Haltung deß Pferds / wurden all « erfahrneRvß ,

Artzte beruften . Diewerlen aber alle Mittel
« n sonnen waren / als wurde der Kapftr sehr

verdrükrig ; und derjenige welcher die Psede zu -

versorgen hotte / thäte dessentwegen heulen und

sckreyen . Nun war drrselbige ein rechtglau ,

digerunv gottfteliger Mensch , drrowegen nahm

er einest um den Mittag daö kranckePftrd / und

führte dasselbige zu dem H . AphraateS r Er

klagte ihm das Anligen deß Pferds er bekennte

auch seinen Glauben / und bäte / daß er doch dem

armen Thier mit seinem Gebett hrlffrn wollte .

Daraufdegab sich der S . Mann gleich ins Gt ,

bett / und gäbe auch Bestich ein frisches Bron¬

nen Wasser herzubringen : und als er daffelbi -

ge mrr Dem H . Creutz gesegnet hatte / da liesse er

es dem Pferd fürsetzen / weiches auch chnlich vil /

und mehr als sein Gewohnheit wäre / dorvon

getrul ^cken hat . Hernacher weyhete er eben¬

mäßigen Oel / und mit demselbigen thät er

den Bauch des Pferds schmieren : und sehet

Wunder ! Kaum hatte er das arme Tbier mit

seinen Hän en berührt / da war ihm völlig ge ,

Hälften . Und also thäte derMann gantzFreu -

ven voll mit cem Pferd heimeylen . Zu Abends

käme der Kayftr ( dann um dieselbige Zeit pfleg ,

le er den Reit Stall zu besuchen ) und fragte

alsobald / wie eS um das Pferdt siehe ? als ihm

nun der Mann antwortet « : Das Pferd ist

frisch und gesund / und gleich »umahlen dassel ,

big « gontz mutkig und wühlend auch mit auff -

gerecktem Halst dem Kayftr fürführte / da ver «

langte er zu wissen / wer ihm geholffen hätte .

Der Mann wollte «war mit der Sprach nicht

gleich herauß ( dann er wüste / daß diftr geistli¬

ch « Letzt bey dem Kapftr verhaßt war ) endli¬

chen must « ergleichwohl die Wahrheit sagen /

und alle Umstand verzehlen / wie dem Pferdt

wäre geholffen worden . Hierüber entsatzte sich

zwar der Kayftr / er bekennte auch daß der

AphraateS ein wunberbarlicher Mann wäre r
Nichts destowemqer wolte er von feiner Ketzerj ,

scken Tborheit mcr r abstehen sondern er fahre
fort wider den eingebohrnen Sokn GOttes zu
rvülm / biß daß er von dem barbarischen wil «

den Heu . .' verzchm und keuier Begräbnuß ge , Valensd »

würdiger ward / wriche doch auch keinem schlech , Kayftrkomt

len Kmchk / oder Bettler / nicht leichtlich er . müFeuer

manglet . Es M sich aber der H . AphraateS / " « ' d und

sowohl m dem besagten Ungewittec / als in dem

daraus wiedcc erfolgten Ruhestand / jederzeit "

tüpch -r verhallen . Sonsien seynd die Mira -

cul und Wunderzeichen fast unzählbar / welche

er hin und wider gewürcket Hot ich willdero ,

wegen der lieben Kürtze halber / nur eines ober

zweyverzrkien .

Einsmahls kam ein adeliche Frau / welche

« inen urikeuschen und ehebrecherischen Mann

halle / zu dem Sel . AphraateS / und thäte bey

demselbigen ihren unglückfteligen Ehestand

hcrtzlich beweinen . Uno anbey gab sie ihm zu -

vernehmen / daß bemetdter ihr Mann / durch

die reufftlische Künsten seiner Beyschläferin /

in unMlicher Liebe gegen derselbigen verzau ,

bett / sie aber als sein Ehe - Frau , gantz bey ihme

verhaßt wär . Dieses klagte die betrübte Frau AphraateS

und stünde daraussenvor derHauß Thür : dann lass « kein

erxflegte allein aufsoiche Weiß mit denWribs . Weib in sein

Bildern zu reden ; und keine käme ihm über sein

Tl ^ rschrvell . Endlichenerbarmeteer sich derweMenQ - l

betrübten Frauen und thäte durch sein H Ge . ih » , „ ein

bett das teuffelische Zauberwerck zernichten : er verzauberte

weyhete ihr auch das l ) el / welches sie mit sich Ehewiderum

gebracht hatte / und gab « ihr Befelch / sich dar , iu « chr drin »

mit zu salben . Dieses thäte die besagte Frau / s ' " -

und alsodalv wurde es besser / dann ihr Mann

wendete sein Hertz und Liebe widrrumb gegen

ihr / und thäte sich hinsüro deß unzimlichen

Bryschloffs bemüßigen .

Ferners verzählet manvondiftmWunder -

thätigen Vatter , doß ei' nsmahlö als Die Heu ,

schrecken ein gantzes Land / alle Wälder und

Felder / alle Bäum und Saaten / verderbten /

ein frommer Mann zu ihm kommen seye / mit

drmülhiger Bitt / daß er ihm doch helffrm und

wider die schädliche Heuschrecken beyspringen

wolle / dann er hätte ein schlechtes Bauft '. d auß

welchem er sich / sein Weib und Kinder erhal¬

ten / wie auch dem Kapftr die gewöhnlicheSteur

und Aufflogen / entrichten müsie . Hiermit

liesse ihm der S . AphraateS / nachfolgend der

Gütigkeit GOttes / gleich das Hertz erwaichen /

und befähle ein Geschirr mit Wasser herzubrin¬

gen . Und als der Mann das Wasser brachte / .

da thäte er dasselbige Mit seinen H . Händen be - Awcyhcten

rühren ; und bäte GOkt den Allmächtigen / .Wasser thut

daß er es mit seiner göttlichen Krafft er füllen erdieHeu - -

wollte . Nach vollendlem Gebett hiesse er den schrecken

Mann die Gräntzen seines GutS / mit diesem vertreiben .

Wasser besprengen . Der Mann that wie ihm

besohlen war : und sahe nachmahlen mir grosser

Verwunderung / baß dieses geheiligte Wasser /

seinen Ackern für eine unüberwindliche Schutz ,

wehr Diente : dann Das gange Heer der Heu¬

schrecken kreisele / und flöge / biß zu seinen Gü ,

kern / ober alsodalv sie in die Nähe hinzu ka -'

wen / da musten sie / von der Krafft deß ge -

weyhten Wassers erschr eckt zurück weichen , und

konren eben als wann ihnen ein Biß eingelcgt

wäre / nimmer fortkommen .
Aber

-
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Aber waS ist eS nöthig alle Wunderwerck und so groß / daß es alle reiche und köstliche Die Ge «

dieser gebenedeyten Seel zu vrrzehlen ? dann Waarm der Verdiensten / welche der Sei . schicht der

dieses alles ist schon mehr als genug / den Glantz M nn aust dem Zahr - Marckr Vreseö Gebens Gottlie¬

der Göttlichen Gnad / weiche in ihmr wohnte / emgchandlet hat / nach Gebühr könne fassen benden .

zu jeigen . und außsprechen ? Mir ist das unergründliche

M dem
xheodoreto
und seiner
Mutter den
Sergen .

Sonsten hab ich diesen Heil . Mann selbsten Meer seiner lugendsamen Wercken sehr wohl
bekan t und eben darumb scheue ich mich - ein "gesehen / und von seiner rechten Hand den See »

xheoboretus
lhul oen vec -

ßorbenen
LIphraarem

umb Hüiff

« muffen .

Btstehe von
diesem den
Lhlvdo «»
lum IM 4 -
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phv ' UM INI
n . L . im
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Petrus ist
ein geiwbr »
ner Valla -
lek.

Er lebt im

geistlichen

Stand sr ,

Zahr .

gen empfangen , dann ich in meiner Jugend ne
den meiner Mutter zu ihme verreist bin . Mein

Mutter belangend ' so hat er ihr » die Thür ge «

öffnet / sie seiner Ansprach und seines SeegenS

gewürdiget : Mich aber hat er tu sich hinein «

genommen / und sein Heil . Gebrtt über mich ge «

sprachen . Und hoffentlich hab ich dessldigen

annoch , u gemessen / dann ich glaube / daß er sich

in dem ewigen Leben mit den HH . Englen er «

fteue / und anjetzo noch mehr bey GOTT dem

Allmächtigen vermöge / als er bey semen Leb «

zeiten vermöcht hat . D - nn damahlen hatte

er die Gnad / nach der Maaß deß sterblichen

keibö / und damit er sich ob der all , » grossen

Gnad Nicht übernehmen thäte . Nun aber ist

dißftllö die geringste Gefahr nimmer zufrch ,

ken / er hat als ein kopffcrer Kämpffer den Sieg

erkalten / und vorff bey demjenigen / welcher die

Streitende belohnet , sein Fürbitt kecklich ein «

legen . Und eben darum verlange ich auch sei »

ner Fürbitt theiihaffrig zu werden .

Das IX . Kapitel.
Von dem wunderbarlichen Einsid -

ler pckt y .

seynd unö zwar die Gallier oder

Frantzvsen / welche m Europa gegen

Niverg ang der Sonnen wohnen , nicht

undekandt . Wir kennen auch diejenige Völ -

ckcr , weiche von den obbesagten Galliern her »

kommen , und ihreSitz in Asten neben demEuxi »

Leben ; u beschreiben , auß Zorcht , von der Viele un ^ und -

der denckwürdigen Sachen / überhäufft zu wer » ucheSMecr .
den . So will ich mich derowegm nur an dem

Gestaad oder Ufer dehelffen / die Tleffe dieses

Meers ober will , ch allein mit meiner Verwun «

derung demienigen überlassen von welchem die

Schlifft sagt : Daß cr die « esse Geheim - r . Cor .

nüssm - ss 'cnbare / und dasjenige wisse , was vns , o .

Verborgen ist . Lan . 2 .

Aber auf mein Vorhaben zu kommen : So

hat erstlich unser PttruS dos geistliche Leben

angefangen in Gallatia , von dannen begab er Er ziehet

sich «n daS H . Land , um allda die gnadenreiche ws Heil «

S kävt un > Minderheit die - enigevrkhzu besu «

chenun ? GOtt allda anzubetten allwo unser

HErr undHeyland sein Leydenvollbracht hat ;

und diseö thäte er nicht darum , a !S wann GOlt

derÄllrächtigr an eine r> gewissen Ortb ringe «

schräi ckt wäre ( dann ihme war dre unbegreiff «

liche Natur GOttes bestens bewuft / ^ sondern

an diesen Orten verlangte er seinen Augen ein

erwünschlichrs S <rau « Spiel zu machen :

Ihm wäre nit genug die HH . Oerther im W <, ß ^ ^

Glauben zu beschauen , und zu betrachten und tze r >,e Hci -

darmit sein Seel geisilicher Weißzu weyden / liglbümer

sondern er woll « au D allen Augenschein perlön « und HH .

lich einnehmen . Dann es ist den Verliebten

angebohren , daß sie sich au dem Anschauen ^ suchen ,

deß Geliebten allein nicht vergnügen sondern

sie verlangen auch mit grosser Begierd sein

Hauß , Schuh und Kleidung zu bcscdüuen .

Darum schreyt dorten die in ^ en Bräutigamb

verliebte Braut auf : Wie ein pfel - Cant . r >
Nischen Meergenommen haben . Und auß disem Baum unter den Bäumen im Waid also
Volck thut der Sel . und mehr a ! S seelige Pe

trus herstammen . Siben Jahr lang wurde er

nach der Geburt bey seinen Eltern auferzogen /

die übrige gantze Lebens - Zeit aber thät er im

geistlichen Kampffzu dringen . Man sagt auch /

daß ererst , m neun und neuntzigsten Jahr seines

Alters dieses Zeitliche gesegnet hab .

Und wer wolle jetzt diesen H . Einsidler / wel «

cher zwey und neuntzig Jahr lang / Tag und

Nacht ritterlich gestritten und allrSBöse über «

stritten Hot genugsam können loben ? und wel »

<ve Zung ist so beredt / daß sie alle seine lobwür »

dige und wunserbarliche Thaten / welche er in

der Kindheit / und in der Jugend , in seinen

männlichen und abnehmenden Jahren , inson¬

derheit auch in seinem hohen Aiter gewürcket

hat » genugsam kan beschreiben ? wer wird al «

len seinen aufgcwendt - n sauren Schweiß kön ,

nen messen ? alle seine besiandne Ritter Kämpff

ist mein Geliebter unter den Söhnen .

Hch bin unter dem Statten deßjenrgen

gesessen , nach dem mein Verlangen war /

und sein Frucht ist suß memer Lchlen .

Nicht unrecht decowegen hat unser Heil . Pe¬

trus mit seiner Pilgerfahrt gethan / als wel «

cher ihm selbst ein solche Lieb / wie dir Gott «

liche Braut / vermählt / und sich jener Wor¬

ten bedient hat sprechend : Du hast mein Cant - 4 / s .'

Hertz verwundet - Und dahero that er auch

nur den Schatten von seinem geliebten HCrrn

Und Heyland jv sehen / sich an diejenige HH .

Orth begeben / allwo unö die allerheilsambsir

Brunn - Quellen der Göttlichen Gnaden ent¬

sprungen seynd .

Nachdem nun der D - Petrus sein Wunsch Ablocht »
und Begierd in dem H . Land erfüllt hatte , da « ar vor

begab er sich von dannen nacher Ankioch iam : Zeiten ei »

als er aber allda die Gottseellgkeil und den Ey - gottselig «

außgestreuer , ^ ^ ^

hingegen eingesammlel bat / genugsam können Stadt mehree . als seine Lands Leuth und sci -

an Tag geben ? Welches Gemüth ist so hoch NtBefreundte schätzen / diewrilen sie nemlichZjj jz z seiner
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Das Neimdtc Buch von den Leben der Dättn /
seiner Meinung / seines Glaubens / und von kommen ; und über diß wäre sie noch jung von

. . . gleicher Gottseeligkeit waren . Aber ohnge- Jahren / und dahero trüge sie ihren weiblichen
Göttlichem a6) tet / daß er sich entschlossen hatte / allda zu Geschmuck wie ein junges Magdlein . Als
den . verbleiben / so wolle er ihm dannoch selbst we - aber derH . Petrus den Kleider - Pracht sahe /
T « r Skl -Pc - der Hauß noch Hütten erbauen ; sondern die da that er vor allem dieses geistliche Anliegen/
« uü wohnn ganbe Zeit that er in einem fremden Grab zu nemlich die Kleidersucht mit folgenden Wor -

bringen . Das Grab war obenher mit Bret- ten curiren und heylen : Sage mir m «in Toch - Er - raff«,
lern bedeckt / und hatte ein Stiegen / dar - ter ( ich bediene mich lauter seiner heiligen Mue,
durch man von und zu ihm kommen könte . Und Worten : ) wann ein wohl - geübter Mah - ^ „ E°°° "
in der bemeldren Krufft bliebe er lange Zeit ein - ler eM Bild nach der Kunst gemahlet / und sel - ^
geschlossen / das warme Wasser und Brod biges den Leuthen zu besichtigen öffentlich für - « mer ftlne »
war all sein Unterhalt / und zu deme / so that gestellet hatte / nun aber würde ein grober BleiHniß .
er nicht täglich / sondern erst den andern Tag und unerfahrner Gesell daher kommen / und
sein Nahrung nehmen . würde das Kunst - Stück gantz freventlich und -

Einsmahls wurde ihm ein Besessener zuge - unbedachtsamer weiß anderster wollen mahlen ;
bracht / welcher über die Massen tobte und ja wann er dem Bildnuß grössere Augenbrau -
wütcte . Aber alsobald wurde er durch das nen / das Angesicht weisser / die Backen röther
Gebe » deß S . Petri vom bösen Geist gereini - würde machen : Was gedünckt dich / solle sich
get / und von der teufflischen Wuth erlediget , ein solcher Mahler nit billig darüber erzürnen /
Sintemahlen aber dieser Besessene nicht mehr und sich mit Fug können beklagen / daß ihm
von dannenwolte / sondern dem S . Petri sich sein Kunst - Bild von dem Zusatz einer solchen
die erlangte Gesundheit seine Dienst instan - ungeschickten Hand nur wäre geschandt und
diganerbotte / als that er ihn endlich bey sich verderbt worden ? ohne Zweiffel . Gleicher
behalten . Diesen Mann hab ich sechsten ge - Gestalten / glaube mir / wird sich auch unser
sehen / da er ihm gedienet hat ; ich erinnere kunstreiche Mahler / der Schöpffer aller Din-
mich auch noch wohl deß geschehenen Mira - gen / billig beklagen / daß ihrWeiberdieGött -
culs und der Reden / welche sie zwey meiner liehe und unbegreiffliche Weißheit der Unwis-
Person halber gethan haben . Dannebendie - senheit bezüchtiget . Dann wann ihr nicht dar -
ser Mensch ( welcher Daniel hiesse ) sagte auf für hieltet / als hatte GOTT der Allmachti -
eine Zeit / daß ich ein Geistlicher / und in dem ge an der Bildnuß euers Angesichts etwas
Dienst GOttes ihr Mit - Genoß würde wer - vergessen / so würdet ihr euch nit der meisten /
den . Der Heil . Petrus aber wolte es in Anst - der rothen und der schwartzen Färb zum An¬
hang der grossen Liebe / welche meine Eltern strich bedienen . Und eben darum dieweilen
zu mir tragen / nit recht glauben ; sonsten nah - ihr meynet / es habe euer Leib noch dieser Far»
me ermich gar offt auf sein Schooß / und gab ben vonnöthen / so thut ihr den allgemeinen
mir Brod und Trauben zu essen . Dann als Schöpffer eines Fehlers bezüchtigen . Ihr
mein Mutter seine habende geistliche Gnad müsi aber wissen / daß die Krafft und Macht
gentmsam erfahren hatte / da hiesse sie mich GOttes nicht schwacher seye als sein Willen .
alleWocheneinmahlenzuihmhingehen / und Dann alles / sagtderPsalmist David : hae ^ n ; . - . ^
den H . Seegen von ihm empfangen . Es ist derHERR gemache / was er nur gewolv
aber mein Mutter mit dem H . Petro folgen - hat . Nun aber sihet GOTT derHErr in
der Gestalten bekandt worden : Sie bekäme allem auf unseren Nutzen / und gibt uns nit /
endlich an dem einen Aug einen schweren Zu - was uns schädlich seyn möchte . So solt ihr
stand / welcher allen Aertzten und Artzneyen derowegen dem Göttlichen Mahler sein Bild -
rustarckwar : Dann alle Artzneyen / welche nuß nicht begehren zu verändern ; ihrsolteuch
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hierinnfalls sowohl von den alten als den auch diejenige Färb und Gestalt nicht ver -
neuen Aertzten fürgeschrieben / und an ihro langen zu machen / die euch GOTT der DtettMM
probiert seynd worden / die wollen nichts ver - HERR weißlich und vernünfftiglich nicht
fangen . Endlichen da kein Mittel mehr helf- gegeben hat / suchet nicht durch den falschen Auschen - "-
fen wolte / kam ein betagte Frau zu meiner Anstrich eine solche Schönheit / welche den Hen zum u „-
Mutter / und sagte derselbigen von dem 'S . keuschen und reinen Augen zum Untergang ge - » rgaog / und
Petro / und von einem Wunderlichen / wel- reichen kan . Kaum hatte dieses fürtressiiche den reinen
ches er gewürcket hatte . Dann als die Hauß - und tapffere Weib die Reden deß Heil . Petri ^ uM tum
frau deß Land - Vogts / sprach sie / welcher angehöret / da wäre sie schon mit dem Netz
gantz Orient verwaltete / und Pergamcnus seiner Worten gefangen ( dann es wäre unser
hiesse / eben einen solchen Zustand bekom - Sel . Petrus eben so wohl ein Menschen - Fi¬
rnen hatte / da ist ihr von dem Sel . Petro scher / als vor Zeiten der Fürst derApostlen )

DerSel -Pe - durch sein Gebe « und das Zeichen deß Creu - Sie fiele ihm auch gleich zu Füssen / und bäte
truS tbutder tzes geholffen worden - Auf diesen Bericht mit vielen Seufftzern / daß er ihr kranckes
kanb .Dögtin liesse meine Mutter gleich hin zu dem Sel .
» as Augen , Mann Petro : Sie trüge aber damahlen köst -

. liche Ohren Ik'Gehenck / güldene Ketten und
» eniH . ^ reutz / ja ihrgantze Kleidung wäre von

Gold / Sammet und Seiden : -Dann damah -

Aug heylen wolle . Darauf gab ihr der S . ^
Mann zur Antwort : Ich bin ein Mensch Di « Oemutv
und mehrers nicht : Ja ich befinde mich deß H M ' ' ^
mit vielen Sünden beladen / und dahero ge - U- ' !>
traue ich mir kein solche Gnad von GOtt zu

« n wäre sie in der Tugend » och sehr unvoll - begehren . Sintemahlen aber mein Mutter
nicht
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nicht nachliefst zu betten und zu weinen / sondern

hochbetheurte / daßsiewederaufstehen / noch

von bannen gehen wolle / bißerihr geholffcn

Weht .

hatt / als sprach er : GOtt ist hierinn der beste

Helffer / welcher auch denjenigen / die festiglich

an ihn glauben / ihr Bittnit wird abschlagen .

So wird er dir derowegcn auch anjctzo sein

Gnad ertheilen / aber darbey nit mich / sondern

kr Mder deinm sttiffcn Glauben in Obacht nehmen .
MterLheo - Wann du dann ein solchen festen und unge -

doreti mit zweiffleten Glauben hast / und dich aller Acht

- ^ 2 . , . und ihrer Artzneyen wilst bemüßigen / so nimme

2on ib - bin dieses Hülff - Mitrel / welches dir GOtt der

nmAugen - HErr juschickr . Mit diesen Worten legte er
ihr sein Hqnd auf das schmertzhaffteAug / er -

bezeichnete dasselbige mit dem H . Creutz / und

darmit war aller Schmertz vertrirben . Von

bannen machte sich mein Mutter nacherHauß /

sie that « auch gleich alle Artzneyen von ihren

Augen abwaschen / den vorigen Kleyder -

Pracht ablegen / und ihr Leben nach der Lehr

ihres geistlichen Artztes anstellen : Vondersel -

bigrnZeit an pflegte sie kein vielfarbiges Klcyd

und kein güldenes Halß - Band mehrzu tragen /

unangesehen / daß sie noch gantz jung war / und

« u ' tmchralsdas drey und zwantzigste Jahr ih¬

res Alters erreicht hatte / und erst sieben Jahr

hernach hat sie mich ihren ersten und eintzigen

Sohngebohren . Undalsoschöpffcesieauß der

Lehr deßSel . Pctri einen grossen unddoppel -

ten Nutzen ; bann indemeste ein leibliche Artz -

uey suchte / ist auch ihrer Seelen wegen Able¬

sung deß Kleyder - Prachts ein gute Hülste ge¬

schehen . Und disem nach thäte der Sei . Pe¬
trus mit feinen Worten viel Guts würcken /

er wäre auch mächtig in seinem Gebet ! bey

GOtt dem HErrn .

Auf ein Zeit käme mein Mutter mit einem

Knecht / welcher uns die Speisen pflegte ein -

zukauffen / und von dem bösen Geist besessen

war / zudemwunderthatigenMannPetro /

und bäte / daß er ihm doch helffen wolte . Aufs

dieses Begehren begäbe sich der heilige Petrus

in das Gebett / und nach Vollendung desselbi -

gen gebotte er dem Teuffel zusagen / wir und

was gestalten er eine solche Gewalt über das

GrschöpffGOttes bekonum hatte ? So must «

5? ? derowegcn der Teuffel nic änderst als ein Todt -

schl ^ x / als ein Dieb / oderMördervordem

' Richter den gantzen Verlaust bekamen / und

wider seinen Willen und Gewohnheit gezwun¬

gener Weiß die Warheit mit folgenden Wor¬

ten anzeigen : Als der Herr dieses Knechts

in der Stad Heliopel kranck dawider läge /

und sein Frau Gemahlin gantz betrübt bey ihm

fasse ; da thäten unterdessen die Mägd im

Hauß einander erzchlen / was die Äliünch in

der Stadt Antiochia für ein strenges Leben

» ttedta sührten / und wasfiefürgroffeKraffthatten /

unbWeft » die Trüffel außzutreiben / und die Besessene

kttß -vtte , GAU erledigen : Mithin aber trieben sie alsnär -
Sgatzrlich . Tische Mägdlein nur das Gespött darauß / und

thäten sich stellen / als wann sie besessen und

unsinnig wären ; der Knecht aber lcgte ein

Warum

LnM Se¬
rval , hab

Kleid von Geiß - Fellen an / wie es damahlen die Die Ge -

Münch trugen / und fienge an die Magd zu schicht der

beschwören . Unterdessen stunde ich / sprach der Gottlieben -

Teufst ! / vor der Thür / und konte dasienige / den .

was sie guts und löbliches von den München

sagten / nicht langer gedulten / sondern ich wol¬

te die Gewalt der München / von welchen diese

kindischer Weiß redten / selbst erfahren . Zu vi¬

fem End hab ich die Magd rwar lassen lausten /

aber in diesen Knecht bin ich gefahren / um zu

sehen / wie mich die Münch wider würden her - . _

auß bringen . Nun aber weiß ichs schon / und DekHeü . P ^
verlange keiner anderen Erfahrnuß / sondernich

will gleich jctzo / wann du es befihlst / außfahren .

Und alsobalv macht er sich darvon / und thäte '
den Knecht verlassen .

Ein andersmahl thäte mein Anfcau einen

beftffencnBauers - MqnndemH . Petro / als

einem sonderbaren Bezwinger der Teufflen zu¬

führen / mit Bitt / daß er den bösen Geist von

ihm vertreiben wolte . Darauf fragte der H .
Mann den Tmffel / woher er komme / und wie

er sich eines solchen Gewaltö wider diese Crea -

tur GOttes hatte unterfangen dörffen ? dic -

weilen aber der Teufst ! auf die Frag gantz

still war und kein Antwort geben wolle / als

thät der heilige Petrus mit gebogenen Knien

GOttden Allmächtigen anrüsten / daß er doch

disem verfluchten Gast die Krafft seiner ge¬

treuen Dienern zeigen wolte . Als er nun wi -

derum von dem Gebet ! aufstunde / da fände er

den Trüffel noch so widerspenstig und still¬

schweigend / wir zuvor ; Und dieses triebe er

also fort biß um die Non Zeit . Endlichen

thäte der H . Petrus noch eyftiger und inbrün¬

stiger zuGOtt schreyen / und als er übermahlen

vom Gebet ! auffcrsianden war / da sprach er zu

dem Bößwicht : Hörst du Trüffel / es ge¬

bietet dir nicht Petrus / sondern der GOTT

Petri : So gib verowegen Antwort / nitvon

mir / sondern von der Göttlichen Krafft und

Allmacht gezwungen . Auf dies « Befelch mu¬

ffe derTeuffel / wiewohlencrein halßstarciger /

unverschambter und schädlicher Gast wäre /

dannoch dem heiligen Mann / wie auch feiner

Sanfftmüthtigkeit und Gedult die Ehr geben /

darum schrye er mit lauter Stimm : Ich

wohne sonsten auf dem Berg Amano . Als

ich aber diesen Mann einstens sahe an der

Strassen auß einem Brunnen Wasser schöpf -

fen und trincken / da hab ich mir seinen Leib

zur Wohnung erwählet . Nun aber sprach Cc thue wi¬

der Mann GOttes zu dem Teuffel / muff du derum eine »

außfahren von diesem Menschen / auß dem Be - Besessenen

selch dessen / welcher für das Heyl der Welt an « ledigen ,

das Creutz gchäfft worden . Disen Befelch

zu folgen / machte sich der Teuffel gleich dar¬

von / der arme Bauers - Mann hörte aufzu

wüten / und also wurde er frisch und gesund

meiner Anstauen zugestellt . Nun könte ich

zwar noch unzählbar viel dergleichen Sachen

von dieser heiligen See ! verzehlen / aber der

Schwachheit deß gemeinen Manns zu ver¬

schonen / will ich es stillschweigend übergehen :
Dann
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Die Ge - Dann der gemeine Pöbel / was er selbst nicht
schicht der kan / das thut er bey andern auch für unmög »
Göttlichen , lich halten , und also den Wunderieichen der
den . heiligen Männern keinen Glauben zustellen .

Derowegen will nur noch eins und anders er ,
zehlen , alsdann mich mit meiner Jeder wider
zu einem andern wenden .

Es war ein geiler und unzüchtiger Mann /
welcher vor diesem das Amt eines Kriegs-
Obristen getragen hatte . Nun begab eS sich
daß ein mannbare Jungfrau , welche sein Un ,
terthanin war / ihr Mutter und ihr Freund ,

« in gelstli - schafft verliesse / und sich in ein Closter verfügte ,
ches Frauen , j „ welchem sich ein zimliche Versammlung
sunmer . ^ geistlichen Frauen » Zimmers im geistli »

chen Leben übte . Denn es stritten und kämpff,
ten damahlen auff dem Renn , Platz der Tu¬
genden , die Weiber sowohl als die Männer .
Nachdem aber der Kriegs , Obriste die Flucht
der Jungfrauen vernommen hatte , da liesse
er ihr Mutter gefänglich einziehen , und sie so
lang und viel geißlen und schlagen , auch in der
Gefängnuß behalten , biß sie ihm endlichenden
Orth deß ClosterS , in welchem sich ihr Tochter
auffhielte / zeigen thät . An demseidigen Orth
erzeigte er sein gewöhnliche Wuth , er risse die
gute Tochter zum Closter heraus / und führte
sie wider ihren Willen mit sich nacher Hauß ;
deß gäntzlichen Vorsatzes feinen fleischlichen
Muthwillen an ihro zu vollbringen . Aber der ,
jenige , welcher den König Pharaonem , als
er dem Abraham sein Haußftauen weggenom¬
men , gestrafft , und hingegen die fromme Sa -
ram unberührt erhalten hat : derselbige / wel ,
cher die Sodmilter , als sie die Englische Gäst
in deß LothS - Hauß mit Gewalt und wieder die
Natur mißbrauchen wollten / mit Blindheit

«in Mann geschlagen hat ; Eben derselbige hat auch die ,
welcher ein sem gottlosen Mann seine Augen verdientet ,
3 " » sfrau und ihme den jungfräulichen Raub glücklich
» er aerl'ub ^ auß den Händen gerissen : Dann als er zu ihr
hatte , wird i " die Kammer hinein gienge , allwo er sie vee ,
mit Blindheit wachen liesse / da gienge sie unvermerckter her ,
gegrasst . auß , sie thäte aus seinen Augen verschwinden ,

unvwiderumbdem Closter zulauffen . Und
also muste der thorrechte Mensch sechsten wohl
sehen / daß er nichts wieder eine solche vermöch ,
te / welche GOTT den Allmächtigen zu ihrem
Bräutigamb ausserwählet hatte / derowegen
wurde er gezwungen von seinem Vorhaben ab ,
zustehen , und diejenige , welche seinen Händen
durch die Göttliche Gewalt solcher Gestalten
entrissen war , nimmermehr zu begehren . Eben
dieselbige Jungfrau fiele über eine lange Zeit
hernach in eine schwere Kranckheit ; dann sie be ,
käme den Krebs an der Brusi / und diß
zwar mit grosser Geschwulst und unsäglichen

Die GeaenSchmertzen . Wann aber der Schmertz am al ,
wart Petri lerärgsten wütete , da liesse sie den H . Petrum
lindert einer zu sich beruffen : und sobald sie nur sein Stimm
Junafiauen hörte / da thät sieden geringsten Schmertzen
wclchedkn nimmer empfinden . Und eben dahero liesse sie

>bn offtermahlen zu sich fordern / umb einen
, ' re L>qnier , c^ st yon ihme zu empfangen . Und so lang er
^ ' bey ihr war / so lang thäte derSchmertzauß ,

bleiben . Nachdeme nun diese Jungfrau zim-
lich lang gelitten und gestritten / und endlich
das zeitliche Leben vollendet hatte / da thät er
ihr siegreiches Lob fchrifftlich verfassen .

Ais mich mein Mutter gebohren hatte ,
und nach der Geburt in augenscheinlicher
Todes , Gefahr steckte / da liesse mein Ahnfrau
dem S « l . Petro zu / welcher auch mein Mut «
ter von dem Tod errettet hat . Dann sie iq,
ge da / wie man mir verzehrte / mit beschlosse¬
nen Augen , von den Aertzten war ihr das
Leben abgesprochen , alle Freund und die
Hauß - Genossen weineten / und warten » al¬
le Augenblick auf ihren Todt , das Fieber ,
welches sie hatte , war über die Massen
heffkig , und keinen Menschen thät sie mehr
kennen . Als aber der heilige Petrus kam , Petruslhuc
und sie seiner Apostolischen Gnad und An - die halb tE
sprach würdigte , und sagte : Der Fried MutterThe » ,
seye mit dir , mein Tochter ( dann dieses boren wieder
war sein gewöhnlicher Gruß ) da eröffnete " ufferwecken .
sie alsobalo ihre Augen , sie sahe ihn ernst¬
lich und beständig an , und gäbe schon zu
vernehmen , daß sein heiliger Seegen ge¬
fruchtet hätte . AIS aber alle anwesend « Weis
der ( theils aus Schrecken / theils vor Freu ,
den ) bitterlich weinten , da begehrte er ,
sie sollten sambtlich mit ihme betten . Dann M . s . v . z , .
auss diese Weise / sprach er / ist vor Zei « 41 .
ten die Sei . Tabitha wieder erweckt wor¬
den / da nehmlich die umbstehende Witti »
den weinten , und der heilige Petrus fein
Gebet und ihre Zäher GOTT dem All ,
mächtigen thät ausopfferen . Darauff bet¬
teten sie alle , und zwar wie ihnen derSel .
Diener GOttcS vorsagte / nicht umbsonst /
dann mit sämtlichen Gebett thät sich die
Kranckheit enden : Sie fienge gleich an am
gantzen Leib zu schwitzen / die Hitz vergienge /
und hingegen liessen sich die gute Zeichen der
Gesundheit wiederumb sehen . Und solche
Wunder hat der Grund » gütige GOTT
durch seinen getreuen Diener zu unseren Zeiten
gewürcket .

Ja es thäten auch so gar die Kleyder deß H .
Petri / wie vor Zeiten die Schweiß . Tücher deß
H . Pauli / grosse Wunder und Zeichen . Und
hierinfalls sag ich keine Lüge , sondern die gründ «
liche Wahrheit . Dann es schnitte einsmals
dieser wunderthätigr Vatter sein eigene Gür -
tel ( welche aus grober Leinwad / und zimlich DieGilml
lang und breit wäre ) entjwev / und mitdem deßH -Pari
einen Stück thät er sich / mitdem andern aber tbuLWun '
mich umbgürten . Und eben dieselbige Gür , der - s « cy
tel thäte meine Mutter bi'ßweilsnmir / bißwei ,
len meinem Vatter / wann uns ein Kranckheit
anstieße / aufflegen / und darmit die Kranck,
heit vertreiben . Ja ihro selbsten hat sie in un «
terschievlichen Zuständen mit dieser Gürtel
geholffen . AIs solches den Leuthen bekandt
war / da kamen viel gute Bekandte / welche
die Gürtel für ihre Krancken von uns entlehn ,
ten : Und allenthalben thäte sie gute Wür ,
ckung . EinSmahls wurde sie von einem un «
danckbaren Menschen entlehnet / aber nim .
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wer heim geben

Er stirbt

Und also kamen wir umb die

liebe Sckanckung / welche ich von dem Seel .

Petro bekommen hab . Nachdem « nun dieser

gottseelige Atann solcher gestalten geleuchtet /

und die gantze Stadt Antiochiam mit dem

Glantz seiner Heiligkeit erleuchtet hatte / da

. wurde er endlich von dem zeitlichen Streit /

tz-swün - äur Cron der ewigen «seeligkeit beruffen .

schctihme Sintemahlen ich aber bey seinen Leb - Zei -
selbst / von ten / den Heil . Seegen vielfältig von ihm em -

visrmVer - pfangen hab / als thue ich auch jetzo / umbden -

slvrbcncn selbigen noch ferners bitten / und darmit diese

Beschicht beschlicssen .
den See

gen -

Matth . r ? .

v- 4s -

Das X , Lapitcl .
Von dem Abbt ( ^ ) Theodosio .

Osiis ist eine Stadt in Cikicia / und

thut dem jenigen / welcher nach dem

Cilicischen Meer schisset / zur rechten

Hand ligen / diese Stadt har theils gegen

Auffgang / theils gegen Mittag zu / eilten

hochen und grossen / einen waldächtigen / und

schattenreichen Berg / allwo sich ziemlich viel

wilde Thier auffhalten . Aufs diesem Berg /

fände der Welt - berühmte Theodosius vor

Zeiten einen dicken Wald gegen dem Meer -

hin / und als er ihm dasclbsten ein schlechtes

Haußlein aufferbauet hatte / da thäte er gantz

einig und alleinig / ein rechtes Evangelisches

^ Leben anfangen / sonsten war er auß der
Sodo - Stadt 2Intiochia gebürtig / und von fürneh -

str sein ^ lnen adelichen Eiteren gcbohren : Aber dessen

Mffes ungeachtet / verliesse er fein Hauß / und
Ä » th und Freundschafft / wie auch alle andere weltliche

wird ein Güter / und thäte sich / wie das H . Evange -

Einstdler . liurn sagt / umb das köstliche Edle Perlein

bewerben . Ein Überfluß würde es seyn / von

feinem Fasten / und harten Seliger / von fei¬

nem rauhen Buß - Kleyd / und anderem / vor

den jenigen zu reden / denen seine Jünger / und

Mit - Bruder bekandt seynv / welche noch

forthin sein strenges Leben genugsam an den

Tag geben . Das ist gewiß / daß er sich m

aller Strengheit ritterlich geübt / und sich den

anderen Brüderen zum Muster und Vorbild

gesetzt hat . Insonderheit trüge er jederzeitei -

nen schweren Last von Eysen / umb fernen

_ _ Halst umb die Landen und umb beyde Hand .

umb seinen Sein Haar wäre sehr förcbtig und lang / also

Halß / nmb dast es ihm biß auff die Frist / und noch weiter

hinunter reichte / dahero muste er dasielbige

die Händ ^ ie Lende zusammen binden .

Er singt ' Sonsten wäre das Betten und Singen
und bettet sein immerwährende Arbeit / die bö >e Begier -

sidcrzeit . lichkeit / den Zorn / die Hoffart / und andere La¬

ster wüste er meisterlich zu meiden . Beygeben

bemühete er sich fort und fort mit der Hand -

Arbeit ; bald machte er Sporten und ge¬

flochtene Hürden / und Gatter / bald bauete

und besamete er die Erden in dem Wald hin

und wider / wo er konte / und thäte so viel er¬

bauen als ihm zu seiner Nahrung vonnöthen

rvar . Demnach aber mit der Zeit sein guter

Russ aller Orthen erschallte / als gab es von

h , / ' . Leben der Vätter .

Er trägt

kiu schwo¬

ren Last
von Eisen
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unterschiedlichen Orthen her / derjenigen einen

grossen Zulauff / welche seine Bcywohnung /

und die Gesellschafft seines arbeitsamen und

geistlichen Lebens verlangten .- welche er dann

auch auffnahm / und in derjenigen Lebens -

Manier fleißig unterrichtete . Und da wäre

ein Lust zu sehen / was Massen ihrer etliche al¬

lerhand Schiff - Seegel würckten / andere auß

den Häuten der Thieren Kleyder machten ;

Etliche thaten Körb und Krätten flechten / an¬

dere aber die Gärten und Felder bauen . Und

weilen dieser Orth an dem Meer gelegen war /

als thaten sie ihnen selbst zum überfahren / ei¬

nen Weidling / das ist ein kleines Schiffle

verfertigen / auff welchem sie die gemachte Ar¬

beit zu Marck führten / und hingegen aller¬

hand nothwendige Sachen / für die gantze

Versammlung der Brüder / mit sich nacher

Hauß brachten . Dann es erinnerte sich der

H . Theodosius / dessen wasvor Zeltender H .

Paulus gesagt hat : Wir haben Tag und
Nacht gearbeitet / damit wir niemand

unter euch beschwerlich waren . Und

andcrstwo sagt er : Ihr wisset selbst / was

nur vonnöthen gewesen ist / und denen

die bey nur seynd / darzu haben mir die¬

se meine Hand gedienet . Und in Erwe -

gung dessen / thatechnscr Theodosius nicht al¬

lein selbst arbeiten / sondern alle Brüder ne¬

ben der geistlichen Mühe und Arbeit / auch

zur leiblichen Hand - Arbeit ermähnen . Dann

es ist häßlich und ungereimt / sprach er / daß

die weltliche Lcuth / solcher gestalten sollen ge¬

plagt seyn / und mit der Arbeit ihre Weiber

und Kinder sollen ernähren / der Obrigkeit

Skeur und Zoll geben / GOtt dem HErren

sein Opsscr und Erst - Früchten anffopfferen /

und noch darüber den Armen Nothleydenden

sollen beyspringcn : wir aber sollen hingegen

nicht so viel wollen arbeiten / als uns zur

schlechten Nahrung und Kleydung vonnö -

lhen ist / sondern nur mit müßigen Händen

wollen da sitzen / nnd anderen Leuthen ihren sau¬

ren Schweiß abnehmen . Mit diesen und der¬

gleichen Worten ermähnte er die Seinige zur

Arbeit / daß sie nemlich ihre Gottes - Dienst zu

gewöhnlichen Stunden verrichten / die übrige

Zeit aber mit der Hand - Arbeit zubringen

sollten . Ferners so trüge unser Theodosius

der Fcemdvlingen / und der Gasten halber eben¬

mäßig eine fleißige Obsorg / und zu disemEnd

thäte er nur gütige und sanfftmüthige / und

liebreiche MännerzuAuffnehmung und Ver¬

sorgung der Gästen bestellen ; ja er schauete sech¬

sten aller Orthen fleißig auff / und gab gute acht

ob ein jeglicher sein anbefohlenes Ambt / den

Satzungen gemäß / thäte verrichten . Und eben

dahero wurde dieser Mann / dergestalten aller

Orthen bekandt / und berühmt / daß auch sogar

die Schiffende aufdem Meer / in Noth und Ge¬

fahr / wann sie auch schon i ooo . und mehr Meil

vondannen waren / den GottTheodosiithäten

umb Hülff anrufsen / und mit demNamenTheo -

dosti / konten sie die Ungestümmigkeit deß Meers

vertreiben . Ja die allergrausamste feindliche

Völcker / welche ein grossen Theil der Orien -

Aaa aaa tali ,

Die Ge¬

schieht der
Gottlie¬

benden .

Erziehet

viel Nach¬
folger z»
sich .

r . Thes .
v . 8 .

Act . 20 .

V- Z4 .

ErrathedieHanj)
Arbert .

Er thut

die Obsor -
über die

Gäst / gu¬
ten und

sanfftmü -
thiqen

Marineren

anbefeh¬
len .

Die Ge¬

fahr len¬

kende rhun
den GOtt

Theodosii
anruffen .
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lassen das
Closter
Theodosii
unbeschä -
- iget .

Die Ge - talischen Landeren verhergten und verderbten /
schicht der ^ thaten dannoch den H . Theodosium ehren
Gottlie -- und forchten . Dann wer unter uns weists
benden " ickt / und wer hat es nicht gehört / was diese
DieJsau - Völcker / welche vor Zeiten Solymi / anjetzo
nscheVöl - aber Jsauri genannt werden / für Übels allda
rker / wel , gechfft haben ? Nichts desioweniger ob sie
che keinem schon weder den Städten / noch den Dörffern
^ nnt -n " ' verschonten / lob sie schon alles mit Rauben und

. Plündern / mir Sengen und Brennen verwü¬
steten / so thaten sie dannoch das Closter deß H .
Theodosii nichtangreiffen - dann sie begehrten
nichts / als ein ^LtückBrod / und daß dieBrüder
für sie betten sollen / im übrigen liessen sie alles
unverletzte und dieses nicht nur einssondern zum
r . mahl . Sintemahlen aber die Vorsteher der
Kirchen besorgten / es möchten diese räuberi¬
sche Gesellen auß Eingebung deß Geitz - Teuf-
fels / den H . Theodosium gefangen nehmen /
t dann es ist glaublich / daß alsdann zu seiner
Loß - kauffung eine grosse Summa Gelds / von
den Gläubigen / welche sonsten auch GOtt und
die göttliche Ding lieben / wäre zusammen
geschossen worden ) als beredeten sie den
theuren Mann / daß er sich nacher Antiochiam
verfügen solle . Dann es hatten die Räuber
auch schon vorhin r . Vorsteher der Kirchen
gefangen ; denen sie zwar alle Ehr erzeigten /
aber gleichwohl ehender nicht loß liessen / als
biß sie 14000 . Gülden Löß - Geld / für sie bekom -

Theodo - wen hatten . Nachdem « nun unser Theodo -
fius kommt sius nacher Antiochiam kommen war / da
wider na - nahm er seinen Einkehr in dem jenigen Do¬

sier / welches an dem Wasserfluß ligen thut /
und dahin wurden alle die jenige zu ihme ge¬
zogen / welche dergleichen Leuthe wissen in ob -
acht zu nehmen . Mithin aber da ich mit
meiner Erzehlung allzueyfrig fortfahre / hab
ich schier ein grosses Wunderzeichen / welches
dieser HMann gewürckt hat / vergessen und
außgelassen / es wird zwar vielleicht dasselbige
ihrer vielen für unglaublich fürkommen / nichts
desioweniger wahret es noch biß auff den heu¬
tigen Tag / und thut die grosse und vertreuliche
Gnad / welche der Sei . Theodosius vor - und
von GOtt hatte / stillschweigend bezeugen /
und aufsprechen .

Ein gaher Felß ligt hart an dem Closter /
welches der Sel . Theodosius erbauet hat : der
Felß war anfangs gantz trucken / und ohn alle
Feuchtigkeit . Nichts desioweniger machte der
Sel . Theodosius in dem Felsen / von oben her¬
ab / biß in das Closter / ein Wasserleitung/ eben
als wann er das Wasser schon in seiner Hand
hatte . Endlich voll deß Vertrauens auff die
Gütigkeit Gottes / und mit einem ungezweiff-
leten Glauben / begab er sich zu Morgens frühe /
ehe die Brüder zum Gebett auffstunden / zu
oberst auffven Felsen hinauff / allwo die Was¬
serleitung anfienge : daselbsten ruffte er GOtt

<M . 144 . den Allmächtigen an / und sich verlassend auff
v . iy . denjenigen / der den liVillen der jenigen
Thcodo - Hur / die ihn horchten / nahm er den Staab /

cher An -
tiochiam .

ßus schlag ^ ff welchen er sich steuerte / und darmit schlug
mit sermm ^ ^ , ff hEN Felsen . Und sehet Wunder ! im Au -Staab

spritzte wie einBach herauß / und liesse biß in das Felsenv
Closter hinunter / undvon derZeitan hat man und be -
zu allerNothdurfftdeßWassers einenUberfluß / kommt b «j
und endlichen thut es in das nächst ligende
Meer ablausten : Es wahret auch das grosse
Moysische Wunder noch biß auff den heutigen
Tag . Und dieses allein thut schon genugsam
an den Tag geben / was der H . Theodosius bey
GOtt dem Allmächtigen vermögt hab .

Letztlichen als er ein kleine Zeit zu Antiochia DerLeich -
gewöhnet hatte / da ist er von dieser Welt in nam deß
die Englische Gesellschafft beruffen worden . H - Theo-
Sein H . Leib wurde mitten durch die Stadt
getragen / sein Todten - Sarch wäre gleichsam !)
mit güldenen Cronen gezieret / dieweilen alle ^ '
Fürsten und Herren / seiner Begrabnuß bey¬
wohnten . Wegen seiner Cellen gab es ein groß Man ftck
sen Streit ab / dann ein jeglicher wolte dieselbige tet umd
für sich haben / und verhoffte ein jeder hierauf seinCelien .
den H . Seegen / und eine geistliche Nutzbarkeit
zu empfangen . Seine Lei-ch wurde getragen in
die Kirch der HH . Märtyrer / und gleichwie er
Juliani deß tapfferen Kampffers / in berGott -
seeligkeit sein Mitgesell / und Haußgenoß gewe¬
sen / also ist er auch nach seinem Tod / zu ihme /
dem Sei . Juliano / und dem H . Aphraates / be -
graben worden .

Nachdem Ableiben deß H . Theodosii / istHellidius
die Sorg deß Closiers / dem wunderbarlichen ist sein
Mann Helladio anvertraut worden / dersclbige Nach¬
lebte 60 . gantzer Jahr in dem ClosterTheodosii /
und endlich wurde er auß sonderbahrer Schi - ^ cß
ckung Gottes / zum CilicischenBischofferwöh - Closicrs .
let / in dieser Würdigkeitwolte er dannoch sein Erwirb
voriges Leben nicht verlassen / sondern die clö - ein Bi¬
tterliche Arbeit / thäte er mitdem Schweiß der iHE.
Bischöfflichen Müheseeligkeit verdoppln und
vermehren .

Deß H . Theodosii sein Jünger undNach - Romnlus
folger wäre / neben anderen / einer mit Na -
wen Romulus / welcher auch einer Volck - rei -
chen Schaar der Brüderen zum Vorsteher z„ m Bov¬
ist gesetzt worden . . sicherver -

Dieses Closter bleibt noch heut zuTag'/ und ordnet ,
thut das geistliche Leben gebührender Massen
beobachten . Es ist aber nicht weit von bannen
ein Dorfs / welches auff Syrisch Maratusge -

Hicmit will ich übermahlen meine Red be - DieHmi -
schlieffen / und den H . Theodosium umb seinen anaerussen .
H . Seegen bitten / und anruffen .

Das Xl . Lapitcl .
Don dem Abbt Rsman ».

O hat derowegen Theodosius der An - Von discm
besiehe

«mff einen gmblick zertheilte sich der Felß / das Wasser

liochener / nachdem er aufdemBerg / bey
^ der Stadt Rosus / ritterlich gestritten /

und endlich widerum nacher Antiochiam
umbgekehrt hatte / sein Leben seelig vollendet .
Hingegen ist der S . Romanus / in der Stadt
Rosus gebohren und aufferzogen worden / aber
zu Antiochia hat er das erste Fundament deß
geistlichen Lebens gelegt / nemlich ausserhalb
der Stadt an der Seichen deß Bergs / hat er
seine Hütten auffgeschlagen / und allda in einem
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welches The - d - retus der (Lyrische Bischoffbeschriebett. 52z
frembden und engen Haußlein / die gantze Zeit

Romanus st ^ es Lebens gewöhnet . Dieser Rvmanus
weder brauchte biß in sein hohes Alter weder Feuer
Feuer noch noch Lischt / Brod und Saltz war all sein
Liecht . Speiß / den Trunck aber gab ihm der Brun¬

nen . In Lange der Haaren / ware er dem obge -
meldten Theodosio gantz gleich ; und seinen
Leib hatte er auch so wohl als Theodosius / mit
vilen Eisen beladen .

Er ist gantz Sonsten wäre der besagte Romanus / in
sanfftmu - Sitten und Gebärden / rechr einfältig / gantz
M - sanfflmüthig / und eingezogen / dahero er auch

sonderbar mit der göttlichenGnad erfüllet war /
Isa . 66 . dann es stehet dorren geschrieben : Auf wen
v . 2 . werd ich sehen / als auf den S .mfstmü -

rhigen / und auf den / so eines zerschlage¬
nen Geistes ist / und sich) vor , „ einen Wor¬
ten emsenec ? So sagt auch unser Heyland
seinen Jüngeren von den Sanfftmüthigen :

Match . , i . Lernet von mir / dann rech bin sanstc - und
v. 29 . von Hernen denurrhig / und ihr werdet
Match . s . finden enerer Seelen . Item / see -
^ lig feynd die Sanjsitmürhige / dann sie

werden das Erdreich) besitzen . In dieser
herrlichen Lugend wäre insonderheit auch für -
treglich der grosse Gesatz - Geber Mopses / dan

Num . ir . also sagt die Scbrifft : Moyses aber wäre
r . Z- der aUersanfstmüci ) igste Llstann / über al¬

le Menschen / die auf dem Erd - Loden
wohnen . Eben vieles Lob gibt G OLL der
heilige Geist dem König und Propheten Da -

Ps. 1 ; i . vid / also schreibend : HEr : gedeneke an Da -
v. i . vid / und an alle seine Sanssrmüchigkeir .

So lesen wir auch von dem Heil . Patriarchen
Genes. 25 . Jacob / daß er ein einfältiger Mann ge -
v- wesen / und nur in Hütten gewöhnet hab .

Dieser so heiligen Leurhen ihre Tugenden hat
der S . Romanus / als ein arbeitsames Jmm -
leinfieiM gesammlet / und daraus das Honig
eines rechten geistlichen Lebens gemacbet . Es
liesse sich aber seine grosse Lugend in die Lange
nicht verbergen / sondern sie thäte auch ausbre -
chen / und den Leuthen bekandt werden : und
alle die jenige / welche zu ihm kamen / thäte er
mit süsser und sanffter L -tmim zur brüderlichen
Liebe / zum Fried und Einigkeit / gar vilsaltig
ermähnen . Vil bewegte er auch nur bloß mit
seinem Ansehen / zur Liebe der göttlichen Din -

VesScl . gen . Dann wer kante ohne sonderbare Ver -
stin ^ lei - wunderung / Visen Mann ansehen / welcher an
rimg ' ist iemem Leib ausgemergiet wäre / welcher so lan -
Eiscn / mrd 9e Haar hatte / und einen grausamen Last Ei -
einhilvir sen an seinen Gliedern trüge / welcher an statt
nes Büß - der Kleidung nichts als ein harines Buß -Kicid

anhatte / und nur bloß für Hunger sterben /
pflegte zu essen ^

Durch die Äile ab er/ und die Grösse seiner
Er Mt Mühesceligkeiteii / erlangte er eine solche grosse
ck-n i d " ' Gnad GOctes / unib derentwillen ihn jeder -
Uiifruckb wan billich verwunderte und verehrte . Dan
barm / sehr vil schwäre Zustand hat er geheylet / und

vilen unfruchtbaren Personen / ein erwünschte
Leibs - Frucht erworben . Nichts destoweni -
ger / ob er schon ein solchen grossen Gewalt von
GOct dcm Allmächtigen hatte / so thäte er sich
darmoch nicht änderst / als einen armseeligen

? . Leben der Vätter .

gen .

Bettler nennen . Alle derowegen die zu ihm Die G »
kanien / thäte er theils nur mit seinem Ansehen / schichtdev
theils aber mit seinen Worten / die gantze Zeit Gottlie«
seines Lebens nutzbarlich aufferbauen . benden.

Endlich würd er auch von der Welt abge¬
fordert / und in die Gesellschafft der Englen
versetzet / sein Leichnamb wurde zwar unter die
Erden begraben / aber keineswegs sein löbliche
Gedächtnuß vergessen / sondern sie lebt und
grünet noch / sie wird auch nicht zergehen / son¬
dern allezeit bleiben /und den jenigen genugsam
verhülfflich seyn / welche sein Hülst werden ver¬
dienen . Nachdeme ich nun auch Vifes Manns Der Ver -
seinen heiligen Seegen werd zu wegen gebracht faffer visir
haben / so will ich noch ferners dergleichen hei - Buchs se¬
ligen Leuthen / ihre Thaten / nach Möglichkeit gehrctser -
beschreiben . " enSee -

Das xn . Capitel .
Don dem H . Emsidler Zerio .

TM ^S ist zwar der wrmderbarliche Mann Dises Ze-
Zeno / nicht vilen bekandt ; die jenige nonis ge-
aber / denen er bekandt ist / die können drucken die

sich über ihn nicht genugsam verwunderen . Menäa
Diser verliesse erstlich sein grosses Vermö -

gen / zu sambt dem Vatterland ( aus Ponto
war er gebürtig ) und wurde ein Lehr -Jünger Theodore -
deß H .Bastlij / welcher dorten in der Nachbar - tus und
schafft / das gantze Land Cappadociam mit sei - Niccphow
ner Lehr bereichete : und sehr grossen Nutzen w dm
schaffete . Nachdeme aber decKayser Valentz nächstan -
todt wac / vathat er sein Kriegs - Gürtel adle - Dellen^
gen : dan er war einer aus den jenigen / wel - Zcno war
che die Kayserliche Brieffund Befehl eylfer - einJüngec
tig da und dorthin brachten . Aus dem Kay - des HE -
serlichen Pallas ! begab er sich nicht weit von flch Gli¬
der Stadt Antiochia in ein Todten - Grab / 'öG ^
( dergleichen vil an demselblgm Vera zu fin - ^
den ) allda lebte er gantz einsam / und thäte sein Grab .
See ! und Gemüth säuberen / und reinigen / er
hatte die Göttliche Bcschauung jederzeit vor
Augen / er bereitete die Auffsteigung zu Ps. 8z .
GOrt / und mit dem Heil . König David ver - vcrs. 6.
langte er Tauben - Flügel / umb darmit in die PsH4.
ewige Ruhe hinauffzu fliegen . Und eben der
Ursachen willen / hatte er wederBethnochBeth - ^
Gewand / weder Feuer nsch Liecht / wcder Ha - HaußraLH .
sen noch Gieß - Faß / weder Kisten nochKasten /
weder Bücher noch etwas anders ; an seinem
Leib trüge er nur alte Fetzen / die Schuh musie
er zusammen binden / weilen ihme dieSolen her¬
unter hängten . Die Nahrung aber wurde Erlebt
ihm zugetragen von einem guten Bekandten / von Was-
welcher ihm alle andere Tag nichts anders als A und
ein Laible Brod brachte ; das Wasser musie er
ziemlich weit von dannen schöpffen / und holen .
Bißweilen begab es sich / daß ihn etwan einer
sahe das Wasser daher tragen / und daß er ihn
ersuchte / er solle ihn dasselbige lassen tragen.
Aber der S . Zeno wolte anfänglich nicht/ son - Cr trinckt
dem er gäbe zur Antwort / daß er kein Wasser kein Mas-
pflegte zu trincken / welches ihm ein anderer str / als var
heim tragen thäte . Wan sich aber einer je nit
wolte lassen abreden / so gab er ihm die L . Eymer ; " '
dan in einer jeden Hand pflegte er einen zu tra¬
gen : wan ihm nun das Wasser / biß für die

Aaa aaa ij Thür



Die Ge¬
schieht der
Gottlie -
benden .

Barreus
bemcrckt /
Svzome -
vus habe
diesen Zc -
nvnein
auch gese¬
hen / item
Zenoseyc
voo . Jahr
alt wor¬
den / aber
rr irrt sich /
dannSv -
zonemus
redet nicht
von disem /
sondern
von Zeno -
nc dem
Vorsteher
der Maju -
inanischen
Kirchen .
Theodvre -
tusstennet
dcnZcno -
ncm an
einer Bc -
cheiden -
>eit .

Theodore -
tus begeh¬
ret seinen
Seegenj
auf dem
Heimweg .

9 Ä 4 Das Neuttdte Buch v - tt dmLeben der Vätteru /

Die De¬
muth und
bcrGehon
sam Zenv -
nis .
Zcuo übt
sich 40 .
Jahr im
geistlichen
Leben .

Er liebt
das Wort
GOttes
und dieH .
Commn-
nivn .

Thür hin getragen wurde / und er in den Vor-
hofhinein kam / da nähme er dasselbige / und
thätö wieder ausschütten / er liesse auch / seinen
Worten ein Krafftzn geben / gleich wieder zum
Brunnen / und that ein anders schöpften / und
selbst heim tragen .

Einsmahls kam mich die Vegierd an ^ di -
sen wunderbarlichen Mann zu sehen . Au sol¬
chem End stiege ich auf den Berg hinauss/ und
that ihn eben damahlen auf dem Weeg mit sei¬
nen L . Eymeren antreffen . Ich fragte ihn / wo
der fromme Mönch Zeno seine Wohnung hat¬
te ? Er aber gab zur Antwort / daß ihm kein
Mönch dieses Namens bekandt wäre . End¬
lich siel mir ein / daß er eben derjenige seyn mei¬
ste / welchen ich suchte ; und dises that ich aus
der Bescheidenheit seiner Red abnehmen / dar -
umb folgte ich ihm auf dem Fuß nach . AIs
ich zu ihm hinein kam / da sahe ich / daß er ein we¬
nig Heu zu seiner Ligerstatt hatte / ein Decke
aus Bintzen geflochten war über die Stein hcr -
gespreitet / darauffman desto besser sitzen kon -
te . Von dem geistlichen Leben / war unser
gantzes Gespräch ; Ich fragte ihn / er aber that
mir meine Fragen beantworten / und ausle¬
gen : AIs es aber umb die Zeit war / wieder
heim zu gehen / da ersuchte ich denselbigen / daß
er mir seinen heiligen Seegen mit acss den
Weeg geben wolte . Er aber weigerte sich des¬
sen und gab mir zur Antwort / daß es billicher
seye / daß ihme als ein geistlicherKampffer und
Kirchen - Diener ( dann damahlen thäte ich
dem Christlichen Volck in der Kirchen die Bü¬
cher der heiligen Schrifft vorlesen ) das Gebett
und den Seegen ertheilen solle . Als ich aber
mein Jugend ( weil mir der Bart erst ein wenig
anfienge zuwachsen ) fürschützte / und hochbe¬
theuerte / daß ich offters zu ihm kommen wolte /
wan er mir den Secgen nicht würde geben / da
hab ich ihn endlich mit vilem Bitten dahin ge¬
bracht / daß er sein Gebett über mich verrichtet
hat ; und gleich darauff thäte er sich mit vilen
Worten / diserUnterfangung halber / entschul¬
digen / mit Vermelden / daß er es nicht änderst /
als aus Liebe / und Gehorsam / gethan hatte :
und als ich aufdem Weeg zu ihm kam / da hör¬
te ich / daß erbettele . Und wer kan sich jehunder
über das heilige Leben / und zumahlcn / über die
grosse Demurh / und Bescheidcnhcir / dises Alt -
Vatterö ( dan 40 . gantzer Jahr verharrete
er in denClösterlichen und geistlichen Übungen )
genugsam verwundern . Und wer wird ihn nach
Erforderung und Beschaffenheit der Such /
gebührender Massen können loben ? dan ohn -
geachtet / daß er so reich von allerhand Tugen¬
den wäre / >o that er dannocb / als wan er der
Allergeringste wäre / alle Sonntag mit dem
Christlichen Volck in die Kirch kommen / und
die Predig und Verkündigung deß Göttlichen
Worts / mit aufgereckten Ohren anhören :
und wan er dan mit dem hochwürdigen Gut
seine See ! gespeiset hatte / da that er gleich wi¬
der seiner stattlichen Wohining zu lausten / wel¬
che Wohnung weder mit Schloß / noch Rie¬
geln / noch einem Hüter versehen war ; jedoch

hatte er der Räuber und Dieb halber kelnGs-
ftchr / dieweilen ausser der gemckdten Bintzen -
Decke nichts in seiner Cell zu finden war . Biß¬
weilen entlehnet «: er etwan ein Buch von seinen
guten Bekandten / und nachdem er dasselbige
ausgelesen hatte / da thäte er es wieder heim¬
stellen / und ein anders begehren . Aber ob schon
der Sei . Zeno weder Riegel noch Schloß hat¬
te / so würd er dannoch von der GöttlichenGnad
genugsam beschützet / Massen es die Erfahrnuß
erwiesen hat . Dan nachdem die Jsaurische
Völcker das Schloß bey der Nacht / und durch
List eingenommen hatten / da thaten sie den an¬
deren Tag biß an den Berg hinaus streiffen /
und vil geistlich - lebende Weiber und Männer
ermorden . Als nun der Sel . Diener GOt -
tcs dises sahe / da brachte er m «t seinem Gebett
so vil zu wegen / daß ihre Augen gantz dunckcl
wurden / und daß sie bey offener Thür / den Ein¬
gang nicht konten finden : Ja er bezeugte bey
d . r Warheit / daß er hatte gesehcn / z .Jüngling /
die gantze Rocc der Räubern von dannen ver¬
treiben / welches dan ein augenscheinliche Gnad
GOttes wäre .

Aus diesem nun ist genugsamb zu ersehen /
was der Sel . Zcno für ein Leben geführt / und
was er für grosse Gnaden von GQtt empfan¬
gen hab . Jedoch muß ich noch eins von ihme
erzcylen . Es thäte Visen gottseeligen Mann
lehr krancken / daß er sein Vermögen noch nicht
alles nach dem Evangelischen Gesatz / ver¬
kaufst'/ und unter die Arme ausgetheilt hatte :
hieran aber war ihm bißhero verhinderlich ge¬
wesen / die Jugend / und die Minderjährigkeit
seiner Brüderen . Dan eben darumb / weilen
sie das Geld und alles Vermögen ins gemein /
und noch beysammen hatten / als möchte er der
Theilung halber nicht heim gehen : Seinen
Theil aber einem frembden zu verkauften / sahe
ihn nicht für gut an / aus Forcht / es möchte ihm
vllleicht der Kauffer den Bossen thun / und sei¬
ne Bruder arglistiger Weiß hintergehen / und
übcrvortheilen . ^ UnddiserUrsacb halber thäte
er den Veckauff so lang ausschieden ; endlich
verkaufst «: er seinen Theil / einem guten Bekand -
ten / und theilte vil darvon aus / unter die Arme :
Als er aber in ein Kranckheit fiele / da wurde er
gezwungen / auch von der Abtheilung deß
übrigen zu gedenckm . Au disem End liesse er
den Bischoff dcrselbigen Stadt zu sich beruf-
fen ( welcherAlexander hiesse / und einLiecbtdeß
Glaubens / ein Vorbild der Tugend / und ein
gemachtes Ebenbild deß geistlichen Lebens wä¬
re ) denlelbigcn redete er also an : Komme her
mein Heil . Vattcr / mmme hie dises Geld und
seye mein Schassner / undAußlpcndcr / thue es
nach dem Göttlichen Willen also austheilen /
daß du es vor GOtt verantworten kaust . Das
andere hab ich mit meiner eignen Hand / und
hoffentlich nicht übel ausgetheilt ; So wolre
ich auch gern dieses selbsten austheilen : sinte -
mahlen es aber der herbey nahende Tod nicht
zulasset / als setze ich dich als einen wohlregic -
renden und gerechten Bischofs/ zu meinem Äll -
moßmr und Außspender . Und also gäbe der
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Sel . Zeno dem Bischofs / als dem Nent- Mei - den Häustren thäte er Lf . Jahr zu bringen / Die Gü¬
ster und Schaffner GOttes / sein gantzes ubri - aus welchem dan zu schliesscn ist / daß er sich Wchtder
geöVermögen .Er lebte aber nachmahlen nicht 70 . Jahr lang m dem geistlichen Streit geübt Gottlie-
langer als noch l .Jahrchemacher begab er sich hab . Sonsien pflegte er weder Brod noch benden.
als ein sieghaffter Kämpffer auß den Schran , anders Gemäß zu essen / dann sein cmtzigr Deine
ckendeß irrdischen Rcnn - Platzes / mit grossem Speiß wäre / die gerollte und gesäuberte Ger -
Lob der Englen / utid der Menschen / zur ewigen sten / welche er allein mit Wasser that anfeuch - reichte
Belohnung . len . Die Gersten hat ihm mein Mutter / die Gersten /

Zum Beschluß / ruffich ihn an / umb sein wohl mit ihme bekanvt wäre / ein lange Zeit
Fürbitt bey GOTT den , Allmächtigen / und zugeschickt . Einsmahls kam er zu bcmeldtec
wende wich zu einem anderen . meiner Mutter / eben da sie kranck war / und

als er hörte / Daß sie sich nicht wolle lassen be »
reden / eine gewisse Speiß zu essen / weiche ih¬
re von den Acrtzten gerarhen worden ( dann Die Mut,
damahlen führte sie auch schon ein Clösterli -
ches und geistliches Leben ) da sprach er ihr zu/ A
daß sie den Aertzten folgen / dise Speiß für ein geistliche »

S kennen zwar den S .Macedonium / Actzney halten / und dicselbige nicht Wol - Leben,
welchervonderGersten / diecrpflegte lusts - lonocrn Norhdurff halber annehmen
zu essen / den Ubernamen / Gersten - Fres- woll . Ich sechsten / sprach er / wie du wolst

ser bekommen hat / die Phönicisthe / Syrische / weist / hab 4 » . Jahr lang / nichts als Gersten DenNinp-
und Cylicische Völckec : Es kennen ihn eben - zur Speist gebraucht / dieweilen aber vorge -
mässg nicht allein die Angrantzende / sondern stcrn ein Kranckhcit bey mir ansetzte / als hab ° , , ch E

Das xiii . Lapittl .
Von dem Ge ! . ( 1 ) Maccdom' o .

auch die weit entlegene Völcker / als welche ich von meinem Mit - Bruder begehrt / daß sonst » er¬
zürn Theil feine Wunder - Zeichen sechsten gest - er mir solle um ein Stücklein Brods schauen, bottene
hen / zum Theil aber sein grosses Lob von aride - Dann ich gedachte bey mir sechsten / wan ich Speisen
ren vernommen haben . Jedoch wissen nicht stg-be / so müste ich meines Todts halber stren- erlaubt/
alle / alles von ihm ; sondern etliche wissen von ge Rechcnschafft vor GOTT dem Allmachti --
ihm dists / andere aber / etwas anders zu sagen / gen geben / als einer der sich deß geistlichen M ,mey
doch haben sich alle genug ob dem jenige.n / was Streits / und der Mühe GOtt länger zu die » wegen als
sie wissen / zu verwunderen . Sintemahlen ich mn / geweigeret hat . Dan erstlich hab ich dar- derNah -
aber vor anderen / vil von diesem S l . Mann für gehalten / ob ich zwar mit weniger Speiß hal -
weiß ( dann ich bin unterschiedlicher Ursachen x>en 'chodt könne verhinderen / das Leben ver- „
halber offt und vil bey ihm gewesen ) als will längeren / und durch allerhand Arbeit und
ich alles / so gut ichs kein / von ihme c zehlen . Büß - Merck gross« Verdienst könne einsam -
Jch wolle aber die Beschreibung seiner Ge- len / st sey es doch besser Hungers ster'ven / als
schichten biß daher » verschieben / und andere noch länger in Vistm Leben verbleiben . Aber
gotrstelige Mäner vorher setzen / nicht als wan hierüber kam mich ein Forcht an / und diese »
rbm einer in der Tugend vorzuziehen wäre Gedanckm den Stachel zu benehmen / hab ich
< dan er war einer aus den ersten und sürnehm - befohlen / Brod Herfür zu bringen / welches ich
sten ) sondern darumd / dieweilen er sehr alt auch genossen hab : und von nun solst dumie
worden ist / und erst nach den vorhergesetzten kein Gersten mehr / sondern Brod darfür sthi-
heiligen Vätteren allen / das End seines Lebens cken . So haben wir derowegen / aus seinem
erreicht hat . ^ warhafttenMund selbstenvernommen / daß er

Erstlich hielte der Sel . Macedonius für sei - 40 . Jahr nichts änderst als Gersten versucht
nen geistlichen Kampfs - und Renn - Platz / die hab . Aus disem derowegen lasst es sich ge -
Gipste ! der Bergen Nicht zwar auf einem gnugsam abnehmen / wie mühsam und streng
allein / sondern bald auf dem einen / bald auf distr tapffere Kämpffer / in der ClösterlichM
dem anderen that er sich auffhalten . Zu distr Übung gelebt hab .
Veränderung dest Orrhs aber bewegte ihn nit
die Unkommllchkeit deß Geländs / oder etwas Nun wollen wir sein Einfalt / und Auff-
derglcichen / sondern der Zulaufs deß Volcks / richtigkeit / durch andere Gesthichtcn erklären,
welchem er öffcers entwiche . 4 t - Jahr lang Nachdem « der gross Flavianus zumBischof-
brauchte er weder Haust noch Hütten zur feu geniacht / und geweyhct ward / und viel
Herberg ; sondern er pflegte sich m einer Gru - Guts von unserem Sel . Macedonio hörte /
den atifzuhalren ; dahero er auch in Syrischer ( dan jedermann sagtevon ihm ) da thäter ihn
Sprach dcn Zunahmeti Gtibba / das lft der von demGipffel deßBergs lassen herunter füh¬
ln der Gruben / bekommen hat . Nachdem ren / unter dem Schein / als wan er bey ihme /
« r aber aber zu einem ziemlichen Alter gelangt dem Bischofs / wäre verklagt worden . Als er Der Bi-
war / da that er endlich auff vilfältigeö Birren aber einsmahls dasAmbt derH . Meßhielte /da schoffFla»
der Leute eine Hütten erbauen . Und letzrbchen liesse er den Sel . Macedonium für den Altar vianus
aus inständiges 'Anhalten seiner guten Bckand - hinbringen / und weyhte den selbigen zum Prie-
reu / thäte er auch die schlechte Haußlein / die ster . Nach vollendtem Meß - Opffer wurde um
doch nicht sein eigeit waren / bewohnen und be - serMacedonius ( welcher ^nicht wuste was man ohne stm
ziehen . Und also theils in den Hütten / theils in mit ihm gethan hatte ) dessen berichtet/ darauff wissen zum

Aaa aaa z that Prtess ».

Er wohnt
anfdcn
Spitzen
der Ber¬
gen .

Er wohnt
Ls . Jahr
lii einer
Grub un¬
ter dem
hellen
Himmel .



926 Das tieukrdte Buch von den Leben der Vättern /
Die Gc - that er alle mit einander schänden und schmä -
schichtder hen ; ja ernahme einen Stecken ( aufwelchem
Gottlie - er sich Alters halber steuerte ) und zuckte den¬
kenden . selbigen / so wohl wider den Bischofs / als die

andere Anwesende . Dann er vermrynte / er
dörffte jetzt nicht mehr auf seinem Berg / und
auf die vorige Manier leben . Und kaum liesse
er ihme von seinem guten Bekandten den Zorn
benehmen und stillen . Über 8 . Tag hernach /
Das ist am Sonntag / liesse der kapffere Bi¬
schofs Flavianus / den Sel . Macedoniumwi -
derum zum Gottesdienst einladen und bitten /
daß er neben anderen dem Ambt der heiligen
Meß beywohnen / und sich dessen theilhafftig
machen wolte : derselbige aber gäbe den Ge¬
sandten sehr schlechten Bescheid ; Ist es nicht
genug / sprach er / was ihr mir nächstens ge¬
than habt / wolt ihr schon wieder einen Prie -

Diegroffe ster aus mir machen ? Und ob sie ihm schon
Einfalt / sagten / daß man keinem die Priester - Weyhe
Reilüakeit ^ M ' chl ertheile / so wolte er doch nicht gehen /
der Seelen und ihnen Nicht glauben / biß ihn endlich die
des heili - Zeit / und seine Vekandce / ein anders lehrten ,
gen Mace - Ich weiß gar wohl / daß ihrer vil dise Geschieht
vonii . für ein schlechtes Wesen halten / und sich nicht

sonderbahr darüber verwunderen werden :
Nichtsdestoweniger that ichdieselbige meiner
Feder und Beschreibung darumb würdigen /
Dieweilen daraus die Reinigkeit seines Ge¬
müths / und seine Einfalt kern abgenommen
werden . Dergleichen Leuten aber verspricht

Match . Christus der HErr den Himmel : Warlich /
- 8 . v . ; . 'warlich / sag ich euch / spricht er / es seye

dann / daß ihr euch bekehret / und werdet
wie die Lander / so werdet ihr nicht ins
Himmelreich kommen . Demnach wir aber
bißhero die Form und Gestalt seiner Seelen
genugsam gesehen haben / als kommt und lasset
uns auch anjetzo nach seiner grossen und be -
hertzten Kühnheit / ein wenig umschauen .

Ein frommer Kriegs - Obrister / welcher
mit Jagen und Hetzen seinen grösten Lust har¬
te / jagte einsmahls auf dem Berg / allwo der
heilige Macedonius wohnte . Er hatte bey sich
vil Leurh und Hund / und alles was zum Weid -
Wcrck gehörig ist . Als er aber den heiligen
Mann von weitem sahe / und von den Anwe¬
senden horte / wer Vifer wäre / da stiege er gleich
vom Pferdt herunter / gienge er zu ihm bin /
redte ihn an / und fragte : was er da machte ?
Darauff fragte der Sei . Macedonius diesen

Macedon . Herren ebenmassg : Und was thust du da
ist eingeht - machen ? Als ihm aber der Kriegs - Qbriste

zur Antwort gäbe / ich jage dem Wild nach /
^ er. ŝ ach x^ r Sei . Macedonius : Und ich ja¬

ge meinem GOTT nach / diesen verlange ich
zu fangen / und von Angesicht zu beschauen ;
und von dieser schönen Jagd / will ich auch
mein Lebtag nicht aussetzen . Auf diese Ant¬
wort verwunderte sich / und zwar billich / der
gemelvte Kriegs - Obriste zum höchsten / und
wanderte seinen Weeg weiters .

Als einpmahls die Bürger der Stadt aus
Anstiffmng deß Teuffels / einen Auffstandt

angefangen / und insonderheit wider die Bild -
nuffen / und Bild - Säulen / erschröcklich ge¬
wütet hatten / da kamen nachmahlen zwey für -
nehmeHof - Fürsten deßKaysers / welchedas
Urtheil fallten / daß die Thäter am Leben sollen
gestrafft werden . Nun begab es sich / daß der Erwirk,
seeligc Macedonius cben damahl von seinem von den
Berg herunter in die Stadt kam / und gerad Mlich/ n
auf dem Marckt that er die zwey Kayserliche Kof- Fiir -
Gesandtcn antreffen / und auffhalten . Und
so bald ihnen nur dieser Mann zu kennen ge¬
geben ward / da thaten sie von den Pftrdten
herunter springen / uns ihme neben Darrei¬
chung der Handen / un - demüthigerBegrüs-
sung ) gleichsamb zu Füssen fallen . Er aber
begehrte von ihnen / daß sie dem Kayser das
folgende sagen / und hinterbringen wollen -
Er / der Kayser / seye nur ein Mensch / und eben ,
derselbigen Natur / wie diejenige / die ihn be -
leyviget hatten : Es solle zwar / sprach er/ der Die vor -
Zorn / nach der Natur gemessen / und die
Straff / nach dem Verdienen eingerichtet wer -
ben / aber er brauchte dißfalls einen ungcmeß - vcchmde -
nen und allzugrossnZocn / dieweilen er umb ren / sagt
seiner Bildnuß wegen / die Ebenbilder GOk - und cr -
tes / und umb seiner Metallinen und Todten -
Säulen wegen die lebendige Leiber will lassen
umbringen . Die Säulen und Bonussen
von Ertz kqn man leicht wieder umbgieffen / bendigeu '
und machen / wie sie zuvor gewesen seynd / du Gchböpf-
aber O Kayser / kaust mit aller deiner Macht / fchGOt -
die ermordete Menschen / nimmer zum Leben ^ alsan
erwecken . Ja was sag ich zum Leben erwe - Mdnnß "
cken ? nicht ein eintziges Harlein kanst du ma - Aay -
chen . Und vises redete er mit denen Herren st-rs qcle -
Gesandten in Syrischer Sprach / ein Doll - gm se- e.
mctjcher aber / thäte ihnen alles in Griechi¬
scher Sprach erklären / darüber sie sich dann
nicht wenig entsetzren / sie liessen ihm auch durch
den bemeldtcn Äollmetscher bedeuten / daß
sie dises alles dem Kayser fleißig anzeigen wöl¬
ken . Nun wer kan oder darff jetzt laugnen /
daß nicht GOTT der heilige Geist diese so
verständige Reden aus ihme geredt hab ? dan
wie halte ein solcher ungelchrter und einfälti¬
ger Mann / welcher sein gantzes Leben aufdem
Land / und auf den Spitzen der Bergen zuge¬
bracht hat / und nichts in der Heil . Schrifft
belesen war / dergleichen gescheide Reden aus
sich selbsien können ersinnen ? Nun von seiner
behertzten Kühnheit / welche er als ein gerech¬
ter Mensch hatte : Dann der Gerechte wird Prov . 28 .
beherrzt und ohne Schröcken seyn / wie verj . 1.
ein Low / sagt die Schrifft / und von seiner
geistlichen Weißheit / komme ich zu seinen Mi - Asheiii -
raculen / und Wunder - Zeichen . Ua -

cedonii .
DieHauß - Frau eines fürnehmen und reichen

Edel -Manns bekäme einsmahls den frassigen
Wehe - Tagen / und wurde über die Massen ge¬
fräßig und heiß - hungerig : Etliche thaten die¬
ses Anligen dem leidigen Teuffel / andere aber
der natürlichen Leibs - Beschaffenheit zuschrei¬
ben . Man sagt / daß sie täglich zv . Hennen
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welches Theodoretus der Eynsche Bisch - ff bejchriebett . 927
auffgefeessen / unddannochihre Vegierd dar - Trüffel gebotte / den gantzen Handel war - Die Ge -

mit noch nicht ersättiget / sondern allzeit noch hafftig / ohn allen Betrug / und Falschheit / schichtdev

mehr verlangt hab . Nachdeme sie nun zu erzehlen ; da that er gezwungener / den je - Gottlie »

auff solche Weiß ihr Vermögen zimlicher nigen Mann / welcher ihn durch seine Zaube - h ^ dm .
Massen durch die Gurgel gejagt hatte / da tha - rey in diese Person beschworen / wie auch die

tcn sich die Freund und Verwandte ihrer er - Magd / welche dem Magdlein den Zauber¬

barmen / und suchten Hülff bey dem H . Ma - Trunck zugebracht hatte / mit Namen nen -

cedonio . Derselbige derowegen käme per - nen / und offenbar machen . Und über dieses Macedon .

söhnlich zu der Frauen / und thäte sein Gebctt wolte der Teufel noch vielsschwätzen / was er thut dem
über sie verrichten / hernacher nahm er ein auß Zwang hatte thun müssen / nemlich dem Trüffel /

Wasser / und nachdem er dasselbige mit sei - einen sein Hauß anzünden / dem anderen sein da erzu .

ner Hand berühret / und das H . Creutz - Zei - Vieh zu gründ richten / und den dritten sonsien ^ wa¬

chen gemacht hatte / da liesse er die Frau dar - beschädigen / da hiesse ihn der H . Macedonius das Still -

von trincken / und dardurch wurde dieKranck - stillschweigen / lind bälder als bald außfahren / schweigel ,

heit alsobald vertrieben / und ihr die unmäs - und sich weit von dannen / und von dcrselbigen aufferle -

Stadt hinweg begeben . Welcher auch gleich gen .

benselbigen Augenblick eben / als wann es ihm

von GOTT wäre befohlen worden / den

Bestich ungejaumt hat müssen vollziehen .

Es wäre aber der Sel . Mann nicht ver -

sige Begierd zu fressen dergestalten benom¬

men / daß sie nachmahlen den gantzen Tag /

nur mit einem Stücklein von einer Hennen

kontc vorlieb nehmen . Und auff solche Weiß

wurde der guten Frauen geholffen .

Er treibt
kinenTru f-
sel miß wel¬
cher iiieui
Magdlein
ggaubert
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Als einsmahls ein lediges Mägdlein gah - gnügt / daß er dem armen Mägdlein von sei -

lingen von dem Teuffel besessen wurde / da ner Würerey abgeholffen hätte / sondern er

liesse der Vatter seusstzcnd und weinend / zu thäte auch den Beklagten von aller Anklag

demH . Macedonio / inständig bittend / daß erledigen / und das Urtheil deß Tods von

er er doch seinerTochter helffen wolte . Nach - ihm abwenden : dann er sagte / daß es unrecht

deme nun der wunderbarliche Mann zu di - wäre / den jenigen am Leben zu straffen / wel « " >

sem End sein Gebett gethan hatte / da fieng er eher nicht durch die Ordnung der Rechten /

an dem Teuffel zu befehlen / daß er sich fort sondern durch ihn / als einen Geistlichen / wäre '

packen solte . Der Teuffel aber entschuldigte überwiesen worden / besser und anständiger ,

sich / daß er nicht freywillig / sondern gezwun - wurde es seyn / dem armseeligen Mann / Zeit - i

gener und durch gewisse Zauberey / in diese und Weil zur Büß und Besserung gestalten . "

Person hatte müssen fahren . Ja er thäte Nun kondte zwar der grosse Gewalt / welcher

so gar den Menschen / der ihn dahin gezwun - ihme von GOTT ist verliehen worden / auß

gen hatte / mit Namen nennen / und die Uc - disem allem genugsam abgenommen werben :

fach dessen / nemlich die unzimliche Liebe / be - nichts destoweniger / will ich noch eins und an -

kandt und offenbar machen . So bald nun ders erzehlen .

der Vatter Viehs hörte / da konte er vor Zorn Ein Adeliche und sehr reiche Frau ( mit Na -

nicht erwarten / biß seiner Tochter geholffen men Asyria ) wäre dergestalten im Haupt

wurde ; sondern er liesse den geraden Weeg verwirrt / daß sie >o gar ihre Haußgenoffm

der hohen Obrigkeit / dem Land - Vogt zu / nimmermehr kändte / und weder Speiß noch

und verklagte den Thäter . Dieser aber als Tranck zu sich nehmen wolte . Nun wahre -

.er für Gericht gefordert wurde / thäte den te diese Unsinnigkeit zimliche lange Zeit /

gantzen Handel ablaugnen / und die Anklag und hielten etliche dgrfür / baß die Frau mit

eine falsche Aufflag tituliren und nennen , dem Teuffel wüste besessen seyn ; die Artzney -

Nun wüste der Kläger keinen eintzigen Zeu - verständige aber thaten das gantze Anliegen

gen zu stellen / als den Teuffel / welcher sich dem Hirn zuschreiben . Sintemahlen abee

zu dieser That hätte lassen gebrauchen : bero - bey der guten Frauen / alle Kunst und Kosten

wegen ersuchte er den Richter / daß er selb - umbsonst waren / als ist endlich ihrEhe - Herr /

stenzu dem H . Macedonio gehen / und allen ( Namens Abrodianus ) ein fürnehmer vor -

Bericht persönlich einnehmen wolte . L̂in - gesetzter / und hochangesehener Mann / zudem

temahlen aber ' der Richter fürwendete / daß H . Macedonio gelösten / und hat ihm denZu -

es unrecht und unbillich wäre / in derglei - stand seiner Ehe - Gemahlin / umbstandtlich

chen geistlichen und Lästerlichen Orthen erzehlet / und umb ihre Gesundmachung de -

ein Gericht zu halten ; als verspräche der müthig angehalten . Zu disem End gienge

Vatter deß besessenen Mägdleins / den Heil . der wunderbarliche Mann Macedonius / mit

Macedonium sechsten für Gericht zu brin - dem Herren nacher Hauß / und thäte seyn

qen - Darauff liesse er gleich fort / und be - Gebett sehr eyfrig für die Krancke Person

redete den Sel . Mann / daß er mit ihme ge - verrichten . Nach vollendtem Gebett liesse Mit bei » '

hen / und ihme vor Gericht beystehen wolte . er einen Trunck Wasser dahin bringen / und acweMei ,

Damahlen aber wäre der mehr - besagte Land - vondemselbigen / nachdeme er das Creutz Wasser /

Vogt / nicht Richter / sondern nur ein Zuse - darübergemacht hatte / hiesse er die krancke bringt er §

her Dann der Heil . Macedonius thäte in Frau trincken . Sintemahlen aber die Aertzk A

Krafft seines geistlichen Gewalts / das Rich - dieses nicht zugeben wollen / mit Vermelden / ^ 4 , , ^
lerlicheAmbt verwalten . Dann als er den daßihro das kalte Wasser / die Kranckheit der zu recht.
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Die Ge -- nicht minderen / sondern nur vermehren würde /
sschichtder liesse er alle diese Bursch hinauß schaffen / er
Gottlie - aber gäbe der Frauen das Wasser zu Mucken ,
benven . Und so ba ' d sie nur einen Trunck darvon gethan

hat / daist sie denselbigen Augenblick wider zu
ihr selbst kommen / die Kranckheit war völlig
hin / sie thäte auch den H . Mann gleich erken¬
nen / und betten / daß er ihr » sein rechte Hand ge¬
ben wolte / Vieselbige legte sie auss ihre Augen /
und auffden Mund / und von derselbigen Zeit
an / ist sie jederzeit bey ihrem Verstand geblie -

_ . . den .
Er wird Einsmahls als der Sel . Macedonius auff
bimm ! i - " seinem Berg war / da ist ein Hirt / welcher seine
schen Feur verlohnte Schaaf suchte / in dieselbige Ge -
erleuchtet gend ankommen ; derselbige sahe ein grosses
, md er - Feuer ( dann es wäre damahlen ein finstere
wärmet . Nacht / und lag ein grosser Schnee ) bey dem

wunderbarlichen Diener GOttes brennen /
und ihrer zwey in schneeweisscr Kleydung / die
thaten das Hoch anlegen / und das Feuer er¬
halten . Und als ein eyfriger und fleißiger
Diener GOttes / hatte er solche himmlische
Dienst zu gemessen .

Einem mit iMr dieses alles so hat es dem offt besag -
Namen tenH . Mannauch nichtcmderGnadderWeis -
t ! uc vêr jagung gemanglet . Dann einmahls ist ein
S . Mace - gottseeliger / und rechtgläubiger Herr s nemlich
ldonius der tugendhaffte Lupicianus ) zu ihm kom -
rvriiiageli . men / mitVermclden /daß er seiner Leulhen und

Schiffen halber / welche ihme allerhand Noth -
durfft über Meer solten bringen / in großen
Sorgen siehe . Und nunmehr / sprach er /
seynd schon in die fünfftzig Tag vorbey / daß
sie von dem Gesiaad abgefahren seynd / und
unterdessen hab ich kein emtziges Wörtiein
von ibnen vernommen . Darauff gab ihm
der H . Macedonius unverweilt den folgenden
Bericht / und sprach : Mein Freund / ein Schiff
ist hin / und zu gründ gangen : das andere aber
wird morgigen Tags in den Meer - Haafen zu
Seleucia einlauffen . Und wie er gesagt hat /
also ist es auch geschehen : Dann die Warheit
seiner Reden hat der Außgang / und der er¬
folgte Bericht erwiesen .

Nun will ich auch sagen / was er mir und
denMeinigen gethan hat / das übrige aber alles /

Die Mut - will ich stillschweigend vorbey gehen . Drey¬
er Theo - zehen Jahr lang lebten meine Eltern ohne Kin -

der im Ehestand : Dann meine Mutter wäre
unfrucht - von Natur unfruchtbar . Sie liesse sich auch
bar . " diesen Mangel nicht sonderlich anfechten :

dann sie war in geistlichen Sachen zimlich
wohl unterrichtet / und hielte derowegen die
Unfruchtbarkeit für den Willen GOttes/ und
für das allernutzlichsie : Hingegen aber war
mein Vatter dessen übel zu frieden / daß er gar
ohne Kinder seyn solte / er liesse derohalben al¬
ler Orthen herumb / und hielte hin und wi¬
der bey den Heiligen Dieneren GOttes an /
daß sie ihm doch Kinder von GOtt dem All¬
mächtigen wölken erwerben . Etliche ver¬
sprachen ihm auch ihr Gebett und Fürbitt /

jedoch ermähnten sie ihn / sich dißfalls in den
Willen GOttes zuschicken . Unser H . Mace¬
donius aber hat ihm ausführlich von GOtt
ein Kind zuerbitten / versprochen / mit der
Versicherung / daß sein Gebett nicht ohne
Frucht abgehen werde . Sintemahlen aber
das Versprechen drey gantzer Jahr nicht er¬
füllt ward / als ist mein Vatter noch einmahl
zu dem H . Macedonio gangen / und hat ihn
seines Versprechens erinneret . Er aber hat an
meinen Vatter begehrt / daß er ihm sein Hauß -
Frau zuschicken wolte . Als nun mein Mutter Theodore -
dahin kommen war / da versicherte sie der H . tuswird
Mann ebenmäßig / daß er ihr ein Sohn von GOTT
GOtt dem HErren zu wegen bringen wolle / ^ °br /
jedoch mit dem Geding / daß siedense ' bigen 2 ,7/ ^
Sohn GOtt dem Allmächtigen zu seaiem worden
Dienst solte heiligen und auffopfferen . Als
ihn aber mein Mutter bittlich ersuchte / forde -
rist für das Her ! ihrer Seelen / und umb Ab¬
wendung der ewigen Verdammnuß zu bitten :
da sprach er : Neben demselbigcn wird dir der Der Heil
milde und grundgütige GOTT auch einen Macebon .'
Sohn geben . Dann denjen gen / welche GOtt « isrin
eyfrig / und mit reinem Heryen bitten / densel - Zerer
bigen gibt er ihr Verlangen / nicht nur einfach / br " ' « , d»
sondern zweyfach und dopplet . Endlichen käme Mutter
mein Mutter mit dem versprach neu Secgen Thcodvrc-
widerum nacber Hauß . Und im vierdten ti einen
Jahr nach dem ersten Versprechen / wurde sie Sehn zu
schwanger - sie gienge auch mit Freuden zu ,
dem H . Macedonio / und that ihm ihr Befruch¬
tung andeuten . Aber im fünfften Monat
nach der Empfangnuß / wolte es schiermißlin¬
gen / und unzeitige Geburt abgeben . Derowe -
gcn schickte meine Mutter gleich hin zu ihrem
neuen Elisao sdann wegen der Kranckhcit kan¬
te sie selbst nicht zu ihm kommen ) sie liesse dem -
selbigen die bevorstehende Gefahr andeuten /
und ihn seines Versprechens erinneren . So
bald aber der Sel . Macedonius den Vollen
von weitem sahe / dawuste er schon alles / und
konte dem Botten selbst sagen / warumb er zu
ihm wäre gesandt worden : dann die vorher¬
gehende Nacht hatte ihm GOTT meiner
Mutter ihr Anligen / und die widmimb fol¬
gende Gesundheit angezeigt . Derowegen näh¬
me er gleich seinen Staab / und käme in unser
Hauß : Und nachdem er seiner Gewohnheit
nach / den Frieden gewünscht und den Gruß
abgelegt hatte / da sprach er zu meiner Mutter ;
Seye wohl getrost / und fürchte dir nicht / dann
GOtt wird dir das jenige nicht nehmen / was
Er dir geben hat / es seye dann / daß du dein Ge-
lübd werdest verabsäumen . Dann du hab Gott
dem HErren versprochen / ihme dein Kind wi¬
der zugeben / und daffelbige zu seinem Dienst
auffzuopfferen . Ja freylich / antwortete meine
Mutter / das hab ich versprochen / und eben
dasselbige ist noch allezeit mein Will und
Meynung . Dann ich halte es sechsten für besser/
ich weiß nichk / warum ich ein unfröliche Geburt
leyden / als daß ich mein Kind zu etwas anders /
als zum Dienst Gottes aufferziehen solte . Dar --
auff begehrte der S . Macedonius ein Wasser

und



Mit dem

aeweyhtcn

Kaffer

thut er die
tinfröliche
Geburt

verhinde¬
ren .

Welches Theodoretus der (Lyrische Bischofs beschrieben . 929
und als er dasselbige gesegnet / und geweyhet ses und Malchus / und noch viel andere mehr /
hatte / da sprach er : Trincke das Wasser / so welche alle auff der Tugend - Bahn standhaff -

wirst du die göttliche Hülff empfinden . Mein tig geloffen seynd . Wann ich aber derselbigen

Mutter hat das Wasser getruncken / und also - allen ihre HH . Leben wollte beschreiben / so

bald wäre alle Gefahr der unfrölichen Nider - würde mir mein gantze Lebens - Zeit darzu nit

kunfft verschwunden . Und solche Miracul hat erklecken ; zu deme pfiegr auch vielen das gar zu

unser neue / und zweyte Elisaus gewürcket . viel Lesen / so vieler Geschichten / bald zuverlei -

Dises H . Manns seinen H . Sergen hab den . Und über dieses / I » kan man auß denje -

ich offtermalen empfangen / und seine Lehren nigen Leben / welche wir bißhero beschrieben

vielfältig vernommen / dann er pflegte mich oft - haben / der anderen / welche Übergängen seynd

tecmalen zu ermähnen / und zusagen : Mein worden / ihr Thun / und Lassen schon gnugjam

Die gute
Ermah -

mmgeiideß

H . Macc -
bo » ii / wei¬

che er un¬

serm Theo -
bereto ge¬

geben hat .

Sohn / mrt grosser Mühe bist du gebohren wor

den ; sehr viel Nacht hab ich im Gebett zuge¬

bracht / deinen Eltern einen Sohn zuerwerben .

So sihe deswegen zu / daß du mir mit einem

erkennen / und abnehmen / und ist mehrers nit

übrig / als daß wir dise heilige Leuth alle mitein¬

ander loben und preisen / und uns ihr Heilig¬

keit / durch die Nachfolg / zunutzmachen . Nun

Gottgefälligen Leben mein Mühe / und Arbeit will ich mich nach derStadt Cyrum begeben /

ergötzest / dann du bist auch so gar vor deiner und diejenige HH . Männer in meiner Be -

Geburt GOTT dem HErrn verlobt worden , schreibung fürnehmen / welche als die schone /

Nun aber solle jederman solche verlobte Pcrso - und wolriechende Blumen allda florirt / und

nen in Ehren haben / und keines wegs entun - grünet haben .

ehren / oder mißbrauchen . Und eben darumb

will es dir in allweg gebühren / dich aller un -

zimlichen Begierden zu bemüßigen / und nichts

zu thun / und zu geoei '. chen / was GOTT dem

Allmächtigen mißfallen kan . Mitdieftn / und

dergleichen Worten thäte mich der Heil . Ma -

cedonius gar offt ermähnen ; und seine Reden

Unter denselbigen derowegen wareinermit

Namen Masimas / ein Syrier von schlechten

Bauers - Leuthcn gebohren / welcher vor unse¬

ren Zeiten gelebt / und sich in allen Tugenden

geübt hat . Und erstlich / weilen er in dem Ein -

sidlerifchen Stand / daerfürsich selbst lebte / ein

aufferbaulichesLeben führte / als ist ihmend -

Thcobore -
tus rufft

sein Für -
btltan .

seynd mir noch in frischer Gedachtmiß / viel lich ein aantzes Dorffanvertrauet / und seiner

Gutes hab ich auch darauf erlernet . Sinte - See ! - Sorg untergeben worden . In diesem

malen ich aber bißhero seine gute Ermahnun - Stand opfferte er GOtt dem Allmächtigen

Der Heil .
Macebv -
nius wird

indem S -

Äphraate

und Thcv -
dosiobe -

Wben .

gen noch nit im Wecck erfüllt hab / als bitt ich

anjetzo GOTT den Allmächtigen / daß ich

durch die Fürbitt dieses heiligen Manns mein

Leben inskünfftig nach seiner Lehr anstellen mö¬

ge . Auß deme nun was bißhero gemeldet wor¬

den / lasset sich genugsam abnehmen / wer der

heilige Macevonius gewesen feye / und durch

was für grosse Mühe / und Arbeit er die göttli¬

che Gnad erworben hab .

Nach dem Todrist ihm sein gebührende und

wohl - verdiente Ehr auch auff dieser Weit wi¬

derfahren . Dann Bürger / und Baurs -

Leuth thäten seiner Leich - Begangnuß beywoh¬

nen / der Sarck aber / in welchem sein Leib lä¬

ge / wurde von den fürnehmsicn Herren der

sein schuldiges Lob - und Meß - Opffer / er wei¬

dete feine Schafflein auffs beste / erlehrte / und

thäte nichts änderst / als was das göttliche

Gt atz gebietet . Seinen Rock / und sein Buß -

Klud thäter gar selten veränderen / vielmehr

wann sie zerbrochen waren / thäter Fleck auff

Fleck seyen / und dacmit seinen alten Leib be¬

decken / und erwärmen . Für die Arme / und an¬

dere Frembde thäter grosse Sorg tragen / und

jederman sein Thür / und Thor auffsperren .

Man verzehlt von ihme / daß er zwey Fässer /

und zwar in dem einen Frucht / in dem andern

aber Oel gehabt hab : und auß denselbigen

Fässern habe er allen Armen mitgetheilettdann

die Geschirr nahmen nicht ab / sondern sie hat

Stadt in dieKirch der HH . Märtyrer g etrage / ten den Seegen wie vor Zeiten die Witkfrau zu

und zu dem H . Avhraare / und Theodosia be - Sarepta . Es thut nemlich GOtt der HErr

graben : Dessen Ehren - Gedächtnuß auch uim - seine Gatter denjenigen reichlich mittheilen /

mer verlöschen wird . Nun aber nachdeme wir welche ihn darumb anrüsten / und gleich wie

den guten Geruch / welcher auß dergleichen er der bemelvten Wittib ihren Eymer mit

gottseeligen Geschichten entstehet / genugsam Meel / und den Oel - Krug nicht hat lassen

genossen haben / wollen wir weiters / und auch abnehmen / wegen der Gastgebigkeit / welche

zu anderen HH . Leuthen kommen .

: cl .

Von die¬

sem sind

ich nichts /
als in den

Menäis

den 2.; .
Jeimer /

Das xiv . Kapl' t !
Von dem Priester Magmas .

Ch weiß zwar wohl / daß noch vielder -

ü gleichen heilige Männer in der Stadt

- Äntiochia / als grosse Liechter deßGlau -

bens / und der Gottseeligkeit geleuchtet haben /

benanntlichen Severus der Grosse / Petrus

der Egyptier / Eutyches / und Cyrillus / Moy -
Lebender Vätter .

sie dem Propheten Elifao erzeigte ; also hat er

auch diesem wunderbarlichen Marin nach der

Maaß seiner Freygebigkeit seine zwey Fässer

jederzeit reichlich erfüllet .

Über dieses hatte der S . Masimas auch die

Gnad der Wunvcrthätigkeit . Aber aus vie¬

len Wuuderwercken / die er gethan hat / will

ich geliebter Kürtze halber / und weiters zu kom¬

men / nur eins und anders beschreiben .

Ein frome / und Christliche Frau hatte einen

jungen / aber sehr kvancken Sohn / welchen

sie unterschiedlichen Aertzten anvertrauete .

Undobfchon alleDoctores an ihmverzweifflet /
Bbb bbb und

Die Ge¬

schieht der

Gottlie¬

benden ,

allwo es

hriffet
Mälimas

cinSprier .
rc .

DieStadt

Äntiochia

leuchtete

vor Zeiten
mit vielen

HH . Leu¬
thcn .

* Dieses
Malchi
gedencket

Theodore -

tus im 4 .

Buch sei¬

ner Histo -
ry im 26 .

Cap . und

villcichtist
es derjeni¬

ge / dessen
die Menäa

beirr ; .
Winter¬

monat ge -
dencken .

Theodore -
t » s komt

mit seiner

Beschrei¬
bung in die

Stadt Cp -
rum .

MasimaS
ist ein

Ävrff -

Priesier .
Er hat nit

mehr als
einen Rock
und ein

Buß -
Kleid .

Er ist sehr

freygebig
und gut -

thatig .

ZuBeloh «

nung sei¬
ner Gast¬

gebigkeit
nimmt sein

Frucht und
Oel nit ab .

Masimas

thut Wmr -

derzeichen .



AN Das neundte Buch von dem Leben der Vatter /
Die Ge - unv dem guten Kind das Leben abgesprochen mitten unter den Leuthen auff den höchsim .

schM der h ^ ten / so liesse sie doch ihr Hoffnung noch nit Gipffel der Vollkommenheit könne gelan - ^
Gottlie -

benven .
fallen / sondern wie vor Zeiten jene Frau auß der gen . dir MEt
Stadt Sunem / tiesse sie ihren Maul -Eseln ein Und wolte GOtt / daß ich durch die Fürbitt derHcili -

Scnffcen aufflegen . Sie setzte sich und ihren solcher HH . Leuthen nur einen kleinen Theil scn an .

Sohn darein / und reisete ju dem H . Mastmas : ihrer Vollkommenheit möchte erwerben ,

sie seufftzete / und weinte auß mütterlicher Liebe

bey dem H . Mann / und thäte denselbigen umb X V

Erlegtem Hülssund Rath anruffen . Darauff nähme
er das Kind / und thäte es für den Fuß deß ^ _

den Ä Altars hinsehen / er aber warff sich auffdas V - tt dem Alt - Vatter Acepsmias .

deMtnrs / Angesicht Nider / und fienge an den wahren
und bringt Leibs - und Seelen - Artzlumb die Gesundma -

ihm . sein chung deß Kinds anzuflehen ; es wurde auch

sein Gebett alsobald erhört / dann er gäbe das

Kind frisch und gesund seiner Mutter . Unv

Gesund¬

heit zuwe -

gen .

Ben umb dieselbige Zeit leuchtete auch
ein anderer Alt - Vatter / mit Namen

Acepsimas / welcher in gantzOrient über Manns

Latein -

kon mit sei¬
ner Kut¬

schen nit
fort kom¬
men / die -

die Massen berühmt war . Dieser hatte sich in findest da

dieses alles hab ich von der Mutter deß Kinds ein kleines Häußlein verschlossen / und sechtzig « > dem

selbsten vernommen . Jahr lang also darinnen zugebracht / daß er nie - A ^ chi -
Ferners crzehlt man von ihme / daß erden mand gesehen / und mit keinem Menschenge -

weltlichen Herrn desselbigen Dorffs ( welcher redet hat . Er gienge in seiner Crllen reumüthig dc „ g .
Latojus hiesse / und einer auß den fürnehmsten in sich selbsten / er hatte jederzeit GOtt / und Winr 'cr -

Raths - Herren zu Antiochia / aber ein Hcyd die erwartende Seeligkeit vor Augen / und Monat ,

war ) als er die schuldige Früchten von den von dannen chät er allen seinen Trost empfan - 2 " » , eia

armen Bauers - Leuthen gar zu streng einsor - gen / nach den Worten deß Propheten : Ha -

derte / zur Milde und Barmhertzigkeit ermähnt be deinen Lust im HErrn / so wird er ^ auff

ismasnir ' Sintemalen derselbigr aber gantz unbe , dir geben / wav dein Hery begehret , den bemel -

geyorchte . weglich / und unerbittlich wäre / als ist ergleich Sein leibliche Nahrung pflegte er durch ein ttn Lag /
darauff folgender Gestalten gestrafft worden - Loch / welches in die Wand gemacht war / zu wie auch

Dann als er widerum von dannen wolte ver » empfangen : Es gienge aber das Loch nit ge - d ^

reisen / und schon würcklich in der Kutschen saß rad durch die Wand hindurch / sondern krum u »m 26 ^
se / und eben Befehl gab fort zu fahren ; da wa - und überzwerch / damit ihn niemand sehen kön - E . und '

ren die Räder schwerer als Eysen und Bley / te . Die Speiß / so man ihm brachte / war beym Ni -

und unangesehen / daß die Maul - Thier ihr be » nichts anders als eingeweichte Linsen : alle cephor » im

stes thäten / und auß allen Krafften an der Dei » Wochen einmal / und dißzwar bey nächtlicher " - Bm

xel zogen / so konten sie doch keiner Hand breit Weil gienge er auß feiner Cellen herauß / und A ' 7 ^ . .

von der Stell kommen . Als endlichen auch holte auß einem nit weit darvon entlegenem « her / und
die herbey lauffende Bauren so gar mit ihren Brunnen so viel Wasser / als er dessen bedürff - redt so .

Heb - Prüglen nichts vermochten / da sprach tig war . Als ihn einsmals ein Hirt / welcher Jahr » it

einer auß den Freunden dieses Latoi / welcher seine Schaaff dort herum weidete / bey der Knem

bey ihm in der Kutschen fasse / er mäste dieses Nacht von weitem sahe / da hielt er ihn für ei - As

Unglück nur an dem Prrester deß Dorffs ver » nen Wolfs / dann er gienge deß vielen EysenS A ' Gt

schuldet haben / und das Beste werde seyn / den , halber / welches er an seinem Leib trug / gantz « chrs alr

Misimas selbigen zu versöhnen / und zu begütigen . Dar » eingezogen daher / dessentwegen griffe er nach eilige -
Mit seinem auff machte sich der mehr besagte Herr auß sei - seiner Schlingen / und wolt mit einem Stein weichte
Gebett ner Kutschen herauß / er bat ^ anjetzo denjenigen auff ihn loß gehen . Dieweilen ihm aber sein Dasisb . ,

selbst / dessen Bitt er zuvor verachtet hatte ; er Hand gantz unbeweglich ward / und er den

fiele nemlich dem mit alten Lumpen bekleidten Stein nit konte von der Schlingen werffen / xjnen

hilfst der

Kntfchm
wieder

fort . H . Vatter zu Füssen / gantz demüthig umb Ver¬
zerrung bittend . Und kaum hatte derselbige

biß der Seel . Mann mit seinem Wasser wie - Wolfs an /

. . . . . . . derumb vorüber war / als erkennte er endlich und weilen

die Bitt angehört / und ein kurtzes Gebett seinen Fehler / und gleich den folgenden Mor - er mtt ei -

GOtt dem Allmächtigen auffgeopffert / da gen gienge er zu seiner Cellen / und that ihm « km csteia

wurden die unsichtbare Band / dardurch die den gantzen Handel erzehlen / er bäte mitbin

Räder gehalten wurden / auffgelöst / und konte um Verzeyhung / welche er auch gar leichtlich wolte / alt

die Kutfch gar leicht / und ohne Verhinderung erhielte : nicht zwar mit Worten / dann der würd ihm

fortgebracht werden . heilige Mann pflegte mit niemand zu reden / sein Ha » »

Noch viel dergleichen Wunder / und Zei » sondern durch das Zeichen seinerheiligen Han - sa -H un -

chen werden von diesem S . Priester erzehlet . den . bewach .

Aber auß diesem wenigen kan man gnugsam Ein anderer liesse sich den Fürwitz einneh -

erkennen / und abnehmen / daß dein jenigen / wel - men / und verlangte zu wissen / was dieser ver - welcher den

eher ein gottseliges Leben begehrt zu führen / schlosseneEinsidlerdiegantzeZeirmachen thäte ; § . Mamt

die Wohnung und Auffenthaltung in den zu dem End stiege er auff einen Ahornen - außknndt »

Städtcn / undDörffern daran nitverhinderlich Baum / welcher nächst bey dem Loch stunde / schafft «

seye . Ja es zeigt uns so wol dieser als andere / dardurch er sein Nahrung empfienge : Aber

welchedenDienstGOttes . und dieSeel - Sorg also baldthät sein KeckheirdenverdientmLohn
in der Welt verwaltet haben / daß man auch bekommen . Dann gleich drnselbigen Äugen - '

blick



welches Theod - retus der Cyn ' jche Bijchdff besthriben. 5 ; ^
blick that ihm sein halber Leib biß aufdie Faß

hinunter verdorren / also und dergestalten / daß

er umb Hülff schreyen / und sein Mißhandlung

bekennen muste . Darauffgab ihmderH . Vat -

ker zur Antwort / daß er sein völlige Gesundheit

wider werde erlangen / wann der Baum wer¬

de umgehauen seyn . Damit sich derowegen kei¬

ner discr Frechheit mehr unterstünde / und vil -

lcicht wie diser möchte gestrafft werden / als

beste er den Ahorn - Baum umbhauen : fo bald

daffelbige geschehen war / da ist der verdorrte

widcrumb gesund worden . Und dises also ist

die grosse Gedult / und die Starckmüthigkeit /

welche der tapffere Kampffer übte / darzu er

dann auch grosse Gnad von GOTT dem All¬

mächtigen empfangen hat .

Als er endlichen sich cmff das beste zu seinem

Sterb - Stündlein bereitet hatte / da thac er

seinen Todt fünfftzig Tag vorsagen : und von

derselbigcnZeir an liesse er jedermann zu sich hin¬

ein . Unter andern aber käme der Bischofs auch

selbst dahin / und ersuchte den H . Mann / daß

er ihm das Joch deß Priester - Stands wöl¬

ke lassen auffinden / mein Vatter / sprach er : Es

ist mir zwar die Heiligkeit deines Lodens nitun -

bekandt / ich weiß hingegen auch mein armsee -

liges Leben : Nichts destoweniger / .weilen mir

das Biscköffliche Ambt anvertrauet worden /

als ist in Aufflegung der Handen nicht mein

Leben / sondern der geistliche Gewalt in Obacht

zu nehmen . So nimme derowegen hin durch

die Gnad GOttdeß heiligen Geistes / und die

Aufflegung meiner rechten Hand / die Gnade

der Priestcrweyhe . Hierüber solle der gottseeli -

ge Mann / weilen er wüste / daß er nur noch we¬

nig Tag überleben wurde / die folgendeAnt -

§r haltet wort gegeben haben : ich will mich deßwegen
Las Pne - in keinen Streit einlassen : Wann ich aber lan -

strrthiimb Me leben / so wurde ich freywillig den

n * schweren / und erschröcklicben Last deß Prie -

sim stcrrhumbs / und die grosse Verantwortung die¬
ses Stands geflohen haben . Sintemal ich aber

nächster Tagen dises Zeitliche / und alles verlas¬

sen werde / als will ich mich gantz und gar nicht

Kurtz vor weigern . Darauf kniete er für sich selbst nider /seinem und erwartete der Priesierweyh ; der Bischofs
Loot wird aber khät ihm die Hand aufflogen . Über wenig

Tag aber hernach that er dises zeitliche / und

müyeftclige Leben mit dem immerwährenden /

^ ' und glückseeligen Leben / welches ohne Alter /

und Sorg ist / auf ewig vertauschen .

Manssirei - Nach seinem Todt wolte ein jeder seinen

1« umb Leichnam hinweg nehmen / und in seinem Dorf

ssl " " vergraben / biß daß endlichen einer dem Streit

^ umgeht hat . Dann er gäbe auß / daß

er dem Verstorbenen einen Eyd hätte müssen

ablegen / daß er seinen Leib nirgends änderst

hin / als an denOrth / allwoer gelebt harte / be -

graben wolte . Und also thäten Vife heilige

Dienn Auch / auch nach dem Todt / die Demuth /

GOÜcs ' und oie Einfalt in Obacht nehmen : Und gleich

haben die wie ihnen bey ihren Lebzeiten die Auffgebiasen -

mcnschlichc heitdeß Geists / insonderheit zuwider war / al -

Ehr ver - so wollen sie auch nach ihrem Todt die mensch -

« chtet / Ehr nit annehmen ; sondern alle Lieb / UNO

^ s/ r/v . Leben der iBatter .

Ehr thaten sie GOtt dem Allmächtigen zueig -

ncn : nit änderst als die züchtige Ehefrauen / et¬
welche allein von ihren Ehe - Männenrverlan -

gen gelobt und geliebt zu werden / und hingegen Wor . iie -

allcs andere Lob pflegen zu verachten . Und eben wenden ,

darum / weilen solche HH . Männer das

menschliche Lob verschmähen / als werden sie '

von GOtt dem HErrn mit desto mehrer Ehr GOtteS

und Glory erfüllet . Und so gehts allen den - soysd sie

jenigen / welche allein nach GOTT und der » ur best »

Seeligkeit trachten / nochvii andere Gnaden

undGaaben thun sie darneben empfangen . Und ^
dises hat unser Heyland in seinem H . Evan¬

gelischen Gesatz versprochen : Sucher von H ,c . ir .

erst / sagt er : das Reich GDrres / rurd sein zi .

Gerechngkeit / so wird euch das andere al¬

les beygelegt werden . Andersiwo aber sagt

er : Ein jeglicher / der sein Oacrer oder Match . i - >

Mutter / seine Drüder oder Rinder / umb verj . 29 .

meines Oeamens ^ Villen verlasset / der

wirds hundertfältig wiederumb bekonr -

men / und das ewige Leben besitzen . Und

dise Lehr hat er mit dcn Worten / und Wer -

Eben der 'selbige wolle uns / die wir in seinen

H . Worten / undWercken unterrichtet scynd / ^ Jiffdie
mit seiner Gnaden - Hülff beysiehcn / damit Mrbttt

wir uns auff die Fürbitt seiner Heiligen steu - der Heili ,

rend / das Zihl und End / nemlich die Beioh - ge « »

nun .g unsers Beruffs erlangen mögen / in Chri¬

sto IEsu unserm HErrn / Amen .

Das xvl . Capitel .
Don einem anderen Einsidlev mir

Namen ( m ) Maro . Earo
MAUn will ich nach dem obbesagten Heil . wohnet iirr -

WWMann eines andern gedencken : welcher ter dem

" ' ^ ^ Maro genant war / und den gottseeli - ffeyen

gen Reyhen der HH . Vattern / insonderheit

geziehret hat . Diser lebte unter dem ftcyenHim -

mel auf dem Gipffel eines hohen Bergs / wel¬

cher Ort vor Zeiten von den Heyden in grossen

Ehren ist gehalten worden : Den Götzen -

Tcmpel / welcher allda wäre / that er GOtt

dem Allmächtigen heiligen / und sich darinn auf¬

halten / dann er machte ihm selbst ein schlechte

Hütten / deren er sich doch gar selten bediente .

Er wäre mit den gewöhnlichen Mühseeligkeis

ten deß Einsidlcrs - Stands nit vergnüget /

sondern er thäte noch andere und neue Skreng -

heiten erdencken / und darmit die Verdienst

seines heiligen Lebens vermehren : Darfür ihm

auch derjenige sein Gnad reichlich ertheilte /

welcher die redliche Kampffer pfleget zu beloh¬

nen . Dann der grundgürige und barmhertzi - Er heilet

ge GOtt gab ihm ein solche wunderwürckende allerhand

Krafft wider allerhand Kranckheiten / daß Kranrkk

dessentwegen sein Ehr und Glory in allen Or --

khen crschallete / dann die Leut liessen ihm hauf -

fig zu / und lerneten auß der Erfahrnuß / daf ;

der allgemeine Ruff nickt gelogen hätte . Es

musten nemlich durch die Krafft seines H . See¬

gens dieFieber undSchauder weichen / dirTeufi -

fel außfahren / und alle Kranckheiten heilet -Bbb bbb ij es



9z r Das Neundte Buch von dem Leben der Vatter /
Die Ge - er mit einem einßigen Mittel . Es pflegen son -

stendie Aertzt wider ein jegliche Kranckheit ein
berGott - besondereArtzneyzu verordnen ; aber das Ge -
liebenden . bett urw Fürbitt der HH . Leuthen ist ein allge -

' meine Artzney wider allerhand Zustand .
DasGe - Es wüste aber unser Maro nicht nur die
bett ist ein leibliche / sondern auch die geistliche / das ist / die
" H8Eei - Seelen - Kranckheitzu heilen ; und zwar dem
Mittel in Einen that er seinen Geitz / dem andern aber
allerley seinen Zorn benehmen / und hingegen die
Anligcn . Sanfftmuth / und die Gerechtigkeit einpflan -
Maro ist tzen : An dem einen straffte er die Unmäßig -
auch ein ^ it / an denr andern aber die Faul - und Trag -
M » t beit . Und darmit brachte er vilgute Pflantzen

- jn dem Gottseeligen Lebeil zuwegen ; dann den
geistlichen Lust - Garten / welcher in der Ge¬
gend Cyri mit so vilen tugendsamen Männern
pranget / hat er GOTT dem Allmächtigen
gepflantzet und zugerichtet . Von seiner Pflan¬
zung kommt insonderheit auch her der grosse
Jacobus / von welchem kan gesagt werden /
was in dem Psalter - Buch Davids geschri -

Ps. 91 . rz . ben steht : Er wird wachsen wie ein Eeder -
bamn auff demBerg Libano : Und noch

' vil andere HH . Männer thun von der guten
Zucht unsers H . Maronis herrühren / deren
ich auch / wann es GOttes Will ist / abson¬
derlich gedencken will .

Nachdem nun unser Maro besagter Massen
das Gute nach Möglichkeit eingepfiantzet / und
vilKrancken an Leib / und Seel geholffenhat¬
te / da ist er endlichen umb die Schwachheit der

Erstirbt Natur / und zumahlendie Stärcke seines Ge -
seeliglich . müths zu erzeigen / selbst ein wenig erkrancket.

Und letztlichen gar gestorben .
Nach seinemTodt gab es unter denBenach -

Man strei - harten wegen seines H . Leichnams einen heff-
tetumb sri - tigen Streit ab : Endlichen aber that ein sehr
uen^ eu . c^ olck- reiches / nächst - gelegenes Dorfs mit

seiner völligen Macht die andere alle angreif-
fen / dieselbige in die Flucht schlagen / und den
H . Leib fort nehmen : Dises Borst hat mch -
mahlen dem Seel . Maroni ein grosse / und an -
sehenrliche Kirchen erbauet / einen öffentlichen
und hochfeyerlichen Fest - Tag verordnet / und
thut seiner noch biß auf den heutigen Tag nil
wenig gemessen .

Die Gc - W »r aber empfangen auch abwesend seinen
dachtnuß heiligen Seegen : dann ob wir schon das
berHH . Mahn - Zeichen seines Grads nicht vor An¬
ist nrnM . gen haben / so thun wir doch seiner im Guten

gedencken .

Das xvn . Kaprtct .
Vs » dem Seel Abmames .

Dessen Nrecht würdees seyn / wann ich die Ge -
wirb ge - stiDMdachrnuß deß wunverbarlichen Abraa -
bm Me - / unter dem Vorwand wolle umb -
uäis den gehen / dieweilen er nicht nur ein Mönch / son -
i4 . Äor - dern auch ein Bischofs gewesen ist . Dann eben
ruing . darum ist er desto würdiger / daß ich seiner solle
Jtembey gedencken / dieweilen er unangesehen / daß er
dvr"' wun * den Stand zu veränderen gezwungen worden /
4 . Buch - gynoch lein Leben nicht veränderet hgt ; son¬

dern zusambk dem Bistumb war er mit der
Muhe deß Closter - Lebens und den Bischöff- Mi
liehen Sorgen umbgeben / und also sehr Müh - Und ' beym
sam thgt er sein Leben vollenden . Und eben di - Nicrphvro
ser ist auch ein Pfläntzlem deß Cyrischen Ge - "n n . B .
ländes . Dann allda istergebohren / aufferzo - NP - C .
gen / und in dem Eloster - Leben unterrichtet ^ . « « 1^
worden . Es sagen aber diejenige / welche umb ein Mö ! ch
ihn gewesen seynd / daß er mit immerwahren - und nM -
dem Wachen / Stehen / und Fasten seinen Leih schoff .
dcrgestalten abgemattet habe / daß er ein zim - Er casteyt
liche Zeitlang sich nit bewegen / und nimmer -
mehr gehen kunte . Als ihm aber die Göttli - '
che Fürsichtigkeit von demselbigen Zustand Stehm /
wider auffgeholssen hatte / da thäte er sich aus uudZhism ,.
Liebe GOttes in ein sehr grosse / und schwere
Gefahr hinein wagen .

Banner begab sich anfd .cn BergLibanum / Abranmes
dieweilen er vil von einem heidnischen / und sehr nimbt die
gottlosen Dorfs horte . Er nähme die Per - Prrsohn
söhn eines Kauffmanns an sich / und gimge in
Begleitung etlicher anderer Brudern mit Kör- manns an
ben dahin / und thäte dergleichen / als wann er sich / r,§mit
Nuß kauffen wolte ( dann diser Frucht thut ergcwin -
es gar vi ! in demselbigen Dorff geben ) Nach - ncn möge .
dem er nun ein Haußbestcllt / undden Jnnha -
bern dcffelbigen etwas an Geld auffdie Hand
gegeben hatte / da thät er einen Tag drey / oder
vier außruhen / und slill seyn . Hernacher aber
fleug er allgemach an / wiewohl mit leiser Stim /
die gewöhnliche Tag -Zeiten zu betten . Sobald
aber die Inwohner das Psalmen - Gebett vcr -
merckten / da müste ein Außruffer mit lauter
Stimm das gantze Volck vcrsamblen . Und
gleich alsobald kamen Weib und Mann / Jun¬
ge und Alte zusammen : Sie eröffneten erstlich
die äusserste Thüren / und hernacher thäten sie
vil Staub und Erden durch das Dach auffsie
hinein werffen . Demnach aber die Leuth sahen / ^ ^
daß Vife Frembdiing nichts sagten / und nichts übel tra -
machten / sondern ihr Gebett fortsetzten / da sie criret .
doch gantz im Wust steckten / und schier im
Staub verstickten / als thäten sie endlich auff
das Zusprechen derAcltesten von ihrer Unsin -
nigkeit ablassen . Endlich machten sie die Thür
auff / und thäten den S . Abraames / und seine
Mrt - Vrüder auß dsm Staub und Wusther -
auß reiffeu / mitdemBefelch / daßsie sich baloer
als bald von dannen hinweg packen solten . Aber
eben umb dieselbige Zeit kamen die Steue -
Einnehmer / welche die Leuth zwangen / ihre
Schuldigkeiten zu entrichten . Etliche zwar von
den Bauren liessen sie gesanglich einziehen / an¬
dere aber schimpfflich schlagen / und priglemAls
der H . Llbraames Vifes sahe / da that er unge¬
achtet der vorigen UnbilO / nach dem Exempel Erbittet
unsers gecreutzigteHcylands / für diejenige bit - ßffMc
ten / die ihn beleydiget hatten / er bare nemlich ^ rdBür -
die Presser etwas manierlicher / und gnädiger
mit den Leuthen zu verfahren . Als sie aber ein
Bürgschaffc begehrten / da that er sich selbsten
zum Bürgen anerbieten : mit dem Verspre¬
chen über wenigTäg ivo . Gold - Euldenzuer -
legen . Nachdem nun seineFeind undBeleidigcr
djfts hörten und sahen / da verwunderten sie sich

seiner
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welchesThe - doretus der Cyrrsthe Bischofsbeichriben . 9 ; z
seiner Gütigkeit halber / sie baten ihn auch nital - sein H . Exempel / welche er ihnen vor - thate / e^ Ge »

1Vor - lein um Verzeyhung / sondern sie begehrten an desto leichter pflegten anzunehmen .

DiegantzeZeit solang er Bischoffgewesen

ist / hat er weder Brod noch Waffergenossen / ^ „
dasBethhielteerfürunnöthig / dcnGebrauch '

deß Feurs für einen Überfluß . Zu Nachts Er messe
pflegte er viertzig Psalmen / die man sonst weder

Chor - weiß bettet / zu singen / und die zwischen - Wasser

Gebetter zu verdopplen ; die übrige Zeit der nvchBrod .

Nachtsaffe er in seinem gewöhnlichen Sitz / Er bettet

und thäte seinen Aug - Gliedern einen kurtzen ^

Schlaff gestatten . Es hat zwar vor Zeiten

er ihnen so fleißig begehrte zu helffen / als hielten der grosse Freund GOttes / der Heerführer

sie noch cyffriger an / als zuvor / daß er ihr Vor - Mopses / geschriben : Daß der Mensch nie Deut . 8 . z .
sicher seyn wolle . Und als er das Verspre - von dem Brod allein lebe ; und eben dises Mat . * . <«-.

chen Ntit diser Bedingnus von sich geben hat - hatunser Herr / und Heyland dem bösen Feind

te / wann sie ihm wurden ein Kirch erbauen / da geantwortet / da er begehrte / daß er auß den

ihn / daß er ihr Herr und Vorsieh er seyn wolte

dann damahl hatte das Dorff keinen eignen

Herri ^ / sondern Herr und Bauer war bey ih¬

nen ein Ding . Darauffhatsich derSeel . Ab -

raames in die nächste Stadt ( Emesa genannt )

begeben / und allda die hundert Gold - Gülden

von einem guten Bekandten entlehnet . Dar¬

um kam er wider in das Dorff / und thäte das

versprochene Geld / auff den bestimmten Tag

erlegen , (sintemalen aber die Leuth sahen / daß

Er bauet
em Kir¬

chen .

Erwirb

Priester .

hatten sie nur gleich das Werek fürzunehmeli ;

sie führten derowegen den H . Mann alsobald

fort / damit er ein gelegenes Orth könteaußse -

hen : der eine lobte ihm Visen / der andere aber

einen andern Platz . Der Abraameö aber er¬

wählte das bessere Orth / und gleich darauff

wurde der Grund gelegt / und in kurtzer Zeit

die neue Kirch unter das Dach gebracht . Nach

gantzilch - vollendtem Kirchen - Bau / begehr¬

te er an die Gemein / daß sie ihm ein Priester

wollten gestatten . Dieweilen sie aber keinen an¬

dern / als ihn zu ihrem Hirten und geistlichen

Vattcr verlangren / als thät er endlich die Prie¬

sterweihe empfangen . Drey gantzerJahr lang

ist er bey ihnen verbilden / nachdem er sie aber

(Steinen Brod machen sollte : baß aber der

Mensch auch ohne Wasser leben könne / das

werden wir in H . Schrifft nicht finden . Vil -

mehrlesen wir / daß derH . Prophet Eliasdas

Wassernuß demFlußgesehöpfft hab / widerum /

so thut er dorten von der Wittib zu Sarepta /

vor allem ein Trunck - Wasser / und darnach

erst das Brod begehren . Aber unser wunder -

darliehe Diener GOttes / hat die gantze Zeit sei¬

ner Bischöfflichen Regierung / weder Brod /

noch Zugemüß / noch ein gekochtes Kraut ver¬

kostet - ja sogar hat er auch kein Wasser ge - ^ nUr

truncken / da doch die Natur - Versiändige / das Erhalt .
Wasser wege seines nothwendigen Gebrauchs /

für das erste Element halten : sein Speiß / unv

dieselbiqe Zeitgar schön zu allen guten und götk -- Tranckware leicht / Endivicn / und Pettersyl /

liehen Dingen angeführct / und dieSach dahin und darmit that er alle Koch - und Vach - Kün -

gebracht hatte / daß einer auß den jenigen / die sten für einen Überfluß erklären : zur Herbst -

Zeit / lebte er vom Obs - Werck . Er pflegte

auch nicht zu essen biß auf den Abend . Sei - Er ist frey -

nen eignen Leib thät er über die Massen streng gebig ge¬

halten / andern aber konte er nicht der Liebe / U - » ) ?

Erwirb

Bischoff .

und der Ehren gnug erweisen ; dann gegen den

ankommenden Gasten war er gantz bereitwil¬

lig / und freygebig / er liesse gleich das schönste

Brod / den besten Wein / Fisch / und Krauter -

Werck herbey schaffen . Ja er setzte sich bey

dem Mittag - Essen zu den Gasten nider / und

thäte den Anwesenden die Speisen fürlegen /

Gästen .

bey ihm waren / zum Seelsorger an sein Statt

verordert ward / da that er sich wider zu seiner

vorigcnClösterlichen Wohnung begeben .

Aber damit ichs nicht zu lang mache / wel¬

ches geschehen wurde / wann ich alles sollte er -

zehlen ; nachdem nun der S . Abraameö solcher

gestalt glantzte und leuchtete / da ist er endlich

zum Carränsischen Bischoff gemacht worden .

Damahlen war die Stadt Carra / nicht al¬

lein mit aller Gottlosigkeit besessen / sondern

auch dem tenfflischen Götzen - Dienst siarck er¬

geben ; sobald aber discr unfruchtbar ^ Acker und außtheilen ; er schenckte selbst allen ein / und

einen solchen Baumann bekommen / und das hiesse sie trincken / unb hierinfalls folgte er nach

Feur seiner H . Lehr empfangen hat / da scynd dem gewaltigen Erh - VatterAbraham / wck

die vorige Dörner alsobald außgereutet / und eher auch seinen Gästen zu Tisch gedient / aber

abgebränt worden / ansetze aber thut er GOtt selbsten nicht geessen hat . ^

^ > dem Allmächtigen / den guten Säumen deß Unter Tags war er beschafftiget / die streiten -

Weiß ' und Geists / ja häuffige / und reichliche Frucht her - de Partheyen seines Bistums / zu verhören / >

Manier zu für bringen . Dises aber kostete den H . Ab - und ihre Hundes zu richten / etliche suchte er in

: lehren / und raames vil grosse / und unzählbare Mühe / und der Güte zuversöhnen / andere aber / insonder -

zu ermah - Arbeit / dann er machte es wie ein verstand !- heil diejenige / bey welchen sein Milde / und

neu . ^ Mgt / er brauchte säur / und sässe Mittel / Sanfftmüthigkeit nichts verfangen wolte / that

ja er thäte bißweilen schneiden / und brennen / biß er mir dem Ernst angreiffen . Kein Ungerechter / Die Ge -

er sein Bischoffthum in einen solchen Stand und unrecht habender / so starck / und keck er auch rcchtigkeit

gebracht hat . Es wurde aber sein fleißige Lebr / war / könte vor seinem Gericht / den Gerechten / ^ amis
insonderheit auch durch das gute Exempel sei¬

nes H . Lebens bekrafftiget ; dann mit Visen

beyden Liechtern / durch Wort / und Exempel /

wurde das Volck dergesialten erleuchtet / daß

sie gern hörten / was er sie lehrte / und daß sie

und Rechthabenden überwinden / oder unter -

drucken . Die Beleidigten / wann sie sonst kli . ^

recht hatten / nahm er allzeitunter seinenSchutz /

also daß ihre Beleidiger und Widersacher

nichts wider sie vermöchten . Er machte es

Bbb bbb iij in
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Gottlie¬
benden .

914 Das nemrdte Buch v - tt
, ^ in seinen Gerichten / und Urthlen / wie einver -
i ) »« l » er Dndiger Artzt / welcher jederzeit suchet den

Überfluß einer oder andern Feuchtigkeit zuver -
hüten / und die natürlich Eigenschafft / kalt
und warm / feucht und trucken / in ein Gleich¬
heit zustellen .

Der Kayser selbsten ( als das gemeine Ge¬
schrey / welches gut und böses gleich laut mähr
machet / von unsermS . Abraamesaußgebro -
chen war ) verlangte / den Heil . Mann persön¬
lich zu sehen / zu disem End ließ er ihn zu sich
bcruffen / und that ihn freundlich empfangen :
sein armes / und schlechtes Buß - Kleid hielte er
für köstlicher / als seinen Königlichen Purpur .
Das Kayferliche Frauen - Zimmer gab ihm
ebenmäßig die Hand / und fiele ihm zu Füffen ;
verlangend mit ihm zu reden / da er doch ihr
Griechische Sprach nit verstünde . Und ein
solches ehrwürdiges W - esen / ist bey König
und Kaysern / ja bey jedermann / das geistliche
und GOtt dienende Leben .

nsonderheit aber werden seine Liebhaber /

Das Büß
Kleid ist
über den
Königli¬
chen Pur¬
pur .

Die Ehr /
und das
Lob der
HH . wird
eröffcr

Der Ka >'
ser und sein
Frauen -
Zinmer
gehendem
Seel . 2l -
braameS
mit der
Leich .

Die alte
Lumpen
von der
Beklei¬
dung die¬
ses Heil .
Manns

dem Leben der Vätter /
und Hoheit hat er kein freyes / und laues Leben
angefangen / sondern sein vorige Strcnghcit Theodore -
noch jederzeit vermehret : darumb hab ich ihn tur rer -
auch von diser Beschreibung der Mönch / und sangt discs
Einsidlcrn / welcher Stand ihm solcher gestal - Keil .
ten beliebet hat / nicht wollen außsch ' iessen / ver - ^ " nns
langend ebenmäßig von ihm den Seegen zu
empfangen . ^ "

und Nachfolger / mit Ehr und Giory nach die¬
sem Leben beehret . Welches sich neben vielen

. „ andern Exemplen / auch mit demjenigen lasset
nach ihrem erweisen / was dem offt besagten Heil . Ätann

widerfahren ist . Dann als der Kayser seinen
" Todt vernommen / da hat er befohlen seinenH .

Leichnam / in eine Kirchen zu begraben ."Als er
aber hingegen berichtet ward / daß es billich und
recht wäre / daß diser H . Bischofs bey seinen
Schafflein beerdiget würde / da hat er selbsten
die Leich begleitet / er gierig vor dem Leib her /
dasKayserlicheFrauen - Zimmer aber / wie auch
alle Herrn und Räthe / ja die Soldaten / und
Burgers - Leuth thaten demselbigen nachfolgen .
Mitgleichen Ehren ist er auch zu Anliochia / und
in andern Städten / biß an den grossen Fluß
Euphrates genannt / empfangen / und begleitet
worden . Absonderlich aber versamblete sich an
dem Gestand deß bemeldten Wasser - Flusses
ein grosse Mange deß Volcks / von auß - und
Jnir - Ländischen / von Burgers - und Beruers -
Leuthemwelche alle sein letzten Seegen verlau¬
ten . Die Sanffte / in welcher sein H . Leib lä¬
ge / war mit Soldaten / und Schergen umge¬
ben / welche aufdie Leuth mustenzuschlagen /
und verhüten / damit ihm nicht das gantze
Kleid vorn Leib hinweg geschnittn wurde .
Ein Theil deß Volcks lobte GOtt mit Psal¬
men / und geistlichen Gesangern / andere aber
weinten . Der eine rusite dem S . Abraames
zu / und nennete ihn seinen Bischoff/ der andere
seinen Ernährer / der dritte aber seinen Hirten /

. . und Lehrmeister : etliche beweinten ihn mit vi -
nwr 'd 'en für len Zäheren / als ihren Vatter / andere aber als
köstlich ge - ihren Heister / und Seelsorger ; und unter sol -
t>alten . chem Weinen / und Lobsmgen / wurde endlich

sein H . Leib zur Erden bestätt .get .
Schließlich setze ich Visen H . Bischoffin die

Zahl der H . Mönch / und Einfidiern / dieweilur
er / welckes ich füroaegrölie Wunder halte ,
seinen Stand zwar vermdercr / dannoch aber
sein vorigeLebens - Mamer linveranoeiiich be¬
hauptet hat : M seiner Bischöfstichen Würde

Das xvm . §apitc ? .
Von dem steligen s n ) Eustbio .

^ ^ En vorhergehenden HH . Vättern /
iWAss kan ich billich auch denS - Eusebium

zusetzen / weicher ohnlangsi gestorben
ist . Ein lange Zeit / und vil Jahr hat er ge¬
lebt / und nach der vi ' e der Jahren / hat er
auch vil im geistlichen Leben gearbeitet / und
durch Viele der Mühe und Arbeit / hat er auch
vil Tugend erworben . So hat er auch sehr
vil darmit bey GOtt dem Allmächtigen ge -
wuunen : als welcher uns jederzeit mehr gibt /
und uns besser belohnet / als wir es verdienen .
Anfänglich thäte sich diser S . Mann / der
Obsorg geistlicher Leutben untcrwcrffen / und
liesse sich führen und leiten / wohin man woll¬
te ; es waren aGr seine Vorsteher auch Heil .
Männer / welche nach allerhand Tugend streb¬
ten inachdemer siel ) nun eine Zeitlang beydcn -
selbigen auffgehaltcn / und die Wissenscl-afit
deß geistlichen Lebens recht erlehrnet hat / daist
er zum Einsidler werden : er bezöge nehmlich
den Rucken eines Bergs / ob welchem das gros¬
se DorffAsicha thut legen : ein Grub war sein
Wohnung / die Wände derscll igen Gruben
fügte er vontrucknen Steinen / ohneallenLeim
und Mattel zusammen . Er wohnte also die
gantze übrige Lebens - Zeit ohn Obdach unter
dem freyen Himmel / seinen Leib hielte er sehr
streng / als welchen er allein mit Hauten / und
Thieren dcdcckte ; fein gantze Speiß und Nah¬
rung waren die eingeweichte Erbes / und Bo -
nen . Bisweilen pflegte er auch dürre Frugen
zu essen / umb seinen schwachen Leib / so gut er
könce / darmit zu erhalten . In seinem hohen
Alter / nachdem er auch die meiste Zahn vcr -
lohrcn hatte / that erdannoch bey seinergewöhn -
lichen Speiß / und in seiner ersten Wohnung
verbleiben . Die Vereiterungen deß Wetters /
und deß Luffts übertrüge er mit grosser Ge -
dult / nehmlich im Winter die grausame Kälte /
im Sommer aber die brennende Sonnen -
Hitz / sein angesucht wäre voller Falten / sein
Leib aber gantz ausgedörret .- mit einem Wort /
er wardergestalt «.' » dürr / und außgemarglet /
daß ihm die Gürtel nimmer am Leib that hal¬
ten / sondern sie fiele gleich ungehindert über den
Leib hinunter : dann kein Fleisch mehr an ihm
zu finden war . Wolle er derowegen / daß ihm
die Gürtel that halten / so mäste er dieselbige an
das Kleid hefften / und anriehen .

Ihm aber war die Gemeinschafft viler Leu -
then insonderheit zu wider . Dann er wäre
allezeit in der göttlichen Beschattung verliesset /und
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welches Theodorettis der Lyristhe Bisthoff beschnbm § ; 5
trnd wolt sein Gemüth nicht gern mit andern

Sachen beschäfftigen : gleichwohl aber neben

der grossen Liebe GOttes / that er bißweilen

seinen guten Bekandten erlauben / daß sie

die vermaurte Thür dörfften auffbrechen / und

zu ihm hinein gehen : wann er ihnen aber ein

und andere gute Lehr auß der H . Schrifft er¬

kläret hatte / da hiesse er sie wiederumb hinge¬

hen / und die Thier Mit Leim / und Letten ver -

Er thut kleiden . Endlichen hielte er für das beste / sich

d" An - auch so gar dieser wenigen Bekandten zu be -

nec Wvh - wüßigcn / und zu solchem End that er die Thür /

Mg ver - und den Eingang mit einem sehr grossenStein
Muren , vermachen . Jedoch pflegte er mit noch etli¬

chen guten Freunden durch ein kleines Loch der

Wand zu reden / doch dergestalten / daß er von

keinem konte gesehen werden . Und dieses that

er mit Fleiß . Durch das bemeldte Loch wur¬

de ihm auch die wenige / und schlechte Nah -

- . . rung gereichet . Letztlichen wolle er gar mit kei -

luswar " em Menschen mehr reden / außgenommen
dem Heil . mich that er noch jederzeit seiner süssen Stim /

E »ft !>io und 'Ansprach würdigen / und wann ich biß -

mhi be < weilen von ihm gehen wolte / da hielte er mich

landt . nocb ^ ngrr auff / mit seinen himmlischen Ge¬

brachen . Als aber die Leuth hauffig zu lies¬
sen / und den H . Segen von ihm begehrten /

da war ihm dises Geläuff höchlich zu wider :

ungeachtet derowegen seines hohen Altecs / und

seiner leiblichen Schwachheit / that er auß sei¬

ner Gruben / und über die Maur hecauß -

springen / welches auch ein junger / und ge ,

sunder Mann schwerlich würde vermocht ha¬

ben : von dannen begab er sich in das nächst

gelegene Closter / er machte ihm selbften ein

Grub an der Closter - Maur / und thäte das

geistliche Leben allda mit grossem Fleiß fort¬

setzen .

Der Vorsteher in disem Closter / ein tu -

gendsamer Mann / hat selbsten von demmehr -

besagten Heil . Eusebio bezeuget / daß er eins -

mahls durch die gantze heilige Fasten nicht

n mehr als fünffzehen dürre Feigen zur Speiß

Heia / / ' gebraucht hab . Und dieses hat er gethan / als

lebt er die ein neuntzig - jähriger / krancker / und schwa -
gantze Fa - cher Mann : dann sein grosser Lust / und die
ftn . inbrünstige Leibe GOttes / die thaten ihm

Mt ring / und leicht machen . Endlichen

seeliglich . vieler Mühe / und Arbeit / hat er seinen

Lebens - Lauff seeliglich geendet / und von dem

Belohnet alles Guten / die verdiente Krön /

und Lohn / in der ewigen Seeligkeit empfan -

3 ^ meines theils / ruff ihn noch ferners

ibn » mb umb sein heiligeFürbitt an / gleichwie ich Die -

scinFür - selbige bey seiner Leb - Zeit öffters genossen hab .
bitt an . Dann ich glaube gäntzlich / daß er anjetzo

in der ewigen Seeligkeit lebe / und daß sein

Heil . Gebe « sehr viel vermöge beyGOtt
dem Allmächtigen .

«Os ( 0 ) L« -D

Das xix Lapitrl .
Von de >n sieligcn Emsidler ! o -

(Zalamano .

ÜL ^ ^ Nrecht wurde ich meines erachtens
^ wann ^ das Heil . Eeben deß

wunderbarlichen Vatters Salama -

ni / den Nachkömmlingen wurde entziehen / und

stillschweigend übergehen / kürtzlich derowegen

will ich daffelbige durchlauffcn . Es ligt an

dem Fluß Euphrates / gegen Ndergang der

Sonnen / ein Dorfs mit Namen Capersana . Salarna -
Auß diesem war unser Salamanusgebürtig / nuswird

welcher ein ruhiges / und einsames Leben zufüh - ein Elauß -

ren / in einem andern Dorfs / welches jenseits ner .

deß Fluß ligt / ein kleines Häußlein bezogen /

und sich selbsten also darein verschlossen hat / daß

er weder Thür noch Fenster hakte . Er bauete

die Erden alle Jahr einmahl / und darmit

schaffte er ihm selbsten die Nahrung / sonsten

pflegte er mit keinem Menschen zu reden . Und Er redet

dieses nicht nur ein oder anders Jahr / sondern mit nic -

ein sehr lange Zeit . Nachdem nun der Bischofs " ' E

derselbigen Stadt / dahin dasDorffgchörig

war / viel gutsvon demS - Salamano vernom¬

men hatte / da ist erzu ihm gereyset / und hat ihm

die Heil . Pries er - Weyhe anerbottcn : Ja er

machte ein Loch durch die Wand / undgienge Erwirb

selbst zu ihm hinein '. erlegte ihm die Händ auf / zum Unr¬

und machte ihn mit Verrichtungdeßgewöhn - srergewey -

liehen Gebekts zum Priester / und zu unterschied - het .

lichen mahlen that er ihm die empfangeneGnad

bedeuten / und anzeigen . Sintemahlen er aber

kein Antwort von ihm bringen konte / als hat er

sich endlich von dannen hinweg begeben / und

die durchgebrochene Wand wiederumb lassen

vermauren . Einsmahls setzten die Lcut auß dem Die be -

Dorff / darinnen er gebohren ward / bey nachtli - naHbarte

cher Weil / über den Fluß hinüber / sie machten Dörfler

ebenmäßig ein Loch durch die Wand / und thä - " b " ie
ten den wunderbarlichenMann Salamanum / ^

der es nicht begehrte / und auch nicht wehrte mit Mann .

sich hinein nehmen : sie erbaueten demselbigen

gegen Auffgang der Sonnen ein eignes Hauß -

lein / und thaten ihn darein verschließen . Allwo

er auchgantzruhiglich sein Leben fortsetzte / und
mit niemand / als allein mit GOTT dem All¬

mächtigen redete . Aber über wenig Tag her¬

nach / kamen die Jnnwohner desselbigen Dorffs

in welchem der S . Mann ^ uvor gewohnt hat¬
te / sie durchbrachen bey nächtlicher Weyl die

Wand seines Haußleins / und thaten ihn wie¬

derum heimlich mit sich fortnehmen : welcher

es auch ohne Wider - Red geschehen ließ . Und Erisidcr

darmit gab er gnugsam zuverstehen / daß er der Wcit gantz

Welt gäntzlich abgestorben wäre / und in der

Warheit konte er sich der Worten deß Heil . Ga 'l . , . ro .

Apostels Pauli bedienen / und sagen : Ich bin

mir Christo an das Creuy gehechtet .

Item : Ich lebe nunmehr nir ich / son¬

dern es lebet in mir Christus : daß ich

aber jerzr in Christo lebe / das leb ich in

dem Glauben an den Sohn GGrces /
der
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